
£ THEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer (relehrten herausgegeben VOoO  b
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis Ö, —
Anzeigen DA Pig, die 4 mal SCcSsSp mm-Zeile Preis der ejlagen laut iste

Nr D 1935 ahrgang
eister Eckhart. 1n Literatur un Kunst der frühchristlichen d , Das Studium der byzant. Geschichte
Magistri Eckardi ÖOpera Latina und frühbyzantinischen Zeit (Sühling VO. Humanısmus bis ZUr Jetztzeit (Stadtmüller)

Klibansky. Athanasıius’ er. 11L1, (Diekamp) Stegmüller, Francisco de Vitorıa la
eister Eckhart h > 1raum und Vision ın der ıchtung doctrina de la gracla (Lange

A c e S D E N
des M.-AÄ Zoepfl) TE Uun! der arıstotelischen Formenlehre

oh Die ynthese der platonischen een-
Meister Lickhart (Karrer).

(KiesslerBeiträge ZUT KEınleitung 1Ns Untersuchungen ber rel Quel-
‚91 Die Bedeutung des Gebetes für die(Goettsberger) len ZUr äaltesten Geschichte Polens (Haase).

Gotteserkenntnis Stefies1leg Untersuchungen ZUr Septuaginta des mle Gott und Geist (Rosenmöller). Holinstei:ner,; Die Spruchpraxis derBuches Isaias (Allgeier). t1e-P el 1 s Oxford LT’heology and Theo- Kota ın Ehenichtigkeitsprozessen (Müssener).
V MEr Verdeutschung der Paulinischen logians 8S2—13| (Geyer) Z Grundstile der Kunst v Matthey)

Briefe bis Luther ulz U3 Y Geschichte des Albertismus Kleinere Mitteilungen
S Die Entwicklung des Christusbildes (Pelster) Bücher- uUun!: Zeitschriftenschau.

an! ber auf 15 folgt, als Eirklärung Brotbitte, daseister Eickhart 1 hema professo behandeln ist, die aal

Magistri Eckardı pera latına. Auspicis Instituti Sa- .„„Nota, quod NO pecunlas aut delicıas, sed
jubet eTre: nostrum“ elc., miıt Begründungen ausbinae. L, uper oratı Dominica, ed Klıbansky.Lipsiae, Meiner, 1934 (17 5 Einzelpreis Z50:; Augustinus: „ 1 emporale jubet petere, ostendens NN solum SDIN-

Subskriptionspreis 1,80. tualia, secl et1am temporalıa S5C 1 )eo PrTINCIPIO, Man. Item
Von den beiden geplanten Gesamtausgaben des schola- ‚Pan NON salsam 1NON deligatis . ltem, SCIAMUS mınıma 11 \on1ıSs

nobıs ESSE Deo.stischen Euickhart, die konkurrieren, scheint die ateinısche der Das ist e1INn typisches Beispiel AUus tausenden. ber Kom-Dominikaner gegenüber der deutsch-lateinıschen der Deutschen mentator sturzt sıch auf den ersten atz und notiert: SCE, 1 homas
Notgemeinschaft eLwas 1mM Vorsprung seIn. Ihr Mıtheraus- Aquinas th 63 adverte difterentiam responsl:
geber Klibansky legt hier die erstie vVomn den 15 Lieferungen ‚ L emporalıia autem licet desıderare: 1oN quıdem princıpaliter, ut
VOolrm, die Eckhartsche V aterunser-Eirklärung, die einleitend e1Is nNnem constıtuamus, sed ut quaedam acdmiınicula‘ Eickardus
als Frühschrift des Meısters nachweist. Man hat damıt —_ tacıt CU Joanne Cassıano, Coll H Z tatt den folgenden,

polaren atz der Eickhartschen Dialektik ZUur Eruierung des (jesamt-gleich das Specimen der Gesamtausgabe: Emleitung, Tlext
un rel Apparatteıle (Hss-Varıanten, Quellenbelege, SINNS heranzuziehen unı den angeblichen „CGregensatz“ I homas

damıit aufzulösen, wird jedes Glied für sıch au demParallelzeugnisse), und überzeugt sich leicht Von der Belesen-
heit und Sorgfalt des K ommentators, der die starke Abhän- u 4und für sıch „erklärt‘ . könnte

miıt Leichtigkeit „„‚beweisen ‘ (Eckhart selbst hat auf solchegigkeit des oroßen Mystikers Von der Patristik und früheren „rudes‘“ hingewiesen), daß ach dem Gebot des Herrn eın (Giemein-
Scholastık, bes Augustin und 1 homas, 1Ns Licht tıreien aäßt schaftsgebet verpont sel, weıl INa  > sıch „1INS Kämmerlein“ e1n-

Leıder scheıint iıhm die Figenart der kickhartschen Dia- schließen solle, der daß der Eud VOL Gericht abgeschafft sel, weıl
lektik noch nıcht recht aufgegangen sein, auf die neuestiens „Eure ede sel Ja FE Nein Neıin!“ eiCc, eic. Ihr aIInen Philologen,

Dempf mıt gebührendem Nachdruck hinweıst, nachdem die ıhr Sätze Werke erklärt!
meın Eickhart-,,System “ einen Begriff davon vermittelte ber dıe Mißverständlichkeit der Eickhartschen
(wenn auch noch keineswegs vollkommen, un: noch wenıger Methode in seinen steilen Linienführungen ist freilich keıin
VO. Durchschnitt als System des Dialektikers verstanden) : Wort mehr verhieren notıg aber auch hoffentlich
Man kann Eickhart nıe auf eıinen atz für sich SCHOMMEN fernerhin keines mehr über dıe Selbstverständlich-
festlegen, wWwenn INan nıcht unrecht tun 111 INan muß dıe keit un!: den Weert für den Leser ‚‚gesunden und 10omMMmMenw VW AA . Aa DU Antithese ımmer hinzunehmen. Eine erste Sinnes", der das (janze liest un dann ‚„die schöne und
Paradoxie 111 zunächst bewußt überraschen und nutzliche Wahrheit des Gilaubens un; der sittlichen Lehre“‘
durch hre Funseitigkeit auf das .„„Problem‘“ hınlenken: ann ohl verstehen kann (Eckh In öln Rechtfertigung).
aber folgt In näherem oder fernerem Z/usammenhang Cie Möchten endlich primıtive Eirklärungsmethoden, wIıe s1e
FKrgänzung, die Man als scheinbaren ‚, Wıderspruch “ hınzu- hier Klibanskys Gelehrsamkeit fertig bringt, auUus dem Arsenal
nehmen muß, 1Im Zusammenhalten, In der (CCo- der Forschung verschwinden!
und Subordination der Gilıeder, den Inn des anzeh
phılosophisch-mystischen LEickhart begreifen oder doch Seeberg, Erich, eister Eckhart. Tfibi’ngen‚ Mobr,
ahnen! Daß einem Klıbansky diese Art Dialektik nıcht ZU. 1934 (64 0°) 1,50.
ewußtsein gekommen sein scheint, ist ımmerhiın eın Der Vortrag eines Mitarbeiters der lat.-deutschen
frappierendes Fxempel für dıe schablonenhafte Verengung Lckhartausgabe VOIL der Berliner ‚„‚Deutschen philos. Gesell-
unseres Geistes-,,Betriebs‘‘ schaft  66 kann natürlich nıcht umbhın (wie ‚„‚berühmte‘“

Beispiel: Auf schreibt Eckhart: „Notandum, quod nıchıl W eltanschauungspropagandisten können), den Meister
temporale DCO petendum .  €L un für diese natürlich bewußt seinem geistesgeschichtlichen Zusammenhang sehen, 1m
„herausfordernde“ Behauptung gibt ler Gründe großen Rezeptions- und Verarbeitungsprozeß griechischen
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43 935 T HEOLOGISCHE EVUE Nr.

Denkens durch das christliche Mittelalter. / um Unterschied zugeschoben hat gemäß dem kath Dogma! Nicht ‚„‚merk-
Von ] homas ıst entscheidend Adurch den mMYyst Neuplato- würdig‘ , wI1e tür Seeberg, sondern selhstverständlich Ist fur kath

I heologen, daß „immer das Sein des TOoMMen in Ciott dıeN1ISMUS bestimmt, ıst CS als Neuplatoniker S 45 ) partıcıpatio diviınae naturae hoöher wertet als das Sein der
Und ist ‚, 1'heolog als Philosoph‘“, In zugespitzter
Formulierung, gehört der Theologenklasse, die ‚„dıe Kreaturen In Gott 43) Hıngegen scheıint merkwürdig,

wenNn erf die augustinısch durchsetzte „Anschauung , daß In der
biblisch-christlichen Vorstellungen auf jeweıls bestimmte ILiebe se1n Ln (CGiott se1ın heiße, und daß, WerLr ın CGiott Ist, nıcht
philosophische Urbegriffe reduzijert “ S 11) abe] geht sSÜNG1ZE, während Sünde und Süunder als solche 11S Nıchts tallen —
sein Hauptinteresse auf die etzten Probleme der „Mystik bekanntlıch Varıjationen 1 Joh und auf Avicennas Meta-

k“‚ ‚„dıe protest. Theologen physık zurückführt! 43) F ür dıe Behandlung des göttlich
Deutschlands seıt Riıtschl und bıs Barth“ ıne ‚‚wahr- Intellektiven und überhaupt hätte Dempf Metaphysik des
haft abergläubische Angst‘“ haben 30 des heimlichen Quint, Mystik (in Keallex. 'eutsch. Eat FV)S Karrer, Das

(iöttliche In der Seele, nicht fehlen dürfen. Hıngegen die An-„„Pantheismus“ ber zeıgt sıch, daß weder Clıe Seins-
führung VO:  [ Kosenberg, NMythus des Jahrhunderts,lehre noch die Intellektlehre E.s pantheistisch sind: weiıl wissenschaftlichen L.ıteraturverzeichnıs se1 1Ur konstatiert.

‚„das (janze neuplatonisch gedacht ist  06 (S 15), weıl das
N: christlich gefaßt ist, indem a) diıe emanatistischen Dempf, Alo1s, eister Lickhart. Eme Finführung ın sein
Konzeptionen durch die christl. Schöpfungslehre erganzt und Werk Leipzig, Hegner, 1934 236 60) Lw. 5,50
korrigiert sınd (S ft.) weıl che analogla entis, das Abseits des tragikomischen geistıgen Faschingsrummels
‚, ZaNZ andere‘‘ In der F.anheit gewahrt bleibt (S ] 35), eister Eickhart, dieses NUun schon über eın Jahr anhaltenden
c) weıl siıch durchgängıg anstelle panth. Identität der Bild- Geschwätzes Vonl trunkenen, hemmungslosen Propheten (Aus-begriff einschiebt: für das kreatürliche eın überhaupt, für rufern iıhres verwiırrten eızgenen Geisteszustands) bereıtet dıe
die Menschenseele, auch für den übernatürlich erhobenen ernstie F orschung ıne spate, heilsame Desillusion VOT. Für dıe
und mystisch transformierten .„‚Sohn ‘; der immer 1U ad Ausgabe des Gesamtwerks kıckharts 1bt das vorliegende
imagınem, nıcht ima20 Chrıstus iıst S 34) Buch 1m OTaus i1nen lıchtvollen Durchblick durch die Ideen-

Damit ist zugleıich für dıe römmiıgkeıt E.ckharts welt dCS Meisters einen Aufrıß VO hıy
das Grundmotiv präludıert: s ist keine Frage, daß her, der mıt der bald erhoffenden Ethik
Christus als der ewige Sohn Gottes, 1mM innn des christlichen kckharts VOI Piesch cie glückliche Eirgänzung und Voll-
Dogmas, 1MmM Mittelpunkt des Denkens un Glaubens bck- endunz meınes vorwiegend theologisch orlentierten ‚„‚Eickhart-
harts steht‘“ SDB auch daß seine Menschwerdung mehr Systems darstellt.
als das Kreuz ‚‚betont ist S 38), hat mıiıt der gesamten Es sollte eigentlich überflüssıgz erwähnen seln, daß ein
Patristik und der klass T’heologie gemeın. Dabe] ist seine solches Buch auf der Keenntnis des Gesamtwerks Eickharts
Frömmigkeıt durch und durch theozentrisch: ‚„„‚nıcht Nserc beruht un beruhen mußte, W C In Volke cder
Seligkeit, sondern stark betont (jottes Eihre“ ist ‚„ das Dichter nıcht schon Mode geworden ware, Aaus ein1gen unver-
Ta S 40) Für die Ethik ıst grundlegend „„Abge- dauten Zeilen eines ‚Helden“ dessen (bzw. seine eigene)
schiedenheıit““ negatıver AÄusdruck für dıe / uwendung ‚, Weltanschauung “ hervorzuzaubern. Im Dempfschen Werk

CGott aliein, ZU Gotteswillen, mıt dem 1Ns werden hat sich eın reiches geschichtliches lssen mıt her-
des Menschen Seligkeit ist S ff.) D1e ede ıst ein vorragendem phıilosophischen Können verbunden.
gehaltvoller Beıtrag ZUr Eckhartliteratur. och vermuittelt Das Vorwort, zuerst als ‚„‚Hochland‘ -Aufsatz erschienen,
s1e nıcht d en kundruck des großen homo relig10sus sS1e äßt behandelt das ‚‚ Verhängnis“” ESSs, das einerseıts durch
den F unken des Genies nıcht ahnen. uch schemt mir 1M den Hochflug seines relig1ösen Idealismus, anderseits durch
(ianzen das ‚„‚neuplatonische Eilement gegenüber dem allge- cıe Mıttelmäaßigkeit der . Vielen“ damals und heute) bedingt
meın Christlichen, das ‚, Weltanschauliche‘‘ gegenüber dem erscheınt. HM In der Geistesgeschichte “ zeıgt sodann das
Religiösen überwertet. Schicksal seines Werks VO Prozeß bıs Z.UT Gegenwart,

während E Leben‘“‘ in der Aufhellung jenes ProzessesVon E.nzelheiten se1len folgende angemerkt: cie ratıones
ıdeales In Deo, WeNn uch platonıscher Herkunft, sınd Gemeingut oıpfelt, der Avıgnon, 1mM Beisein des Meısters, ‚‚mıt An-
der Scholastik und nicht 1mM geringsten gegensätzlıch ZU. thom1- standi” (im (GGegensatz ZU Kölner Prozeß) und mıt glück-
stischen actus PUTUS, W1€e insınulert wird (s I1hom lıchem Lırfolg geführt wurde, bıs die posthume Verurteilungs E Zu den „Spuren emanatıst. Denkens“ 233 oll der
Satz ‚libertas voluntatıs ab intellectu““ gehören 1st AaUuUSs IThomas

offenbar gCNH des anhaltenden Mıiıßbrauchs der Begarden
mıt AUus dem Z/usammenhanz gerissenen Eeckhartsätzen

entinommen E3 usW.). Die Angaben des erf ber das nicht Aur den ‚„unschuldıg Schuldigen “ 1ı traf,Verhältnis Von gratia cCreata und increata 32) beruhen auf dem
Irrtum, als ob NUT die erstere, nıcht die letztere lehre! In der sondern auch wıder Wıiıllen die Eintwicklung der Spät-
Darstellung VOm göttlichen Seelenfunken wiıderspricht sıch erf. scholastık unheilvoll beeinflußte. In den Kapıteln über
selbst 20 vgl mıt 33) 36 mußte €s heißen „Die HE in der Scholastik und Mystik“, Z Werk un: Eint-
Beschreibung des Christus In der Seele ist E.s Christologie ‘ wicklung‘‘, ‚„„Eiine NEeEUC Geistphilosophie , ‚„„‚E.ne NEUEC Meta-
ist das christol. Hauptanliegen E.s. Ebenda physık VO. geistlichen Sein , ‚„‚ Vom Sosein und Daseıin und
„1St davon überzeugt, daß die ınwendige Gottesgeburt wichtiger ıst der analogıa entis““, ‚„‚ Vom Seelengrund un der analog1a
als dıe Menschwerdung CGiottes“ für den einzelnen, nıcht ın sich
wichtiger (gemäß jenem „Was nutze CS MIr, Wenn Christus In

] rimıitatis , ‚„„‚Von Ciott und Welt““ und VO:  a} der ‚„‚Kückkehr
Gott““ entwickelt der Verf dıe metaphysischen und relig1ösen

ua

Bethlehem geboren ware, wenn nıcht In mır? ). 38 Christus n ıd e:d ke die das lateinısche Uun: eutsche (Z8-sSE1 ıhm nıcht VOIL der Sünde her notwendig, sondern Von der samtwerk Eickharts charakterisiıeren. Danach ist der MeısterFrage ach Seıin und (Gott mußte ach E.s ausdrücklicher Lehre
heißen nıcht n u sondern uch 6 40 AT CI der geniale Schöpfer eıner mystischen, th S E1
wirksamkeit Gottes 1mM Heilsprozeß ” (hier WIe öfter Luther In augustinıschen Synthese analog der, die spater
hineingelesen!) steht ın Wiıderspruch ZUT richtigen Angabe Johannes Kreuz auf seine Weise auf romanıschem Boden

gelebt und entworten hat) Das thomistische System mıt42, wonach er „die nıtıatıve ım Heilsprozeß Sanz Gott



935 1 HEOLOGISCHE EVUE Nr.

seiner 1.ehre VOIN der natürlıchen und übernatürlichen F.xistenz Konjektur und Kombinatıon Eirgebnissen kommen
des kreatürlichen Nıchts ‚„‚aus-1nN-Zu E6tt- bıldet dıe (CGirund- suchen. Man clarf aber auch dıe wertvollen posıtıven Z eug-

nısse für dıe Eintstehung einzelner (jesetze nıcht übersehen,lage für ıe mystische umma, eren seelische Innigkeit und
Geistesglut einerseılts von dem mıt Feingefühl verwendeten und St hat mıt Recht SOrS>Sahn darauf geachtet S Mlıt
Punıier, anderseıts Vvon der persönlıchen Gotteserfahrung des der gemäßıgteren krıtischen Schule nımmt St A daß die
deutschen Meisters herkommt. Wıie für Augustinus ist .‚‚Gott Entwicklung der Pentateuchgesetze 1Im Jahrh Chr ab-
und Seele““ bzw „Deele Gott“ ıe +'h Lr S geschlossen Wal. Es wiırd dieser 1 ermmin nıcht allzu sirenz

I werden mussen: Fıne fortlaufende UmzgestaltungS ft also das Leıtmotiv all seines Speku-
jerens, und wIe Augustinus entwirfit auch seEINe Seelen- eines Gesetzbuches für das praktische Leben ist eigentlich

erst entbehrlıich, wWein Neubildungen gegenüber dem |  15-lehre ZanzZz und Sal 1 Hınblick auf Cas innergöttliche 1Leben
der Dreifaltigkeit, wI1e umgekehrt auch wıeder Aus der herigen Gesetzbuch selbständig aufgezeichnet werden. DCII
Deutung d€S geheimnısvollen Seelenlebens als eines .„‚abbild- 7 wischenraum zwischen dem Abschluß des Pentateuch-
lichen““ auch dıe Deutung des urbildlhichen; innertrinitarıschen gesetzes In seiner gegenwärtıgen Gestalt un dem Begınn
Lebens gewmnnt. der Sonderaufzeichnung der mischnischen (iesetzesmaterıen

Fıs ist ohl klar, daß solche erhabene Metaphysık des raucht INa  en sich nıcht allzu or0ß denken. Schließt sich
geistlıchen wie vorher des natürlichen „ Deins In Be- St hıerbei un: auch in der Terminologie weıtgehend den

kriıtischen Darstellungsformen &. weıst doch oft auchziehung Gott“ 1ne dem geistigen Durchschnitt (geschweıge
cenn der (jassenpropaganda) nıcht erschwingliche relig1ö0se auf den problematischen Wert mancher kritischen Konstruk-
und philosophische Intensität des Mıtgehens voraussetzt. Das tion hın hne konstruktive Ergänzung der DOSIEV be-
Verhängnis Fckharts damals WI1€e heute wird cdem Eimnsichtigen zeugtien Tatsachen kommt ohl keın Eixeget AaUus St legt eın
Uumso leichter begreıiflich. Ia dessen Überwindung hat Demp{f Gewicht darauf, die bisher einselt1g gepflegte l iterarkrıitik

durch che historische Entwicklung Z erganzen. Has ordertdas Mögliche getan;, und ist hoffen, daß künftig
wenıgstens die ‚‚Erklärer VOIN Fach‘‘“ Im Betrachten der ein- eın erhöhtes Maß VvVon Kombinatıon. Was St
zeinen Steinchen des Eickhartschen Mosaikwerkes eiwas mehr über Clie Ausgestaltung des Levitenstandes sagz., Ist haupt-

sächlich solche Kombinatıion. F ist durchaus möglıch.auf den (jeıist des (ianzen achten werden.
Ö K arrer. \Wenn Man ein geschlosenes Bild gestalten will, muß man|Luzern. siıch die Geschichte oder ahnlich erganzen. Man muß sich

1U immer des konstruktiven L.lementes ın solchem geschicht-
Stoderl, Dr. W enzel, O, Universitätsprofessor In Prag, eitrage lichen Bau bewußt bleiben, damıiıt 16002801 nıcht, wıe vielfach

ZUT Einleitung iInNs Ailte Testament. Daxs Gesetz die kritische Schule elan hat, auf nıcht tragfähigem Boden
sraels ach Inhalt und Ursprung. Selbstverlag, einen luftigen Hypothesenturm autfführe. Manchmal wird
1933 (VI S, 89) Mal schwer einem bestimmten Urteil gelangen. So

Schon mehrmals haben katholische Eixegeten dıe Feder nımmt St A daß der sSos Priesterkodex der Niederschlag
des kultischen Lebens sraels VOo Moses blS In die Ausgängeangesetzt, ıne Eintwicklung 1m Pentateuchgesetze klar-

zulegen. uch W: meıstens geschah, Clıe mosaiısche des babylonischen Eixils sel und schließlich dufch Priester-
Herkunft des umfangreichen Gesetzbuches dıe AÄn- hand in den Dienst der eigenen Rechtfertigung gegenüber
orıffe der kritischen Schule 1m wesentlichen halten, ist doch prophetischen Angriffen gestellt wurde S 55) Das wird
manches Förderliche diesem Punkte auch über den sıch nıcht leicht wıderlegen, aber auch kaum positiv beweısen

lassen. Be] solchen Fragepunkten ist dıe Eıinstellung „pr0“nächsten /weck hınaus gesagt worden. St hat davon ab-
gesehen, selne Untersuchungen einer bibelapologetischen oder „contra meılst schon auf Grund vorhandener Voraus-

setzungen entschieden, un aus einer solchen EirörterungFrage, wichtig S1Ee sein Mas, dienstbar machen. Die
ware nıcht viel sachlicher (iewinn erwariten. E.twasallenfalls erziıelten E.rgebnisse sind trotzdem für dıe Bibel-

apologetik nıcht verloren, sS1e können vielmehr noch kräftiger anders negt dıe Sache, wWenn ine { hese sıch auf bestimmte
überlieferte 1 exte stutzt. Da äßt sich eher ıne förderliche1m Sinne einer kritisch-aufbauenden Bıbelforschung wirken.

DXC umfangreichen gesetzlichen Bestandteile des Pentateuchs Ausemnandersetzung anknüpfen. Solche Punkte sollen im fol-
genden herausgegriffen werden. Vielleicht aäßt sich daranwerden, WIe schon der Titel des Buc‘hes angıbt, in ihrem In-

halt dargelegt und dabe] durch reiche archäologische und abwägen, mıt welcher Aussıicht auf Eirfolg {[Nall jetzt schon
abschließende Arbeiten agcCh darf, wWwI1Ie s1e St mıt dieserrelig1onsgeschichtliche Beigaben erläutert. Ihr Ursprung wird
Schritft einleıten llmöglichst vielseitig untersucht, sel CS, daß sıch ıhre

Voraussetzungen un: Parallelen In den einschlägigen alt- Um gleich dıe zuletzt erwähnte 1 hese St.s anzuknüpten,
ıst festzustellen, daß schon fast Dogma der kritischen Schuleorientalischen Kulturerscheinungen andelt, sel CS; daß Clie geworden ıst, dıe Propheten als Gegner des Kultus und cdamıt alsZeit der Eintstehung einzelner (jiesetze und Gesetzesgruppen Zeugen den Bestand der Opfergesetze se1t der mosaischeninnerhalb der israelitischen Geschichte und ıhr allmähliches Zeit betrachten. jewohl St eıne geschichtliche Eintfaltung

Zusammenwachsen den hauptsächlichsten Gesetzeskörpern des Kultus keineswegs leugnet, weıiß doch die angeführten
in den Büchern Moses VOLI Augen geführt wird. Sieben Hauntbelege für elne Opferfeindlichkeit der Propheten Salnz enTt-

ogrößere Abschnitte werden gewöhnlich In der Literarkritik sprechend und rıchtig als „rednerische XZesse” einzuschätzen
unterschieden, un St erkennt s1e auch IM wesentlichen als 57) St lıebt CS, die kritische LE.xegese /ugeständnisse

machen, und nımmt er A daß dıe Fassung der P-Gesetzgebungsolche Wie ıne vormosaısche Entwicklung angenoMMeEN
wird, trıfft auch auf dıe nachmosaische Zeit nıcht wenı1g2 eın Eicho auf dle prophetischen Angriffe gCcgHCN den Kultus aus der

Priesterschaft se1 45) Ess ıst eıne Annahme, dıe, W1€e JedeWandel und Wechsel Von (jesetzen und (Gjesetzessamm- andere Kombination, gewagt werden darf Die „Mosaizıtät des
lungen. Es handelt sich dabei vielfach Entwicklungen nhaltes‘“ dieser Gesetzgebung ıst damıt durchaus nıcht aufzugeben,
In der orm un Anpassung NneuUue Zeıtverhältnisse. WwWas manche grundsätzlıchen Bedenken zurückdrängen wird.
Weitgehend muß InNan dabei mıiıt der kritischen Schule durch meınt , s1€e se]: „sichergestellt“. stark dürfte die T ragweıite
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der schwachen unterstützenden Firwägung 45 f.) doch schwer- sammenstoßen lassen, &y  (  J daß für 2823 Moses Subjekt se1ıniıch se1IN. Daß das Dt eINEe besonders CNSC Beziehung ZUr Re- kann, hne daß 1€es uch für 28 der Fall seın mußte. Nurtorm des Königs Josias (623 Chr.) aufweist, ist schon VOINl dCT
konservativen LE.xegese se1t alter eıt erkannt und dann Von der

ann kann Jer Jahwe als derjenige gelten, der den Dekalog nıeder-
geschrieben hat 17) Das ware  F ann eın zıiemlich deutlicherkritischen Kxegese einem Angelpunkt ıhrer Pentateuchbetrach- Hınweis, daß uch ach Eix der Dekalog In dıe Bundesschließungb  ung ausgebaut worden. Letztere hat dle ] hesis och verschärft eingereıiht 1st WIE ach diem Dt. Dann könnte uchund 1m Dt die ausschließliche Grundlage dıeser Reform gesehen. einıgermaßen versuchen behaupten, daß Dt darın nıcht elhb-St folgt darın der kritischen Schule. Nun finden sıch In den Josla- ständıg sel, sondern auf Fıx zurückgehe ö) ber tatsächlichnıschen Reformen klänge nıchtdeuteronomische Texte des Ist freilich 1m Eix der Dekalog weder ach omIn och ach rück-Pentateuchs. Sicherlich reten S1e gegenüber den deuteronomischen warts miıt den umgebenden Lreijgnissen, der Sinaloffenbarung undAÄhnlichkeiten stark zurück. St sucht S]1E In seınen Firwägungen dem Bundesschluß, verknüpft. Darum ann ıx kaum die QuelleBanz beiseite schiıeben f.) Ich halte für richtiger, für die deuteronomische Nachricht SeIN, daß der Dekalog Von Gottsolche posıtıven Fingerzeige wohl beachten und eınen Weg AQUS dem F euer der Sinaloffenbarung dem Volke verkündet wordensuchen, eine derartige Einwirkung der übrıgen Pentateuchbestand- SC1 Dit erganzt hier die L.x-Darstellung, dıe In sıch nıcht klarteile erklären. Fur St mußte das nıch+ schwer seIN, da ıst, wenn S1E uch damıt In Enklang gebracht werden ann.ja die P-Gesetzgebung dem nhalte ach als Mmosalsc sichergestellt uch das Fehlen dCS Versöhnungstages In Neh Ööf wırd aumbetrachtet. Dabe] kann doch uch die Form unbestimmt weitgehend

miıt dem Inhalt gleichalterig sE1IN, Gerade 1mMm Z/usammenhang miıt
verständlich sovıel Möglichkeitsgründe für eIN Übergehen 1MmM dor-
tigen /usammenhange INan uch mıt Sanda usammentragen mMasden Untersuchungen, dıe dem Dt W  E spricht St. eınen 64) uch ler scheint der lext lückenhaft seın und durchGrundsatz AaUS, der n]ıe hätte zugunsten konstruijerter ] hesen auf- mechanische Z usammenstellung VON überlieferten F ragmenten dergegeben werden sollen: Nachmosaische Bestandteile dürfen ‚IU Euindruck entstehen, als ob dieser Tag damals unbekannt SC-Insowelt ANSCNOMMEN werden, als ıhre spatere Eintstehungszeit ein- wWese.eEN sel. Sonst mußte INan doch weniıgstens zugestehen, daß diewandfrei feststellbar ıst  .. 343 Damit 1st methodisch en fester kritische Schule sıch für die nachexilische Ansetzung des Ver-Boden betreten, auf dem sıch uch diejenigen mi1t St ZUsammen- söhnungstages auf eINn gewichtiges Moment berufen kannfinden können, die 1Ne einwanı  rele Feststellbarkeit vielleicht Wenn ich einzelne Punkte herausgreife und eine anderestirengere Forderungen stellen möchten, als St anscheinend tür

notwendig hält Das Dit In nachexilische LZeit herabzudrücken, Lösung vertreten möchte, geschieht e hervorzuheben,
wiırd als eIn „ Versuch“‘ bloß gestreift. Mit Recht nımmt daß nıcht einma| auf dem Boden der F.xegese VvVon auscdrück-
C wWwI1e übrigens uch die Mehrzahl der kritischen F.xegeten, ıhn ich angeführten 1 atsachen ıne genügende Einheitlichkeit
nıcht ganz TNS Radikale Hemmungslosigkeit 1M Verein mıt Im Urteile exıstiert. Um zurückhaltender wird INan seınpsychologisch verständlicher Sucht, durch iımmer eUC Auffassungensıch bemerkbar machen, nefern den Nährboden für solche b er- dürfen, wWenn MNan sıch auf dem freieren Felde geschicht-
spatzte Thesen lıcher Kombinationen bewegen muß Entbehrlich wird dieser

Weg, Z.Ur Erkenntnis un Y S Verständnis geschichtlicherFıx gehört uch den „Zew1ssen Brennpunkten der alt-
testamentlichen F.inleitungsdisziplin“‘, die sıch ‚„Schutthügel SC

Vorgänge gelangen, auch 1M kaum werden. Wenn
die Angriffe die Wellhausensche Pentateuchkritik, dieborstener eorien aufgetürmt haben“ IV) hat CS 1ler

nıcht für überflüssig und unökonomisch betrachtet, diesen Schutt- siıch Aaus den eigenen Reihen ımmer wıieder Uun: neuerdings
hügel Von NeUeEM umzuschaufeln ff.) Ich bın mıiıt ihm der stärker als Je feststellen lassen, ZU Eirfolge führen, dann

ıst doch Nur erwarten, daß ıne andere LuterarkritikMeinung, daß diesem Kapitel och nıcht das letzte Wort Bc-
sagt 1st. Damit, daß St den 28 cdieses Kapiıtels d1e Spitze aufgebaut wird, dıe Von anderen V oraussetzungen ausgeht,stellt, hat sofort denjenigen Punkt herausgehoben, dem sıch aber In der Methode sich gleich bleibt (vgl. ID Fürd1e Auffassungen scheiden mussen. Der VCYS verrat In keinem die Luterarkrıitik der katholischen Ekxegeten ist IUr die Ge-Anzeichen, daß nicht geschlossen zusammengehöre. Danach tahr vermeıden, daß SIe unbewußt sehr 1Ns Schlepp-mußte Inhalt Se1N, daß Moses den Dekalog auf Tafeln schrieb.Und doch WIsSsen WIr aus anderen Stellen; daß „IN Wirklichkeit“ tau der akatholischen E,xegese gerat un sıch ann In der
Jahwe den Dekalog schrieb. Wie AaUs diesem Dilemma heraus- Folge mıiıt ihr öfter, als Zul ıst, umstellen muß Sıichtlich hat

sich St darum bemüht, kritische Ansıichten nıcht ohne selb-kommen? Die kritischen F.xegeten nehmen me1st einen eıgenenDekalog Eıx . der Vom Dekalog Fıx 20 Dt unter- ständige Prüfung sich eıgen machen und da,scheiden sel. St. enn War Ex 34 nıcht eigentlich eınen Dekalog, Platze st, deutlich davon abzurücken. St. bezeichnetglaubt aber, daß eine spätere e1it den Z usatz ‚zehn Worte“ e1in- sein Werk als einen ‚„ Versuch “ Ich bın bisher der Ansichtgefügt habe: das se1 ber nıcht künstlich und dem Z usammenhang SCWESECNH, daß mI1r die Zeit für zusammenfassende und Imfremd, $| ondem eın „Beitrag geschichtlichen Wirklichkeit“.meınt damit, daß In der geschichtlichen Wirklichkeit en Anhalts- wesentlichen abschließende Arbeiten über die Eintwicklung
punkt dafür gegeben Sel, daß des Pentateuchs noch nicht gekommen scheint. Da St nochdiese Ansicht ZU. ell richtig sel,da Bundesworte Tafel]lZeseiz und Dekalog gemeinsam dem ıne Gesamtdarstellung der pentateuchischen Geschicht-
Bundesschluß als Unterlage dienten. E.xegetisch einfacher und schreibung In AÄussicht 2& hat (S 46), möchte
klarer scheint MI1r d1e kritische Auffassung sein, dıe In Ex 24 ich angesichts dieser vorliegenden J eilarbeit meıne bisherigeauf Grund VoNn 28 eınen eigenen Dekalog sıeht, solange man sicht VO. Problem weder apodiktisch festhalten nochIne Z usammensetzung Von mangels jedes lıterarkritischen revidieren, sondern den ohne Nebenabsichten unternommenenAnzeichens nıcht annehmen will Der schwebende und schillerndeHılfsbegri ff eınes Tafelgesetzes neben und umtfassenden ersuch, die Entwicklung des Pentateuch-dem Dekalog / £.) gesetzZes ihrer selbst willen und auf Grund reichen archäo-schafft keine Klarheit. Die Exegese ırd doch ohl Tafelgesetzund Dekalog für ıdentisch halten ussen, wıewohl ihre Uhnter- logischen und reliz10nsgeschichtlichen Materials erforschen,
scheidung einıge Schwierigkeiten mıt oroßem Interesse Z.Ur Kenntnis nehmen und der Kenntnis-
entkräften hılft I3) Daß dxe

den Dekalog scheinbar nahme angelegentlich empfehlen.literarische Entwicklung desextes stark In den Vordergrund geschoben, eine mechanische Neubiberg München. Göttsberger.Juxtaposition ZUr Klärung schwieriger Texte nıcht beigezogen wird,hat Jer kritischen Anschauungen geführt, die nıcht nebensäch-lıch YeNannt werden können. Sachliche Gründe fordern zwingend,der Mitte von Eıx 34, 28 wel verschiedene Textfragmente ZU-
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Privatdozent der Uhniversität Man beachte, beim Wortschatz stehen JeibenZiegler, Joseph Dr theol
Würzburg, Unitersuchungen ZUX Septuagıntia des Buches seltene F.igentümlichkeiten W:16 HOUUMOAOC 4A() 272 xölhn 44 13
isa:  13S. | Alttestamentliche Abhandlungen XII Band Heft.] XÜOOG 14 25 SUVwOLS EVONOLS Z 17 ÖTAOUAXOS 13
üunster Aschendorfi NAatTOCOXOS 57 5 (für den ass Ciott Nesroch gegenüber ÜE  OC1934 (VII 220 Sr 6°)

11.40 den Parallelstellen 19 37 Par 2372 ')
JLOCKTWUO j GEUTAÄLOV 20 44 E DoPNTOOVArbeıten wWIie diese wird mancher Theologe, selbst (gvopnNVo0or) 19 17 WUTEUMO (mcht QUTOV) 60 Fkerner

mancher Fxeget mıL dem eiwas peinlichen Gefühl Aaus der dıe ] ransskriptionen VELOTOA (VEXODÜO, Ko 20 13) 6a0
Hand legen, daß SIC lıebgewonnene Vorstellungen unbarm- oft) LCOOV 27 XEQuEL 29 57 15 33
herzig zerstoren So negalıv Ist jedenfalls zunächst das ber ich möchte 788 nıcht wWwelter autf Eunzelheiten eingehen,
Ergebnis für den der sıch das Urteil gewoöhnt hat daß obwohl naturgemäß uch den Von ausführlich behandelten
die X:  X nNnen viel besseren lext als dıe Masora auf- Stellen zuweılen E1INe€e andere Auffassung möglich 1ST 50 glaube
W else Die Untersuchungen von Wultz schıenen der IC  Yr 15 Z nıcht Randglosse, sondern halte

DParalleleinwirkung aus Ir 48 37 dıe AUS der VertrautheitÜberschätzung der E  X 10324 3801° überraschende Stütze
geben, und WadsSs Fischer und andere dagegen geltend MIL den Prophetenschriften und LWa dem lebendigen lıturgischen

machten, hat nıcht verhindert daß VON philologischer Gebrauch entstanden ıst für 'Cb‘€’IISO ausreichend Wie der hs]
Überlieferung der L.vangelien ahnliche Wucherungen AUus Mt bzwSeite der Versuch unternommen wurde, ber dem Aaus der
Mk und LukLX  D rekonstrujerten Orıginal 1NCUEC sprachliche Stucdien

Hebräischen begründen, ehe noch eigentlich überall 1ne Das theologische Interesse der F  X wird ersier
ausreichende Untersuchung der jewelnigen Ubersetzungs- L.ınıe Von dem Zeugenwert für den Isajastext bestimmt
methode VoOoTausSSCHANSCH Warl Eıs sich Jetz auch hıer klar, daß die UÜberlieferungs-

Der erf der vorliegenden Arbeit bekundet für Hypo- gxeschichtliche Bedeutung Sroß IST aber daß unmethodisch
thesen dieser Art 1ne kluge Zurückhaltung Er verlangt Walece die alexandrinische ersion mechaniısch verwerten
daß INa zunächst die 308 Persönlichkeit des Übersetzers wollen Man kann nıcht einfach Wort über Wort stellen
würdıge, und fragt daher Wie lte der Js-Übers und AÄpparat e1In Plus oder Minus anmerken, sondern
Arbeit eisten, Nau und wörtlich oder freiıer un! ‚WUuN- muß dıe N LX  >< mıt der aNnZzZenN Masora MmMenNn-

MN} wWIie Job un Pro oder den ]J argumen? Wıe halten h beide organisch vergleichen Das ıst kein Nachteil
konnte überhaupt dıie AÄrbeıt leisten ? stellt fest aber die bequeme statistische J extkritik erweıst sıch Nnur als
daß der Übersetzer nıcht angstlıch edacht Ist, Vor- erste Stute der AÄrbeıt ber ebenso deutlich werden

Dl€ erstelage ENAU, Wort für Wort wiederzugeben macht sich diesem Punkte ‚WCI weıtere Aufgaben fühlbar
kein (Gjewissen daraus, schwere seltene Wörter einfach AaUS- betrifft dıe UÜberlieferung der 1L  D Der erf hat die Be-
zulassen oder auf inen atz anders verteilen Uun: rä handlung dieses Problems zurückgestellt weiıl cie Göttinger
sammenzuzıehen Die sprachliche Fähilgkeit beurteıilt Ausgabe noch austeht So verständlich diese Begründung ıst
sonach ] häakeray, Ottley, Liebmann mıT Swete un: unerläßlıch ıST doch 1ne Kennzeichnung der Lage WENIS-
Procksch nıcht sehr hoch C1iNn der UÜbersetzer Von Is schreibe stens auf Grund des be] Holmes-Parsons und Swete VOI-
ein gutes Griechisch aber jefere keine Lreue UÜbersetzungz lıegenden Zeugenmaterılals, erkennen Jassen, daß der
Z um Beweis cdienen anschauliche Listen Zusammenhängend Begriff der E  < nıcht 1Ne€e schlechthin gegebene Größe
werden die Stücke 57 S3 15 E SEETRS GF darstelit Ebenso wichtig ISt aber CIM anderes (jierade dann,
behandelt Was die Frage betrifft ob iNnec einheitliche ber- W CN angestrebt wird d1 e Persönlichkeit des UÜbersetzers
SEIZUNgG vorliege oder ob mıL Gray un: Baumgärtel Wel erkennen 1St Zanz unabhängig davon, W as für 1331>
Ubersetzer anzunehmen sınd rTaumt zahlreiche Sonder- Vorlage wiedergeben 4l ehrreich seEINeEN W ortschatz und
heiten besonders den ersten 4() Kapiteln G1 betont den die Fgenart sSEeINeT Grammatık un Sti  1  istık für sich 1115 Auge
charakteristischen W ortschatz Von und rechnet mıt der fassen. ]s-LAAX bıetet ach der lexikalischen eite hın
Möglichkeit daß £ür Vorlesungszwecke der Synagoge 1Ne Anzahl Von ANaAE ÄEYÖMEVO, wenn auch beı weıtlem
eC1inNn alteres Lektionar gab das der UÜbersetzer überarbeıtete nıcht viele wWwWIe eiwa die Psalmen. Dieser Befund fällt

Ausführlich wird sodann dasoder Sanz NEU gestaltete be] umfangreichen Buche Vo  — vornherein
Mıinus und das Plus der - X  X gegenüber der Masora unter- mehr 111S Gewicht hat auch hervorgehoben, wI1e sehr
sucht Im großen und anzcCh sieht darın absichtliche der UÜbersetzer dıe Vorlage sprachlich unıformiert ber
Änderungen, nıcht Zeugen ınes sehr verschiedenen Originals gälte noch mehr aufs (Cjanze gehen Die mrisse des
Die Fgenart des UÜbersetzers wird socdann der Behandlung hebräischen Verfasers, wI1ie S1C durch die vielen hebräischen
der Bilder und Vergleiche verfolgt und danach die Frage Sonderwörter sıchtbar werden, verglichen mIut den Limen,
der Abhängigkeıt VoNn der übrıgen E  >< der gegensemngen welche che oriechischen ANaE AEVOMEVO ZCISCH, ergeben erst
Beeinflussung sinnverwandter Stellen der Js-LXX geprüft eigentlich die Grenzen, innerhalb deren sıch solche Unter-
Litwas Neues bringt das Schlußkapitel Hier vergleicht suchungen miıt Sicherheit bewegen können, uU. das EMECIN-
technische Ausdrücke über Landwirtschaft un Verwaltung same wWI1e cas eigentümliche Gut Entscheidende
mıl der Terminologıe der agyptischen Papyrı der helle- Eunblicke gestattiet sodann die Beobachtung WI1IC der ber-
nıstischen Zeit und gewınnt ein lebendiges Bild des alexan- seizer mıt den Status Construktus- Verhältnissen, dem Prä-
drinischen Hintergrundes der F  X Damıt wird dıe E  >< posıtıonengebrauch und den Redensarten, kurz mıiıt (iram-

Interessanten Kulturspiegel des agyptischen Helle- matık Syntax un! Stilistik fertig wird Von hıer AUSs gesehen
NISINUS Diese Funktion herausgearbeıtet haben, Ist IST die Behandlung der andwirtschaftlichen Bılder und Ver-
schönes Verdienst dieser Neißızen und umsichtig geführten gleiche eINn wichtiger Sonderfall Wesentlich Ist dem
Untersuchung. Indes geht diese Seite doch mehr den Helle- Längsschnitt der der Aufzählung und Analyse der Verse
nısten A,  9 für den anderseits die Bedeutung der Js-LXAX liegt Querschnitt fügen, der unter systematischen
damıt auch nıcht erschöpft ist Gesichtspunkten das 338 Material sichtet und dauernd
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Vergleiche mıt der Sachlage und den übrıgen Schriften abfertigt mıt ‚„DWlgit, dut die rede hın! Jhesum sult 1rherstellt. heizen In  ..
Möchte der Verfasser, der en erfreuliches Interesse In dem beigegebenen vierten Bericht des Deut-für die LAAX-Forschung den Tag Jegt und hıer eine schen Bıbel-Archivs (10 verdient besonderetüchtige Probe selnes 1ssens und seines Blickes geboten hat, Beachtung en Aufsatz VO  - Errich Clausnitzer: Altdeutscheauf dieser Grundlagze rüstig fortschreiten! Die eben VCI- Inschriften bıblischen Inhalts und einer Von Hans Heigner:öffentliche Untersuchung der E  >< ZU Buche Job, IM Deutsche Pflanzennamen bıblischer Herkunft.zweıten Band der Miscellanea ıblica 19354, die ahnlich wI1ıe Die Hamburger Veröffentlichungen enthalten nıcht NUurbeı Js verfährt, stellt bereıts ıne willkommene Forisetzung dar höchst wertvolle Vorarbeiten für dle Geschichte der deut-Freiburg 1. Br Arthur Allgeier. schen Bıbel, sondern auch vortreffliche Beiträge ZU[T Kunde

deutschen Volkstums.
Breslau-. Alfons Schulz.Vollmer, ans, Verdeutschung der Paulinischen Brieife

S den ersten Anfängen bis L.uther. Beiträge ihrer
Geschichte. Mit Texten, synoptischen Tabellen und drei
Bildtafeln. Hrsg. INn Gemeinschaft mıiıt Fritz Jülicher, Willy Visser, A‚ Die Eintwicklung des Christusbildes in
Lüdtke und Richard Newald. |Bibel und eutsche Kultur. Literatur un Kunst in der firühchristlichen un firuh.-
Veröffentlichungen des Deutschen Bibel-Archivs In Hamburg. byzantinischen Ze1t. | Utrechter Dissertation. ] Bonn,

Carthaus, 1934 (197 Ö°Bd Neue Folge der „Materialien ZUT Bibelgeschichte und
relıg1ösen Volkskunde des Mittelalters“ Der Gesamtfolge Das Christusbild ıst schon oft Gegenstand der ForschungBd. Potsdam, kad. Verlagsgesellschaft Athenaion,
1934 240 T, 69) SCWEeSECN. Fune allgemeın befriedigende Lösung ist bisher

noch nıcht gefunden. Besonders VO kunsthistorischen Stand-Den beıden Bänden über die Psalmenverdeutschung (vgl punkt A US halt darum der erf ıne Untersuchung über die] heol Revue 1933, 480 ff.) folgt rasch eın weıterer über FEintstehung un: Eintwicklung des Christusbildes auch heutedie Paulinischen Briefe. Als ‚EeU!: Mıiıtarbeiter ist noch für gerechtfertigt (Eınl.).Richard Newald, der auf rund 100 Seiten die deutsche Im ersten eıl bringt der erf e1INe Übersicht ber das DC-Übersetzung der Paulusbriefe nach einer Salzburger und christliche und nıchtchristliche Schrifttum, soweıt sıch mıtGothaer Hs (14./15 Jahrh.-) bringt. Solch ein Beitrag mıt dem Aussehen Christi befaßt. Die apostolischen und gleichzeitigden vollständigen Briefen und Vorreden ist Ja erfreu- jJüdıschen Schriften biıeten keine positıven Angaben. Die nach-
lıcher als die Tafeln, In denen Fetzen Aaus allen möglıchen apostolische LZeit ist reich Ausführungen ber die Gestalt
Hss zusammengestellt sind. Sıeht MNan ort VOL Bäumen Christı. Besonders d1e Gnostiker lassen dabe; der Phantasie freien

Lauf ber uch In kırchlichen reisen finden WIr ahnliche An-kaum den Wald, kann MMNan hıer ungestort das CGianze In
der Sprache uUunNnserer Vorfahren auf sıch wirken lassen. schauungen, Einen Grund hıerfür bieten einmal die EF,vangelien
Natürlich darf dıes die Ausnahme se1in, un haben selbst, WEeNnNn s1e VOI dem Eirscheinen Christi „IN anderer (Ge-
WIFr wıeder auf dem gleichen Raum T afeln, und War

stalt“ berichten, ann ber uch können WLr als gemeınsame Quelledie relig1ös-kulturellen Vorstellungen der jüdisch-heidnischen Um-Röm 314 Kor 5 O; Phil ‚5—8; Hebr elt annehmen. Doch haben alle diese Darlegungen mıiıt einemI1Z28 138 Die Mindestzahl der verwerteten Hss ist authentischen Christusbild nıchts tun. In den VäterschriftenSEE dıe Höchstzahl Außer deutschen Hss des kehrt 1M Anschluß Is 53,- E vielfach die Vorstellung wieder,sind benutzt gotische, altenglische und isländische ber- daß das Aussehen Jesu ZUr Zeit se1nes Erdenwandels unscheinbar
setzungen. Wenn als Vorlage nıcht NUr vollständige Bibel- der Bar direkt äßlich SCWESECN sel, wohingegen ıhm beı se]ner
übersetzungen dienen, sondern auch zahlreiche Vorlesebücher, Zweıten Wiederkunft Schönheit und Wohlgestaltetsein zugesprochenwird. Im Jahrh tauchen ann 1m Osten die ersten Mıitteilungenerkennt Man diese ohne weıteres der der Spitze ber wunderbar entstandene Christusbilder (Acheiropoilten) auf,stehenden Übertragung des .„Frratres:“, das gewöhnlich den dle für authentisch gehalten wurden.beim Gottescdienste gebrauchten Stücken vorgesetzt wird.
Voraus gehen Bemerkungen über 1ese und eın Daal andere

Im zweıten el werden die Darstellungen Christi VOr der
UÜbernahme der byzantinischen Kaiserinsignien untersucht. Wie WITT exte. Die Herausgeber glauben, Aur 1Ns hervorzu- keine authentischen Mitteilungen ber das Aussehen Christi haben.heben, daß Inan ‚„das Fortleben einer Übersetzungs- I’radition gibt uch keine authentischen Darstellungen. Der Münchenerdurch die Jahrhunderte verfolgen“‘ könne (S 10), Luthers Christuskopf 1st 1Ne Fälschung., Die Paneasgruppe (Eiusebius,Übersetzung Kor („‚die gabe gesund machen‘‘) VII 18) 1st nıcht als authentische Darstellung worden

finden sı1e schon In eıner altenglischen Homilie und In alt- und wahrscheinlich uch nıcht auf dem Lateransarkophag 174
deutschen Predigten („‚div gnade daz S1 die siechıin gesunt nachgebildet. Eın Überblick ber die bisherige Literatur zeıgt, daß

wesentliche Übereinstimmung nıcht ‚esteht und fast jeder Autormachint““ 17) Hat Luther INn | Kor SE ‚,CYM seıne eıgene Ansıcht hat. Als Haupttypen werden In der Literaturteyz ,  . 1st das vorgebildet bei Wulfila („„niu)is daigs‘”) der bartlose und bärtige T'yp unterschieden. erf halt für not-und In Salzburg und Gotha (s O ‚en tajg")
Eın Anhang enthält VOTLF allem Proben Aa'us einer

wendiıg, festzustellen, Was INnNan unter „ 1ypus“ versteht. Man ann
die Christusbilder losgelöst Von den umgebenden FigurenBerliner und Hamburger Hs (13 Jahrh.) : eiIn Stück Aaus zusammenstellen, sS1e chronologisch ordnen und untersuchen, wıe siıch

einer Keimpredigt ZU. Sonntag nach ÖOstern über dıe die früheren Bilder Von den spateren unterscheiden. In diesem
L.piste] Petr 4, y E l, den Schluß einer Reimpredigt über Falle bezeichnet T ypus die verschiedenen zeıitlich aufeinander-

folgenden Entwicklungsstadien. Man ann ber uch „die Christus-das Gileichnis VO. ungerechten Verwalter (Luk | =9),der die Furcht VOTI der Hölle wledergıbt, und €eIN reizendes darstellungen In Verbindung mıt den SIE umgebenden Figuren
Gedicht über die Beschneidung Jesu, das Luk E nach- chronologisch ordnen und durch den Vergleich mıt diesen ıne

eıgene selbständige Entwicklung des Christusbildes In einem be-gebildet ist die ‚„‚)vden““ sınd ar nıcht damıt einverstanden, stimmten Z eitabschnitt nachweisen. Yst durch die zweıte Methodedaß das Kindlein ‚„ Jhesus genannt werde, und schlagen ist möglıch festzustellen, ob für das Christusbild eıine eıgenecharakteristische Darstellungsform als eın eıgener ‚ 1 ypus‘ gebräuch-alle möglichen Namen aus dem VOIL, bis Maria : sie
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Die wel Gründe für die Haltung Paulj: fallen ınıch war 865) Dieser zweıten Methode will der erf folgen.
Er bespricht dann uUrz: Die symbolischen und unpersönlichen eınen 3() Dxe Heranziehung Adams, Jesus
Darstellungen Chrıstı (a) Ciuter Hıirte und Orpheus, b) Christus Christus 1st Rahmen dieser Untersuchung verfehlt und
ın biblischen Szenen, c) Chrıistus praeexistens); die Darstellungen unnötıg. Aus Petrusakten 20 ‚raucht nıcht auf

Doketismus geschlossen werden, SONS| mußte Nal solches uchChrıist] durch eınen dealtyp (Christus als Lehrer 1mM Kreise seiner
für Luk 4, 36—43 und Jo ZE: 4_ 14 folgern. 54 HıerApostel und als Richter). erf kommt dem Ergebnis, daß ec$5

einen eigenen selbständiıgen Christustyp nıcht gegeben hat / war lehnt erf die heidnisch-antike Götterwelt als Grund tür dıe
wurde hıs 1Ns Jahrh der unbärtige Christus bevorzugt. Künst- UÜbernahme der verschiedenen Eirscheinungsformen Chrıistı ab,
lerische Freiheit habe dann 1im Jahrh unter FEinfluß der 5 6— und stillschweigend das Gegenteil behaupten.

Onurıis ıst In Pauly-Wissowa, och nıcht behandelt.Sarkophagplastik dazu geführt, Christus uch bäartıg darzustellen,
erf meınt wohl Koscher, Lexikon der griech., und rom. Viytho-Abwechslung In Clle Figurenreihe bringen. Sert dem Jahrh
logıe. 87 Die Behauptung, daß die Umgebung Jesu 1memühen sıch dxe Künstler auf den Malereıen und Mosaiken, den

Bildern Christi] eın porträtähnliches Aussehen geben. Sjie kamen Alter ıhm ımmer gleich abgebildet sel, ist stark einzuschränken.
adurch dem Verlangen der Gläubigen ach einem wahren Bilde Druckfehler kommen 1Ur selten VOorT, wWwIe überhaupt die sprachliche
Christı Dieses Verlangen War uch der Grund für das F orm erstaunlich gut 1st. Bei den Stellennachweisen sind allerdings
ufkommen der Acheiropolnten, vielfach alsche / ahlenangaben gemacht,

er dritte eıl behandelt die Darstellungen Christı seit der ] Diese Aussetzungen sollen den Wert der Untersuchung
UÜbernahme der byzantinischen Kaiserinsignien. Die Insignıen In keiner Weise herabsetzen. Für iıne Erstlingsschrift ist
werden ausführlich beschrieben und ann ıhr Vorkommen auf jedenfalls ıne beachtliche Leistung, tür dıe Clie Wissenschaft

Derartige Darstellungen gibtChristusbildern nachgewiesen. dem ert ank wıissen wird. Mögen noch recht viele der-
jedoch NUTr wenıge und erst seıt dem Jahrh Dle Begründung artıze Arbeiten folgen.
für diese Darstellungen findet der ert. in der dee VO. Königtum üunster Friedrich Sühling.
Christ1. Dieselbe War doch gewW1ß allgemeın verbreitet. Deshalb
1st eigentlich verwunderlich, daß die alteren Christusbilder nıcht
198088 nıcht verdrängt wurden, sondern selhst In der byzantınıschen Athanasıus er Herausgegeben Im Auftrage der Kırchen-
Zeit och zahlreicher sind als die Darstellungen Christı mıt den väter-Kommission der Preuß Z  ad der Wissenschaften. Dritter
Kaiserinsignien, Dafür haätte IQNan gern e1ıne Eirklärung gehabt. Band Eirster Tleil Urkunden Z U Geschichte des

] )as ]I hema, cdas der ert sich gestellt, Wal gew1ß arıanıschen Streites 318—3 28 Von Lic. Hans-
Georg ıt7z. Lieferung. Berlin u, Leipzig, de Gruyter,ohnend un!: reizend. och kann die Durchführung nıcht in
1934 (40 4°) 6,50.allem befriedigen. Reıin außerlich gesehen ist die Behand-

ung der Denkmäler abgesehen Von den byzantinischen DDie für hre Zeıt sehr tüchtige, hauptsächlich durch
Darstellungen 1M Vergleich Z.Ur ] ıteratur sehr karg AaUuUS- de Montfaucon besorgte Maurinerausgabe der Werke des
gefallen. Und doch hätte gerade auf die Untersuchung der Athanasıus (Parıs 698, mıt vielen Nachträgen NEeCUu auf-
Denkmäler das Hauptgewicht gelegt werden mussen. Frei- gelegt In Padua /77) konnte den neuzeitlichen Ansprüchen
ıch ist In den Anmerkungen die übriıgens leider TSt der Forschung nıcht mehr genugen. Darum ist die vielver-
Schluß des Buches folgen viel Materıial zusammengestellt. heißende kritische Ausgabe, die soeben erscheinen begıinnt,
ber ist 1m Text nıcht genügend verarbeıtet. Der mıt oroßer Fkreude begrüßen. Die Anregung diesem
Methode, nach der der ert arbeıten 11} (s oben), kann Unternehmen ist Von wel amerikanıschen Gelehrten Kırsopp
INal voll un SanzZ zustimmen. och merkt INan davon In Lake und Robert Casey, die auch ein schon gesammeltes
den folgenden Ausführungen HNULr einıge wenıge nsätze, orößeres handschriftliches Material YASiE Verfügung stellen,
weshalb auch die Schlußfolgerungen keine volle Über- die Preußische Akademie der Wissenschaften’ und
ZCUZUNS wecken. Jedenfalls genugt der inweıs auftf die nachdem durch eine hochherzige Stiftung VO  a} Mrs Anna
künstlerische Freiheit nıcht, das Aufkommen des bärtigen aft In Cincinnatı sowle durch dıe Z.usage weitgehender
Christustyps erklären. So hätte berücksichtigt werden Förderung seıtens der Notgemeinschaft der deutschen Wissen-
ollen, W as Z.. Reıl, Die altchristlichen Bildzyklen des schaft die finanzıelle Grundlage des großen Werkes sicher-
Liebens Jesu Studien über christliche Denkmäler gestellt Wal, hat die Kirchenväter-Kommission der Akademie
(Leipzig 191 sagt über ıne NEUE Gefühlsweise dıe Leitung des Unternehmens übernommen. außer Lic

den veränderten Zeıtgeıist, der in der nachkonstantı- Hans-Georg ODBI1Ez der als der Herausgeber des Teıles
nischen Eipoche Leben und Kunst beherrschen begıinnt. des Bandes zeichnet, noch andere Gelehrte mıt der
Die jetzıge { hese des erft. bietet MM. keine endgültige E.ditionsarbeit betraut worden sınd, geht Aaus der V orbemer-
un!: abschließende Loösung. Es -  ware deshalb wünschen, kung der Kommission nıcht hervor.
daß erf and der angegebenen Methode nochmals Die Ausgabe soll drei Bände umfassen, Vo  - denen die
ausschließlich die Denkmäler unter Berücksichtigung aller beiden ersten ‚„dıe Schriften des Kirchenvaters““ enthalten
relig1ös-kulturellen un! künstlerischen omente untersucht, werden, der dritte „„Urkunden und andere Dokumente ZUF
Was ıhm be] seiner großen Kenntnis der Denkmäler nıcht Geschichte des Athanasıus vereinıgen wird. Für die Her-
schwer fallen wurde. stellung der ] exte un: den Apparat sollen die bewährten

Die Darlegungen er das Christusbild In der Väterliteratur Grundsätze, nach denen die Sammlung der ‚„‚Griechischen
lassen eınen Hinweis auf d1e Wichtigkeit des Weissagungsbeweises christlichen Schriftsteller der erstien drei Jahrhunderte“” be-
1m Urchristentum vermiıssen. Dadurch erst Wll’d uns die merk- arbeıtet werden, maßgebend se1IN. Das Format ist orößer als
würdige Anschauung, daß die menschliche Gestalt Christi häßlich cdas dieser Sammlung ; die Größe wWwI1ıe auch der Druck ent-
gEeEWESECN sel; verständlich. uch ıst übersehen, daß sıch In der sprechen der vorzüglichen Konzilsausgabe Von E, duard
Auffassung der Väter ıne Entwicklung ZUr Schönheitsvorstellung
teststellen aßt Angebahnt findet sich dieselbe schon bei Hippolyt Schwartz.
(Über die Segnungen Jakobs 25 Texte und Untersuchungen ach der urteilen, lıegt clhıe

E.ditionsarbeit In bester and Das erste eft bietet InLeipzig und klar ausgesprochen bei Joh Chryso-
SLOMUS (Matthäuskommentar, ZF Hom Matth. 81 18) chronologischer Ordnung Urkunden den Anfängen des
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arlanıschen Streites VO.  —_ dem Briefe des Arıus Eusebilus iIst der I raum ähnlich WIe die Vısıon eines der göttlichen
VOoNn ıkomedien (ca 318) bıs dem Schreiben der Offenbarungsmittel ; Offenbarungsträume werden 198808 Begna-
Synode Von Antiochien AUSs dem Anfange des Jahres 2325 deten zuteıl, enthüllen dıe jenseıtige Welt, können aber, wıe
uch die kleinsten Nachrichten über den Inhalt verlorener anderes Gotteswerk, VO T1 eufel mıßbraucht werden,
Urkunden und dıe F ragmente, dıe noch vorhanden sind, sınd der Sache Ciottes AÄbbruch tun Die höfischen Dıichter
hier zusammengestellt. |)ie außerordentliche Sorgfalt des des 127 Jahrh., olfram N Eischenbach us  MMECN,
Herausgebers In seiner Bemühung eınen möglıchst B entkleiden dıe I räume des Magıschen und des Göttlichen,
sicherten Lext zeıigt sich darın, daß überall auf dıe Hss ihnen sınd s1e psycho-physische, natürliche FEirscheinungen
zurückgeht. uch dort, ein Quellenwerk, In dem eın ohne relız10sen oder handlungsbestimmenden Wert ‚, 1 raum
einschlägıges Dokument überlietert ist, In einer anerkannt un JIrug“ wird eine stehende KRedensart, I räumen nıcht
guten Druckausgabe Giebote steht, werden tür das be- tirauen Jıne rıtterliche Lebensregel.
treffende Dokument immer noch die Hss selbst KRate DC- Schmitz hat sıch seıne 1 exte gründlıch angesehen. Aller-
Ö Das Verzeichnis der Sıglen führt mehr als Hss auf dıngs legt In dıe ] exte mıtunter vielzuviel hınei: WeCeNnl

Von besonderem Werte sınd dıie mıt großer Sorgfalt (S 31) den I raum des Servatius, der Von Veldeke klar
sammengetragenen sachlichen Frläuterungen 1mM Apparate. als I raum bezeichnet wiırd, einer visiıonären Schau
Sıe beziehen sıch teıls auf die geschichtlichen Begebenheıten deutet und noch azu einer Schau AUS eıgener mystischerund die Personen, die In den Urkunden erwähnt werden, Kraft, welchem Schluß sıch Schmuitz dadurch berechtigtteils auf dıe In ihnen vorgefiragenen Lehrmeinungen, denen
zahlreiche Parallelstellen A UuSs alteren, gleichzeıtigen oder eiwas glaubt, daß beı diesem I raum (Ciott nıcht e]gens und nament-

iıch als Urheber bezeichnet wird ; das ist ein argumentumspateren Schriften beigebracht werden. Allen berechtigten sılenti0, dem dıe innere Berechtigung fehlt L.bensowenigWünschen der Benutzer des Werkes wird auf diese Weıise kann daraus, daß das Waltharılied den Iraum nıchtentsprochen. ausdrücklich ın Beziehung Z Jenseıts setzt, schließen, daß
8, tehlt das Schluß-Anführungszeichen, Als Ur- der Waltharıidichter den 1 raum als mythisch-magisch In

kunde 4 b (ca 319) wird eINn Brief Alexanders VoNn AÄlexandrıen altem, volkstümlichem INnn nımmt S wIe Schmitz selbstgedruckt, der „an alle Bischöfe der katholischen Kirche gerichtet
ist, und als Urkunde 14 eın anderes Rundschreiben desselben hervorhebt, gehört dieser { raum nıcht der alten, heicnischen
Bischofes In der Ausfertigung Alexander (von ] hessalonich). Liedfabel a sondern ist VOMmMm christlich-geistlichen Dichter

eingefügt worden: der WafTr aber doch sicher durch die BibelDaß andere Gelehrte das letztere Schreiben für das altere halten,
wofür namentlich Rogala mıiıt sehr beachtenswerten Giründen belehrt, daß die ] räume nıcht außerhalb der göttlichen
eingetreten ist (Die Anfänge des arıanıschen Streıites. Paderborn Heıilsordnung stehen. Es ware  S der Arbeit überhaupt zugute
1907, 14 ff.) hätte wohl Eirwähnung verdient. 25 wird gekommen, WCeCNnNn Schmitz seine [ exte wenıger für sich, mehr

1:3 notiert, Loofs habe „bewilesen , daß der VOIl Alexander
hıer enannte Lukian nıcht der Märtyrer VOo Nıkomedien und

In Zusammenhang mıt dem Geıist der SanNnzZenh Dichtung un:
der (GGesamtpersönlichkeit der Dichter, In Z/.usammenhangLehrer des Arius, sondern eın sons!| unbekannter paulıaniıstischer auch mıt der lateinischen Dichtung un: namentlich In 7u-Bischof In Antiochien sE1. Paul Bardy hat In der ufl seıines sammenhang mıt der theologischen 1 'heorıe und Praxis be-Paul de Samosate (1929) 275 diese Hypothese Von Loofs mıt

Recht als unbewiesen bezeichnet: S1e ühre über eine bloße Mög- trachtet hätte. Denn sicher hat sıch die I raumauffassung
lichkeit nıcht hınaus. der deutschen Dichtung nıcht außerhalb des theologischen

V orstellungsraumes geformt. So bleibt die Arbeit Schmuitz’unster Fr Diekamp. etwas 1M V orläufigen, Bruchstückhaften stecken und wird
hre Bedeutung erst innerhalb einer umfassenden Uhnter-

Schmuitz, Wilhelm, Taum und Vision in der erzanlienden suchung über den 'Iraum In der Auffassung des Mittelalters
Dichtung des deutschen Mittelalters. | Forschungen ZUT erhalten.
deutschen Sprache und Dichtung, hrsg. VOIN Schwietering, Einzelheiten: 12 V. ist lesen Hagen Gunther.eft ünster 1, WI Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 31 „sIn engel” 1st Oswalds Schutzengel, der ach christlich-934 99 Ö9) 3,40. katholischer Auffassung dem enschen Jag und Nacht ZUr Seite

steht 28 ‚„„der Verkleidung auf Eirden wandelnde,ach zwelı Richtungen untersucht Schmiuitz, eın Schüler
bettelnde Heiland“ 1st eın verbreitetes, besonders der GeschichteSchwieterings, die I raum- und Visionsberichte In der erzäh-

‚enden deutschen Dichtung des, SE Jahrh Er 111 test- des Martinus hekanntes Legendenmotiv. /5 Marjodos
stellen, welche Auffassung Von Iraum un Vision der I raum 1ın Gottfrieds I ristan und Isolde, dessen Deutung dem

erf etwas Schwierigkeiten macht, entspricht Zanz der Auffassung,Dichter jeweıls hatte und welche Rolle innerhalb der dıe Marjodo VOonNn der Liebesgemeinschaft Tristans Isoldes hat:ichtung diesen Frscheinungen zuweıst. Die Eirgebnisse für S1E \i‘St ıhm e1ne Schändung Von Markes E.hebett.die Dichtungstechnik können hıer außer Betracht bleıben. Dillingen A, Friedric Zoepfll.Bezüglich der weltanschaulichen W ertung der Iräume stellt
Schmitz fest: während die Vision sSteis als Hereintreten des
Jenseılts 1INs Diesseits aufgefaßt wWIrd, unterliegen die An- Stasiewski, Bernhard, Lic. heol et Dr. phıl., Untersuchungen
schauungen über Herkunft, Sınn, Wesen des ] raumes eıner ber üdrei Quellen altestien Geschichte un Kirchen-

geschichte Polens. | Breslauer Studien ZUr hıstorischen I heo-Wandlung VO Magisch-Volkstümlichen über das IT ranszen-
dente ZU Rationalistischen. Für die Dichtung des 2./10 logie Breslau, Müller Seiffert, 1933 (XX,
Jahrh (Ecbasıs captıvı, Waltharius), aber auch für die 178 T, 89} 950
volksnahe oder in der orzeıt wurzelnde der spateren Zeıit Der Reisebericht des 'brahim ıbn Jakub die Schenkungs-(Nibelungen, Meier Helmbrecht) Ist der I raum ine SC urkunde des Dago mıt der Grenzbeschreibung der „„C1VItasheimnisvolle, magiısche Wirklichkeit, die von außen her Schinesne““, die In der Kanonessammlung des Kardinalsden Schlafenden herantrıitt und se1n Handeln schicksalhaft Deusdedit enthalten ist, und die Grenzfragen des Pragerbestimmt. Für dıe geistliche Dichtung des EFEZ=13 Jahrh Privilegs Aaus den Jahren 1086, In dem siıch angeblich ach-
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richten über die Dioözesangrenzen Aaus cdem ausgehenden Apostolischen Stuhl] vorliegt, und daß mıt dieser Schenkung
cie kiırchliche Unabhängigkeıt Polens Von Deutschland C1I-Jahrh vorfinden, sınd gCNn der Schwierigkeit der
reicht worden ist, ist bekannt. (Hier verdiente ohl auf dieInterpretation seıt Jahren ımmer wiıieder der AÄnreız uell

Erklärungsversuchen gEWCECSCNH. Es handelt sıch hier dıe Absıcht des russischen Fürsten Isjaslav 1mM Jahre 075, dıe
ogrundlegenden Quellen für die alteste Geschichte Polens, die geistliche un: weltliche Macht des Papstes über Rußland

anzuerkennen, hıngewlesen werden. Der .„Liber TECUIMMgleichzeıtig für dıe Kirchengeschichte wertvolle Mıitteilungen
bringen. s 9 eın Schüler Brackmanns, gibt uNls In der VOI- Gertrudis”” Aaus der norditahienischen Stadt Cividale enthält
liegenden Arbeit eıinen FEiunblick In die Probleme, die VOoIIl ine Mınıiatur, ıIn welcher Jaropolk, der Sohn des Isjaslav,

die Füße des Petrus kußt Woroniteckı, be] Berg,deutschen und polnıschen Hıstorikern behandelt worden sind.
uch seinen eigenen Standpunkt o1bt ul wiederholt ın ıx orjente 1927, ber dıe Motive diesem AÄn-
strıttıgen Fragen. gebot vgl Ph Strahl, Geschichte der russischen Kirche 830,

07/8.)] Jer eisebericht des brahım 1st wichtig durch dıe N6II"
NUunNng des Königs Misikas als König des Nordens (Polens) Der ] ıtel ‚‚judex” Iın dem Kegest führte dazu, das oku-
und durch dıe Notiz, daß Krakau damals Böhmen gC- ment auf Sardınıen beziehen. Schon 100 Jahre nach der
hörte. UÜber die Namensform Mescheqqo ıst St In einer An- Schenkung W ar IMNan sıch über den Gegenstand In Rom

unklar, daß Nal keine Ahnung VO.  — der geographischen Lagemerkung hinwegzgegangen. Er Sagı s empfiehlt sıch, die In
der polnischen Lıteratur heute übliche orm Mieszko be- des Schenkungsobjekts hatte
nutzen. Er hätte auf 85 hinweisen mussen, eINn- Die Urkunde g1bt ine Grenzbeschreibung Polens, dıe

ScChKh der schwierigen Deutung ein1ger Namen oroße Un-gehend das Problem des Namens Dagone Mieszko be-
andel!t. O Aaus der arabischen Schreibform eiwas über die klarheiten bietet Daß die „„C1vıtas Schinesne““ die Stadt
Form Mıisika oder Mieszko folgern st, erscheıint mIr (Cinesen un: nıcht Stettin bedeutet, dürfte der Behaup-

tung Brückners unzweiıfelhaft seın. Denn Stettin Waäar damalsfraglıch.
Die Behauptung brahıms, daß Krakau damals noch 9ahnZ unbekannt, Clie sprachlichen Schwierigkeiten sind

Böhmen gehört habe, wird Von St In Anlehnung den be] Stettin NnNau vorhanden WwWIe bei Cinesen. Auch St:.
der sich SONstT stark abhängig von der polnischen |.ıteraturpolnischen Historiker Zakrzewski abgelehnt.
zeıgt, wirftt die Frage auf, ohb bei der Deutung Schinesne

Das Wort Kraka.u trıtt be] brahım in verschiedener Namens-
form auf Irkua, Karakua, Krakwa. Meines Eirachtens handelt Stettin nıcht polnische unsche mıtwirken S 51) Daß

sıch lediglich verderbite Wiedergabe eın und desselben Pommern schon 1Im Jahre 966 1mM Besıitz Misekas gEWESCH
Namens. |)ann aber kämen WIT nıcht Cdie 1 atsache herum, daß sel, ist auf Grund der vorhandenen Quellen ausgeschlossen.
Ibrahim stimmt Krakau als Böhmen hörıg bezeichnet hat. Ess Besondere Schwierigkeiten bietet die Bezeichnung: fine Russe
bliebe höchstens die Frage, ob Ihbrahim 1n Unkenntnis über dle extendente in TAaCcCcOd. Auf rund des ben genannien bra-
politische Z/ ugehörigkeit Krakaus ZEWESCH 1st. Nach /akrzewski hım, des 1 hietmar VOoNn Merseburg, des Prager Privilegs und d\BS
se1 NUur mit Krakwa das bekannte Krakau gemeınt, Irkua se1 eın (C'osmas mußte INa  on folgern, daß sich Krakau ZUT Zeit der hen-
Land sudöstlich VO:  — Böhmen. Fıs ware ber doch schr merk- kung In den Händen der Böhmen befand, daß TsSt 1m Jahre 999
würdig, daß WIr VON dıesem Lande garl nıchts mehr wüßten. Noch VO.  » den Polen erobert wurde. St schließt sich hier ohne aUS-

gekünstelter erscheint die Hypothese, daß uch unter Karakua eın reichende Begründung dem Urteil Brückners A daß Krakau NUTr

Krakovan der Waag gemeınt sel. St sagt selbst: Die vorübergehend Von den Böhmen okkupiert worden sel. W/enn
Eirklärung hat allerdings das Mißliche, daß s]1€ mıt eiınem Krakau übrigens hier das TacCcoa ohne weıteres mıt Krakau ıdentifiziert
rechnet, das In der Geschichte keine Rolle gespielt hat 26) wird, W CN hıer zugegeben wird, daß Krakau weni1gstens zeitweilig
Gleichwohl fährt mıiıt der Behauptung fort: „Das Land Irkua Böhmen gehört hat, fragt mMan sich, WaTIium die künstlichen
und die Stadt Karakua haben der böhmisch-mährisch-avarischen Versuche, das b€l brahım erwähnte Karakua die Waag Z VOI-

Grenze gelegen.“ Krakwa (Karakua) Ist ber ach Ibrahim eın legen, gemacht worden sind. Die ın dem Dokument angegebenen
wichtiger Handelsplatz: Von ıhm kommen KRussen und Slaven miıt (irenzen hatten V ölker veranlaßt, die Schenkung 1n dıe Zeit Boles-
Waren ach Prag, Grade die Nennung der Russen läßt auf das lavs Chrobry verlegen. Brückner nen!] dıes ıne
bekannte Krakau schließen, ware uch 1er merkwürdiıg, daß ganz unmögliche Fabel Ich lehne ebenfalls die Hypothese V ölkers
e1in wichtiger Handelsplatz der Waag uns SONST unbekannt ab, weıl S1€ auf eıner Grundlage beruht, dıe nıcht beweiısen ist
n  ware. St. g1bt Schluß seıner Ausführungen Gewı1ß biıeten Das Dokument musse durch eın „Versehen‘ unter die Aktenstücke
die vorhandenen Quellen IUr eınen schwankenden Boden. ber Johannes’ geraten SEeIN. Der Name Dagome bietet dieselben
darf nıcht vVeErgeSSCH werden, daß uch dıe bisher übliche Ansicht Schwierigkeiten, ob ıhn auf Miseka der Boleslav Chrobry
Von der / ugehörigkeit Krakaus Böhmen NULr den Charakter ezieht.

LE.benso umstrıtten ıst dıe Gegend ‚„‚Alemure‘“ Mıiıt Rechteiner Hypothese hat 27) Letzteres ann man ruhıg zugeben;
meınes Eirachtens ist ber diese Hypothese besser begründet als die lehnt St. die Deutung auf Olmütz der Ratiıbor ab Im schluß
VonNn St’ denn W eNNn in den unten nennenden papstlichen Kegesten Voigt deutet Alemure auf Odlemohra, die Gegend dem
TAaCCva genannt WIT|  d; und dies Von St hne weıteres mıt Krakau Mohrafluß. Errich Maschke, Der DPeterspfennig In Rom und der
identifiziert wird, fragt INa  » sıch, Warumm den Bericht deutsche Osten, 1933, dem d1e Arbeit Stasiewskis och niıcht VOTI-

brahims alle NUT denkbaren E.inwände die Identifizterung mıt lag, hat 309/10 lediglich die verschiedenen Hypothesen auf-
gezählt, hne ihnen Stellung nehmen. 1 atsächlich kommtKrakau herangeholt werden. Der unbefangene Beurteiler erhält cden

Eindruck, daß damıit NUr dıe unbequeme Behauptung brahıms MNan ber mehr der weniıger subjektive Annahmen nıcht hınaus.
beseitigt werden soll, daß Krakau damals Böhmen gehört hat. sonders _st 1er VOTr der Gefahr des Z/irkelschlusses warnen:

Das Bedenkliche 1ın der Methode Stasiewskis Ist, daß die Hypo- Dagome wird auf Mieszko auf rund der gegebenen (irenz-
these, Krakau habe 1m Jahre 073 nıcht Böhmen gehört, dıe er beschreibung bezogen, die Grenzbeschreibung ber tußt wiıeder auf
selbst als „auf schwankendem Boden“ beruhend bezeichnet hat, In der Hypothese, daß unter Dagome Mieszko verstehen ıst.
den folgenden Abschnitten als bewiesene Voraussetzung ZUFr An dritter Stelle behandelt St das Prager Privileg VOoO
Grundlage weıterer Hypothesen macht Jahre 1086 Hıer handelt sıch in erster Linie die

Im zweıten Teile behandelt das päpstliche Regest Frage der Gründung der Diözese Prag 1mM Jahre 973 Das
„Dagone judex“ Daß ler eine Schenkung Polens all den Prager Privileg 1st Jahre 1086 entstanden. Es spricht dıe
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Vereinigung Mährens mıt der Diözese Prag durch Kaıser Untertite] welılst darauf hın, daß dıe relig1öse Eirkenntnis 1m
Heınriıch AaUus Diese Vereinigung hatte besonders der Mittelpunkt steht, über dıe WITFr bereıts ıne reiche Luteratur
Bischof Gebhard betrieben, der adurch selinen persönlichen (Ziesche, Gilson, Luyckx, Kosenmöller, Schwendinger,Einfluß 1M böhmischen Reiche stärken wollte ber schon Bissen) besıtzen. ber die Frage ist hier In einem weıten
088 inthronisierte der König seinen Kaplan Wezlo als philosophischen und theologischen Felde behandelt, und das
euen Bischof Von Mähren. Gebhard, ‚„eıne intrıgante Buch verleugnet keiner Stelle das orızınelle Denken der
Figur“., starb | 090, daß das umfangreiche Privileg NUr Verfasserin. AÄAm wichtigsten scheint mMIr neben dem etzten
wel Jahre verwirklicht wurde. Abschnitt, einer positıven Würdigung der Erkenntnislehre

Dieses Privileg stellt durch se1ne Grenzangaben wiıeder CUC des Kıirchenlehrers, clas Anfangskapıtel seın, NU.  — ZU.
Probleme. /unächst muß daran festgehalten werden, daß Mähren ersien Mal professo das Natur-Übernatur-Problem bel
In der zweıten Hälfte des 10 Jahrh mit Böhmen polıtısch nıcht
verbunden WAäarfT, Noch deutlicher äßt sıch dıe kırchliche nab-

Bonaventura Z.Ur Darstellung kommt. Durch 1nNne€e YeENAUC
Analyse des Naturbegriffs Bonaventuras wird vollıg klar, daß

hängigkeit Mährens Böhmen 1m ausgehenden 10 Jahrh CX — der oroße Lehrer ‚WaTrT Natur und Ubernatur sehr N  uwelsen, Ess eht fest, daß Mähren schon 976 eın selhständiges
Bistum WAaTr, das dem Eirzbischof Von Mainz unterstand. Die unterscheidet, aber auf das innıgste verbindet. Gierade darın,
Grenzangaben Prags, due sıch auf eın angebliches Privileg des daß dıese IM göttlichen Wıirken gründende organısche Fın-

heıt klar herausstellt, liegt seine Bedeutung für die heo-Adalbert beziehen, sind unwahr. Die geNAUE Grenzanalyse, dıe
logie unNnserer Zeeit.St vornımmt, sucht zeıgen, daß Inan CS nıcht mıiıt renzen des

| sondern des ] Jahrh hat. Die bisher übliche Fır- In den folgenden drei AÄAbschnitten das höhere Firkennen
klärung, die einen ungeheuren Umfang der ursprünglichen Prager auf natürlichem Gebıiet, das übernatürliche Eirkennen un: dıe
1özese annahm und J eıle VON Schlesien, des polnischen Krakau, Betätigung des menschlichen Geistes Offenbarungsinhaltdıe .biete des russıschen Bug und Stry) umtaßt haben soll, scheıint bezeugt die Verfasserin ıhr tiefes Verstehen der Girund-für das Jahr 07/3 'IN€e Unmöglichkeit. Naegle SagTtl .„Bischof Geb- gedanken des Heıligen und hre umfassende Kenntnis auchhard hat der Mainzer Synode 1085 nıcht mehr als 1ne (Cirenz-
beschreibung des Prager Bistums vorgelegt, dıe selbst In die der exegetischen, der aszetisch-mystischen Arbeiten un: der
eıt der Gründung Kaiser ()ttos und Papst Benedikts zurück- Gelegenheıitsschriften des Generalminısters, der unermüdlıch
datierte “ bedacht Wal, das innere Leben des Jungen (Ordens aAaNZUregel.Die angegebenen Westgrenzen konnten wörtlich au
eıner Urkunde des Adalbert übernommen seIn, ebenso der Um- Besonders bemerkenswert scheint mır, daß auch nach
fang der Nord- WIE das Einde der Südegrenzen. Die Erwähnung der mle die ıllumıinatio nıcht 1Ur AaUus der formalen Unwandel-
V1ıer schlesischen Stämme muß miıt Vorsicht aufgenommen werden. barkeıt und Notwendigkeit der Eirkenntnis erschlossen wird,
D1e Beschreibung der Ost- und Südgrenzen konnte Gebhard sondern sehr wesentlıch auch Aaus dem materijalen Gehalt.
wenıgstens ZUMM eıl eınem Privileg seines Vorgängers Severus EeNTi- Die sorgfältig durchgeführte Glaubensanalyse zeıgt, WIe alles
NoMmMeEN haben. Als Eirgebnis A  ware buchen, daß die (Girenzen entscheidend das lumen infusum nıcht NUur für das Z/.ustande-Polens ImM ausgehenden 10 Jahrh nıcht durch das Prager DPrivileg
bestimmt werden können. kommen des Aktes und die subjektive Sicherheit, sondern

auch für den Gehalt des Glaubens ist, ohne daß adurch dıeZusammenfassend muß gesagt werden, daß WIFL hıer Freiheit und Cie Dignität der Vernunft irgendwiıe verkanntmıt eiıner beachtenswerten Arbeit über die äalteste Geschichte
Polens tun haben Eın Verdienst Stasıewskis esteht würde. Im Gegenteıl, S1e stehen gerade beı dem Augustinisten

-n sehr hellem Lichtauch darın, daß dıe einschlägıige polnische Literatur
vollig beherrscht und Von ıhr reichen Gebrauch macht. Er Im etzten Kapıtel versucht dıe Verfasserıin, geführt VOIN

ist allerdings der Gefahr unterlegen, den Ausführungen der Bonaventura, aber In selbständızem Aufbau, die Grund-
zuge der Eirkenninislehre, der Psychologıie, der Leehre VOINpolnischen Hıstoriker, besonders Zakrzewskis, der auch In

polnischen wıssenschaftlichen Kreisen Wıderspruch gefunden Gilauben un!: VO / usammenhang natürlicher un:' über-
hat, mehr Glauben schenken als den deutschen Hıiıstorikern. natürlicher Eirkenntnis herauszuarbeiıten. Hıer werden dıe

etzten Fragen der Eirkenntnislehre un: Psychologie bewußtDies ist auch bei der Kritik des Buches Stasiewskis VON pol-
VvVon der Metaphysik und Von der Theologie her |ösennıscher Seite zugegeben worden. / ygmunt W ojciechowskis

schreibt 1m Kurjer Poznansk; Nr 593 Vo ] 1933, versucht: Die ] atsache der illuminatio wird VOTL allem aus
ethischen Bewußtseinsdaten erschlossen. Man braucht nıcht‚‚daß die Arbeit St.s In erster Linie einen referierenden Cha- jeder Formulierung der Verfasserin zuzustimmen und Masrakter habe, daß dem LEinfluß der polnıschen Gelehrten

unterlegen sel  66 Es muß aber betont werden, daß St auch auch bedauern, daß die Aporien der Möglichkeit eınes Z u-
sammenwirkens Ciottes und des natürlichen Denkens In dereigene Ansichten vorbringt und sS1e begründet. Wenn seine illuminatıo In iıhrer Schwere nıcht recht siıchtbar werden, manEirgebnisse nıcht als abschließend bezeichnet werden können,

liegt 1€es5 dem Quellenmaterial. wiırd aber auch anerkennen mussen, daß e Verfasserin In
Breslau. diesem Schlußkapıtel sehr aktuelle Fragen gründlich un: selhb-Felix Haase. ständig behandelt und ausgefahrene Geleise verläßt, und daß

ım aNZCN Werke siıchtbar wird, wleviel Bonaventura geradeiImle, Dr. F! ott und Geist. Das Zusammenwirken des unserer Zeit geben hatgeschaffenen und des ungescha ffenen Geistes 1mM höheren Fır-
kenntnisakt ach Bonaventura. Uhnter Mitwirkung VvVon Dr. ünster. Bernhard Rosenmöller.

u 1 Werl] f W n Franziskusdruckerei,1934 (IV, 260 653 Lw. Little, G and Pelster, Fl Oxiord Theology an
Theologians D. 2—13 Oxford, Clarendon Press,Fanny Imle, der WIr mehrere Arbeiten über dıe T’heologieder Franziskaner und des Bonaventura verdanken, 1934 (AIL, 2389 89)

hier In Zusammenarbeit mıt Julian Kaup, dem Verfasser Dieses Buch esteht aus TrTEeI Spezlilaluntersuchungen übereiner aufschlußreichen Studie über die Charıtas nach ona- die Hss Assisı 128, Worcester Cathedral und 9 9venltura, hre Forschungen über den Kirchenlehrer ftort. Der in denen die beiden auf dem Felde der scholastischen
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Literaturgeschichte rühmlichst bekannten Verft hre ULI- der Quellen daran gewoOhnt, 1m und Jahrh NUur

sprünglich unabhängıig voneiınander angestellten Studien über die LZeıit der verfallenden Scholastık Z erblicken, daß eın
diese Hss In sehr glücklicher Weise verem1gt haben. ] Jer Philosoph jener Zeıit, der eın umfassenderes Problem In
Titel könnte In Anbetracht der Begrenztheıt des behandelten seinem /usammenhanz darstellt, eine angenehme ber-
Gegenstandes auf den ersten Blick eiwas anspruchsvoll CI- raschung ist. En solcher ist der bisher unbekannte ohannes
scheinen, aber die Egenart der untersuchten Hss bringt de Nova Domo mıt seınem I raktat De S5SC el essentia (um
mıt sich, daß S1e tatsächlich für einzelne Jahre der aM  j den als inen Begründer der Pariser Albertisten-
gebenen Einoche einen Eunnblick In Cdas theologische Stuchum schule nachweist. Es hatte Eihrle In seinem für das N
In Oxtord un: ine Übersicht uber die ort taätızen Lehrer j Jahrh aufschlußreichen Buche über Petrus Von Candıa
gewähren, WIe INan ıhn sSonst kaum wıederfinden wırd auf ‚‚Albertistae“ Parıs Im Antfang des Jahrh hın-
Assısi 158 enthält Quästionen miıt Angabe der beteiligten gewlesen, aber glaubte, dieselben mıt den ‚, Thomatistae“
Baccalare und magıstrı entes AUS den Jahren 1282—D90, gleichsetzen dürfen: Grabmann entdeckte den I raktat
Worcester 09 solche AUus 300-— 02 und Worcester De S5C el essentia, der jedoch iın der Hs der Münchener
Universitätspredigten AaUus 1290—93 D1e beiden Quä- Universıität ANONYIM WAal. kann NU.  [an zeigen, daß der
stionensammlungen sind Nachschriften, Clie ein Teilnehmer Albertismus der Pariser Artisten In eıner gewissen Front-

den Disputationen unmittelbar hergestellt hat, gEWISsSE- stellung ZU I homismus stand un: daß jedenfalls ıner
der Väter des Kölner Albertismus W äal Der Artist Johannesmaßen prıvate Protokolle dieser Universitätsakte. Dadurch

erhalten WITr einen unmittelbaren Eunblick ın den theolo- de Nova Domo, der verschieden Von einem gleichnamıgen
gischen Liehrbetrieb nach seiner außeren methodisch-tech- Verfasser eines I raktates De complextonibus ist, hat nach
nıschen und inhaltliıchen Seite. Eis tretien nıcht 190888 Clie J räger Cod Vat.-Palat 1053 De S55C et essentta vertaßt. Er 111
bekannter Namen auf, WIE Roger arston, Richard VoNn che perıpatetische Seinsmetaphysık nach der Interpretation

Alberts des Giroßen darstellen. ] atsächlich hat die SummaMenevyıll (Mediavılla),; Johannes Duns Scotus, un dıe
Dominikaner Thomas VonNn Sutton, Richard VOon Knapwell, Iheologtae und De Causts et unıversitlalis stark be-
Wilhelm von Makelsfield . E sondern auch die dn mıno- nutzt, aber 1M Aufbau und In der edankenentwicklung be-
[UM gentum, wen12 bekannte und bısher ganzlıch unbekannte kundet große Selbständigkeıit. (S 46) kennzeichnet
N amen. Man muß VOI dieser in den Disputationen geleisteten dieselbe wWw1e€e folgt Er taßte also das AÄAlbertistsein auf als
Denkarbeit allen Respekt haben, wenn INan auch dab ( die Funstellung eINes Philosophen, der sıch mıt Vorliebe
füh! nıcht los wird, daß sıch dieser Disputierbetrieb schließ- Hand dier Schriften eines bestimmten Meisters inspırıert und
iıch einmal totlaufen mußte in Spitzfindigkeiten un: Wort- dann selbständıg weıter spekuliert. In der T erminologıe un
gefechte. In den Bildern macht siıch der Einfluß des Neuplatonısmus

Die Beschreibung der Hss und die Verarbeıtung ihres deutlich geltend; arıstotelische Auffassungen, freilich nıcht
nhaltes ist meisterhaft. Luttle hat VOIL allem Aaus der Fülle selten In avicennatischer Färbung, brechen aber immer wiıeder
seıner Kenntnis der englischen Geschichtsquellen das Bıogra- durch /wuerst wird das Problem VOoO Verhältnis des Soseıns
phische beigesteuert, daß WIr hier ine sehr dankenswerte um Daseıin behandelt gıbt hiıer die besonders durch
/usammenstellung biographischen Materials über die CHS= Heinrich VOoO  - (jent ausgebaute Lösung, nach der 1mM reellen
ischen Scholastiker dieser Zeit erhalten. In den Beiträgen Ding Sosein und asein ıdentisch sind, aber eınen verschie-
VON Pelster sind besonders beachtenswert che mınutlösen denen Seinsmodus bezeichnen: das Soseıin beschließt In sich
Untersuchungen über die Disputationen und Predigten als 1E Relation ZU[r göttlichen W/esenheit als FE:xemplarursache,
Universitätseinrichtungen (S 2564 und 16777 Eis das Dasein dıe Relation Gott als Wirkursache. Ich glaube
ist das Beste, Was WITFr jetzt über diesen Gegenstand haben, nıcht, daß hier richtig interpretijert, wenn diesen Uhnter-
un ware  S wünschen, daß ciese Untersuchungen weiıteren schied als rationıs ratiıocınantıs h ohne jeden Girund 1n der
Kreisen auch In deutscher Sprache zugänglich gemacht Sache hınstellt schließt mıt Recht 1Ur den Unterschied
würden. Z.um SCHAUCICH Verständnis der mittelalterlichen ratıonıs reı rationabilis AUS, der wel verschiedene Ö H=
Quästionenliteratur ist d1e Kenntnis d€S außeren Disputations- e 1 Il 1mM Dıing voraussetzt. Eın solcher Unter-
betriehs unbedingt erforderlich. Sehr dankenswert ist schied secundum mocdum findet siıch schon bei AÄAlbert Met
auch, daß hier die Aufmerksamkeit einma! wieder auf dıe 6, 208: auch TI’'homas kennt ın der Sache nach
Uhniversitätspredigt als Finrichtung un Iıterarısches (jenus Met lect. Mıt dier skotistischen Formaldistinktion hat
gelenkt ist Hıiıer ist TOLZ mancher Vorarbeiten noch ıne diese Unterscheidung ohl nıchts gemeın. Des weıteren
oroße L.teratur verarbeiten. Die Collatio 1M Unterschiede wird gezelgt, wI1Ie TOLZ der realen Identität die ] rennunz
VvVon der disputatio und dem (S 54 68) bedarf zwischen Schöpfer und Geschöpf vollauf gewahrt bleibt, da
noch eıner SCHNAaAUCTCN Untersuchung. So verschieden ohne die Wesenheit ‚War als daseingebend aufgefaßt wird, aber
/weifel das mıt dem Wort Bezeichnete Wal, dürfte doch nıcht 99 propris sed accomodatis ‘; AaUus sich selbst hat
ohl LWAas Im wesentlichen CGileiches damıiıt gemeınt seın s1e nıchts. Geschickt ist die Eirklärung des neuplatonischen
und eine vollkommene Trennung der collatio als und Satzes, demzufolge das Sse das Erstgewirkte (primum CaU-
der collatio als disputatıo nıcht Platze eiın. satum) und das Licht der ersten Intelligenz st, das allen

onn Geyer. Dingen gemeın ist, und dennoch keine Gattung bildet. Im
Anschluß die grundlegenden Fragen werden clann Ine

Meersseman, G’ P! Geschichte des Albertismus. Anzahl mehr dialektischer Probleme, ann aber auch meta-

eft Die Pariser des Kölner physische Fragen WI1Ie das Verhältnis zwischen der orm desAnfänge
Albertismus. | Institutum Historicum raedicatorum Ganzen und der T eılform, zwischen Individuum und Suppo-
Romae ad Sabinae. Dissertationes Historicae, fasc. 8 sıtum, Akzıdens un: Substanz untersucht.
arıs, Haloua, 9033 (206 gT. 6°0) Fres. 40 Im Vergleich Scholastık des 13 Jahrh. trıtt eın
Wir haben bei der noch sehr mangelhaften Kenntnis typischer Unterschied der folgenden Zeit klar hervor. Ess
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wird viel mehr Gewicht auf scharfgeformte Begrıffe und ] Je- Nn u eın formelles und: nıcht eın exıistentielles SÖIII bedeutenfinıtionen gelegt. Der I raktat ist 1nNe wirkliche Bereicherung und eshalb Von NseTer Frage Sar keine ede SeiIN. Was
und verdient aufmerksames Studium. sollen dann ber Borgnet 209) dıe Sätze bedeuten:

„Eit milıter ESsT de modis entıs UNn1uUsS. Ens enım estDas quellengeschichtliche Stuchum der Frage hat durch
sehr zahlreiche Quelilennachweise be!i Albert und einNn Kapitel forma;: forma a  em duo facıt Sua. essentiam et NOn CIaccıdens: NUum quidem, quia dat CSSEe PCT hoc quod est aCcius;über den Inhalt des ] raktates bedeutend erleichtert. Aller-
Cings legt hier eine Klippe verborgen, auf die auch mehr alterum autem est quod termmat PeCI hoc quod est termınus entis

Nomen 2r entis st formae DCI hoc quod dat sse>  a Was be-als einma| gestoßen ist eım Philosophen interessjert INn deutet ferner die Unterscheidung 1n (8)0470) und homo, die Imerster I .nıe das Problem und Cie innere Wahrheit der Lösung Kapitel immer wıeder vorkommt und die eine Unterscheidungınd rst In zweıter Luınıe das Werden und dıe SaNnzZze Reihe C undum modlum nıcht IUr secundum genannt wird, W:CT]1. ESSCder Abhängigkeıiten. Philosophie ist keine Geschichte, WeN1- und CNSs N UT formelles Sein bedeuten? Wle kommt ndlich,
gleich s1e in ıhr eıne wertvolle Unterstützung findet So ware daß alle alten Ausleger des Aristoteles mıt Ausnahme der
Nan noch dankbarer DSCWESCNH, wenn Zuerst 1ne geNauc strıttenen Erklärer Ihomas und AÄAlbert diese Metaphysikstelle 1m

Sınn einer Leugnung der realen Distinktion verstanden haben? IstInhaltsanalyse des J raktates und selner Grundgedanken BO-
boten hätte. Dann konnte auch leichter untersucht werden, denn 1ne Eirkenntnis auf einma| verschüttet und eın Sıinn 1M Lauf

wenıger Jahre INSs Gegenteil verkehrt? So 1st wohl wahrschein-ob Johannes und inwıiefern Von Albert abwich. Meines
Lirachtens vergrößert den Abstand VO  i AÄlbert sehr, licher. daß Johannes de Nova LDomo eın ebenso Eirklärer

Alberts War WIie eın Philosoph DVJECWESECN Ist. Am Wert derWI1Ee ihm überhaupt TOLZ bestem Willen Z.Uur richtigen Inter- Ausgabe andern d‘l e Ausstellungen nıchts. SI‚C mußten ber Cpretation und Würdigung sein thomistischer Standpunkt mehr- macht werden, damıt nıcht unberufene reise Sanz dıe Ab-fach hınderlich WAar. sicht des erf wiıeder allzu ruh T’riumph rufen.
Da die Frage ach dem Unterschied VonNn Wesenheit und Noch d 1e e1INe dJCI' andere Berichtigung Von Kinzelheiten. F ürDasein bel Albert JT Seiten Wi1idmet, während d1e Inhaltsangabe die sinnlos verderbte Stelle 19 schlage iıch folgende Ver-des I raktates 11LUTL 18 Seiten umfaßt, se1en M1r dieser rage

einıge Bemerkungen gestattet. Bei 1nem Problem, dessen LÖösung
besserung VOT, clie 1Nen guien Sınn ergıbt: „Doctrinae AÄAlberti postJuge SUuUum (nicht suae) varıe (?) In doctrina Scot] doctrinae-1M einen der anderen Sınn für den Glauben vollständig oleich- UE Buridani DOCT RE STON sedecım, Ssicut OIe eiusdem COoNncepJ1,gültig ıst, hat die Frage, ob T’homas oder AÄlbert diese der Ar  jene eXEerCIC1UmM resuscıtatoris (statt resuscıtationıs) ““ Dann ber hatAnsicht vertreten haben, siıcherlich eın YEWISSES Interesse, zumal Johannes nıcht 16 Jahre lang Scotus und Buridanus BC-da In Vergangene! Jahrzehnten miıt der Auktorität des Thomas kämpft, sondern War 16 Jahre hindurch iıhr Anhänger, bevorbei solchen, dıe d1e ] ragweite der Fragen nıcht unterscheiden sıch Albert ekehrte. Die VO'  5 Johannes verworfene Ansichtkonnten, mehr als einmal Mißbrauch getrieben werde: ber S1E des Heinrich VONn CGient, ach der den Wesenheiten schon Vor derbleibt der Frage ach den besseren inneren Gründen durchaus Eirschaffung ‚War kein physisches Sein, aber eın Sein als „termanıuntergeordnet. Die AÄntwort auf dıe historische Frage wırd 1U  ‚on imıtabılitatis essentjae dıyinae zukommt, dürfte mıt einem eXiremendurch einen Umstand bedeutend erschwert. Drei verschiedene platonisıerenden Realismus aum eLIWASs gemenn haben 43)Probleme laufen 1n jener Zeit teıls nebeneinander her, teils kreuzen Daß Stil und Lehre des Johannes die Dekadenzperiode derS1E sıch Die Frage ach dem Unterschied VO  a} aterie und Form, Scholastik Vverraten 47), wiırd aum allen einleuchtend seEIN  °Von Suppositum und Natur, Von Wesenheit und Dasein. Die Viel- ‘“OTZ der Vorliebe für Bildersprache finden WIr überall scharfedeutigkeit der Fachausdrucke bringt H1CUE Verwirrung, ESSC ann Begriffsbestimmung und spekulative Vertiefung, Die Behauptungessentia und exIistentia bedeuten: QUo S_ sowohl essentia als C: /7) clas Ssse IN Frage bezeichne In erster L1me das Soseinquod est sowohl natura als supposıtum, selbst Materie und DOSSI- und folgerichtig auch cdas Dasein, dürfte auf eınem Mißverständnisbilitas. Bei Albert NUunNn steht die altere Frage ach dem Uhnter- beruhen. Das bezeichnet ebenso Wie ıIn Frage das Daseinschied zwischen Suppositum und Natur durchaus ım Vordergrund. (esse exıistentiae), WIE 1Mm Titel der Frage uch richtig heißtIch möchte dies heute entschiedener betonen, als ich früher „formalıiter SsSSsSEC particıpare” bedeutet nıcht I»S einer FOI'IDhabe (Scholastik (1928) 264 f.) 5o 1st uch den Von (einem Sosein) teılhaben, sondern 1n Wirklichkeit ESS!und mMI1r behandelten Stellen de creaturıs und theol teılhaben W enn ferner zwischen Sosein und Dasein eın realer

A, nmiıttelbar wird dıe reale Identität vVon Sup- Unterschied besteht, sondern NUur eın solcher secundum modumposrtum und Natur behauptet, Da ber das reale Suppositum sıgnıfıcandiı, besagt dies keineswegs, die Begriffe sSe]ıen ıdentischVon ıhm allein redet Albert, nıcht Vom abstrakten Begriff NOL- WIEC bei ZweIı Synonyma, sondern dıe Begri ffe Jleiben verschieden,wendig d*i:e Existenz einschließt, ıst der Schluß auf die reale Iden- weil In dem Ding eiINeEe ‚„„COncretlo diversarum habıtudinum““ (eintitat Von WESCI'I und Dasein berechtigt. Wenn U:  [ leugnen / usammenwachsen der verschiedenen Veerhaltungsweisen) Ist. Einemöchte, daß die Ausdrücke Componentl1a secundum ıntellectum und
COompositio secundum ratıonem ıne reale Z usammensetzung

Anzahl Von ZU Teil störenden Druckfehlern wird gernverzeihen, WenNnn mMan edenkt, daß €ın Flame In einer französischenschließen, ann ıch VOr allem inbetreff des zweıten Falles UT Druckerei einen deutschen Text drucken mußte. hat eın CUu€ESantworten: Man 1asse den Worten doch ıhre Bedeutung, cre s1edamals ebensogut W1e heute hatten. Eiine Composıt1o secundium
Gebiet erfolgreich betreten, 'd&S CT hoffentlich weiıter erschließen
wird.ratıonem, d1e In ausdrücklichen Gegensatz Zur COMpos1t10 secundum RomTemMm und auf eINn und dieselbe Stufe miıt der Composıt1o gYecCNETE Pelster Sdifterentia gestellt wird, Jleibt für eden, dem weıß ben weıß ıst,1N€ nıcht reale Z usammensetzung, eiınerlen ob das CGanze derKörperwelt (ordo physicus) oder der- nicht sichtbaren Welt (ordo Gerland, Ernst, Das Studium der byzantinischen Ge-

metaphysıicus 1m. Sinn der Alten) angehört. Daran können auch schichte VO  = Humanismus DiS ZUTX Jetztzeit. [ T’extedıe sehr dankenswerten Auseinandersetzungen b6'l‘ das YJUOo effective und Forschungen ZUr byzantıinisch-neugriechischen Philologie 12.]vel formaliter ve]l utroque modo nıchts äandern. Übrigens hat Athen 1934 (61 ST. 6°)eine fatale Folgerung übersehen. Wenn Jer die ede Von einerrealen Z usammensetzung ıst, dann sınd Suppositum und Natur 1ın er Verfasser g1Dt In einem kurzen ersten eıl zunächst
den Geistern eal verschieden und War nıcht durch einen subtilen iıne ausführliche Z/usammenstellung der bisherigen Arbeitenkajetanischen Modus, sondern cht handgreiflich, Er hat Albert über die Entwicklung der byzantinischen Studien und überIn den Ultrarealismus mıt seiınem Universale parte reı hineıin- Byzanz In der schönen IFteratur, ann eın umfängliches Ver-gesteuert In der Metaphysik Ir 7 SE sol] das sse zeichnis der Gesamtdarstellungen der byzantinischen Ge
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schichte. Dabej werden auch iıne Anzahl Weltgeschichten Stegmühler, Federico, F£ancisco de Vitoria ] doctrina
de la gracia en la esecuela salmantına. Bibliotecaaufgezählt, ohne daß Vollständigkeit angestrebt wird.
hıstÖrıca de la Biblioteca Balmes. Ser. Vol Barcelona

er weiıt umfangreichere zweiıte eil schildert dıe Fnt- (Durän Bas ED Biblioteca Balmes, 1934 (VI, 488
wicklung des Studiums der byzantinıschen Geschichte. ach Lex. 89) Pes
einer breıiten Darlegung der Nachwirkung byzantinischer Schwamm hat in den etzten Jahren durch seıneStoftfe In den westeuropäischen _ıteraturen bıs (Ares

Veröffentlichungen über die Lehre VO göttlichen Vorher-yOFroVvV1IUS kehrt der Vertasser ziemlich unerwariet Z.U.

Humanısmus zurück, dessen Beschäftigung miıt der byzan- wissen be] Johannes de Rıpa (KRom Robert Cowton
(Innsbruck 1931 I] )uns Scotus un! seinen ersten AnhängernHnischen Geschichte schildern. ]Jann folgt die weıtere

Geschichte der byzantinıschen Studien bıs Z.UI Jetztzeıt. (Innsbruck ohl den endgültigen Beweıs erbracht,
daß die Lehrmeinung, die INa ın den etzten JahrhundertenMan sieht der Arbeıit daß dem Verfasser infolge als dıe ‚‚thomistische“ bezeichnen pflegt, ihren Ursprung

seiner Eirkrankung nicht mehr möglich Warl, die letzte Feile be] Scotus hat, VO  — dessen Anhängern schon 1m Jahrh.,
anzulegen. Die unvermeidlichen chwächen einer erstien zumal VO  - de Rıpa, weitergebildet un!: VOo.  y den derzeıtigenNiederschrift fallen daher überall auf Besonders störend ist I homisten als der Lehre ıhres Meisters widersprechend
die Unausgeglichenheıt un: innere Ungegliedertheıt des scharf bekämpft wurde. Naturgemäß erhebt siıch ca die
Stoftes. Unwichtiges steht oleichberechtigt neben Wichtigem. Frage: Wiıe ıst denn gekommen, daß die ursprünglichUnbedeutenden Skribenten ist ebensoviel Raum gewıdmet skotistische Leehre ZUT Ordensdoktrin der Dominikaner
wIe dem ogroßen der dıe Erforschung wurdeder byzantinischen Kultur erst ZUL selbständigen Wissenschaft Z ur richtigen Beantwortung cieser Frage tragt sehr viel
machte. Einzelne F ußnoten wachsen sich riesenhaften
Fxkursen A UuS. 7 u bedauern ist auch das Fehlen vVon nhalts- bei das vorliegende umfangreiche Werk S: der selt einıgen

Jahren die ZU ogroßen CGnadenstreıt 600 hinführende
verzeichnis und Register. Entwicklung recht erfolgreich ZU Gegenstand seiner oründ-

Im einzelnen ware  Y N natürlich leicht, FEirgänzungen bringen. liıchen Forschungen macht (vgl Ih Rev 19534, Sp 17 ff.)
Zu den geschichtlichen Gesamtdarstellungen v b  ware VOT allem nach- Das Buch besteht Aaus wel verschiedenen Teilen: einer
zuiragen die Darstellung VonNn .  D (in der Propyläen-
Weltgeschichte). Hıngewlesen se1 och auf dıe demnächst erschei1- theologiegeschichtlichen Abhandlung St.s S TE
nenden Darstellungen VOoNn Fr. ölger (in Herders ‚„‚Geschichte einer F.dition VOon unveröffentlichten Vorlesungen Franz

de Vıitorias über die Probleme der Gnade un: Vorher-der führenden Völker“) und S Un (im „Hand-
buch der Altertumswissenschaft ). bestimmung (S 65—482) Für beides schuldet die theo-

Der Kıirchenhistoriker wiırd VonN dem Buch völlig ent- ogische Wissenschaft dem gelehrten Forscher aufrichtigen
B.Ilk Es sel hıer NUur auf den ersien eil näaher ein-täuscht seIn. er Verfasser geht auf dıe Eirforschung der

byzantınischen Kirchengeschichte überhaupt nıcht eın Um —_  °
St.s eigentliches 1e1 ıst CS, die Entwicklung zeigen,eınen Jberblick über die i _.ıteratur ZUr byzantinıschen Kirchen-

geschichte gewinnen, muß INan heute noch der biblio- Cie einıge wichtige Fragen der CGinaden- un: Prädestinations-
graphischen Zusammenstellung bei Wa D ON A V N O W D A lehre in der Salmantiner Schule, i[waZ g-

OININCH haben Zum Vergleich werden aber altereGeschichte der byzantınıschen Literatur®* (München
087 ff., ogreifen. Die Fortschritte der kirchengeschicht- Theologen beständıg herangezogen, zuma| 1 homas, Scotus,

Heinrich Von Gent, Durandus, Gregor von Rımini, Ockham,lichen Forschung se1t Krumbachers Zeit knüpfen sich Vor Capreolus, Deza, Cajetan, Lychetus und avelli. ] Jie Haupt-allem die Namen: Norden, (Das Papsttum und
Byzanz. 903) (Acta concılıorum OCCU- ergebnisse Z.UT CGeschichte der fünf Fragen, die durch dıe

Kapitelüberschriften angegeben werden, sind eiwa dıemenıcorum. 1922 ff.) Michel (Humbert und erul- folgenden.larıos. 0724 ff.) und Dvornık (Les Slaves, Byzance Praescienttia fulurorum conlingentium. Hıiıer stehen siıch die
et Rome IX stecle. 926 Les legendes de Constantın Präsenzlehre von I1 homas und dle Dekretlehre Von Scotus gBCNHN-
ef de Mäethode u€es de Eyzance. und die Arbeiten ber. Capreolus hatte { homas 1Im skotistischen Sınn gedeutet, Deza
der Assumptionisten In Kadıköy, dıe orößtenteils In der Zeat- dagegen jene Dekrete als antıthomistisch abgelehnt. Cajetan wurde
schrift ‚Echos d’Orient“ erschıenen sind. Eine kritische für die Präsenzlehre bedeutungsvoll durch seıne Unterscheidung
Gesamtdarstellung der byzantınıschen Kirchengeschichte fehlt des unNnc temports und des Uunc aeternitatıs. Im Kampf
noch immer. Scotus gab diesem Z daß die göttlichen Ideen die F.xistenz des

kontingenten /.ukünftigen NUr unier der Voraussetzung einer freienDie Arbeit Von ıst wertvoll als wichtige Vor- göttlichen Willensentscheidung darstellen. „‚Damit hielt die Dekret-
arbeıt für ıne künftige Geschichte der byzantıniıschen Studıen. lehre iıhren offiziellen Einzug In clen "T’homismus” 18) Die
Eine solche Geschichte mußte einerseıts den Fortschritt der Linie Von Scotus Baüiez geht 1Iso ber Cajetan. ber es

wissenschaftlichen Eirkenntnis der byzantinischen Kultur In führt uch eıne Linie Von Cajetan über Mancio Molina. Vitorla,
problemgeschichtlicher Darstellung schildern, andererseıts Cdie stark durch Cajetan beeinflußt, sieht keinen wesentlichen Unter-
ertung der byzantınischen Kultur durch den westieuro- schied zwischen Ihomas und Scotus und will des letzteren Lehre,

die niıchtdekretalistisch versteht, dulden. Dom Soto hingegenpäischen Geıst, dıe ‚öffentliche Meinung ” Westeuropas über bekämpft scharf die skotistischen Dekrete und halt die räsenz-Byzanz verfolgen un schließlich den VO  } Byzanz ausstrah- lehre für allein wahr und thomistisch. Cano Lut, Cajetan sıch C
lenden geistigen Eiinflüssen nachgehen. schließend, einen weıteren Schritt ZU Dekretalismus, während

Breslau. tadtmüller. Mancio diesen bekämpft und dabei Scotus ziemlic die
gleichen CGiründe Ins Feld führt. deren siıch spater Molina
Banez edient. Man ann Mancio einen Vorläufer Molinas nNnENNEN,
jedoch befaßt er siıch och nıcht mit der Eirkenntnis des Bedingt-
zukünftigen. Barth de Medina gibt der Präsenzlehre einen kautsalen
Sınn, und Bafiez vollbringt die endgültige Aufnahme der skoti-



67/ 1935 T’HEOLOGISCHE EVUE Nr.

stischen Dekretlehre In den I homismus. Seine Grundgedanken der deduktiven Starrheit gelangen lassen, dıe das Von Bafiez Q US$S-”finden sıch bei Cajetan und Scotus, einıge Keime derselben uch gearbeitete (inadensystem erreichte.
be] ] homas:; ber sein eıgenes erk ist deren Formulierung, Kom- nte Hraecvisa mertta. Man ann dle Gratuijtät derbination und konsequente Auswertung. E.1ne Jange Eintwicklung ıst Vorherbestimmung In den Vordergrund rücken der ber iıhremiıt ıhm anNs Ziel gekommen. Als Molina dıe Frage ach der Fr- Vernunftgemäßheit. Ihomas tat ersteres. Scotus ent-kenntnis des Bedingtzukünftigen aufwirft, beginnt eıne BUOS Epoche., wickelte seıne AÄAnsätze weıter, bot ber keine tehlerlose Synthese;

II M ottio Dei efficax 'Ihomas sıeht das letzte F undament der insbesondere verirug sich eın natürlıch erworbenes merıtum de
Kontingenz In der Wiırksamkeit des göttlichen Wiıllens, Scotus hr CONLZTUO auf die heiliıgmachende Gnade schlecht miıt der anderweitıg
eINZIgES F undament In dessen Kontingenz der Freiheit. Cajetan gelehrten vollen CGiratu:tät der Prädestination. Bei Heinric| vVvon
scheıint eıne Främotion nıcht für notwendig, eine bloße Kooperation Cjent und Wilhelm VOI Ockham spielt die Vernunftgemäßheit dıe
für ausreichen halten. Jedenfalls lehrt GT daß der Funfluß der ersie Rolle. In der Salmantiner Schule treien diese beıden Gruppen
ersten Ursache durch dıe zweıten Ursachen modifiziert werden auf. Cajetan olgert AaUus der (C’iratuıtät der (Gesamtprädestinatıion,

daß ann uch die Gesamtreprobation nfte HraeVvIsa demerita sEINkann. Diese motLo recenta modificata bekämpft der Skotist Lychetus
ungefähr mıt denselben Gründen, d1e Baniez spater gc Molina mUsse, und Vitoria schließt sich Soto hat die Verwerfungs-
anführt. uch Molinas berühmter Vergleich der wWeIı Menschen, lehre zeıtweise gemildert, kehrte ber zuletzt ZUT alten Strenge
dıie en Schifl zıehen, der sıch schon bei den Nominalisten zurück, während Sotomayor beı der Mılderung blieb, die hinwiecer
wird VOI Lychetus dem Cajetan vorgeworfen. Viıtoria betont wieder VOon Medina zurückgewiesen wurde. Bej Baüiez darf INan nıcht
stärker den CONCUTSUS PraevIus und erklärt dle Freiheit damıt, daß außer acht lassen, daß dıe Frage ach der inkompleten oderdas „Vermögen , anders andeln, dabei bestehen Jeibt: die präzısıven Vorherbestimmung ZUr Selıgkeit Von vornhereın A US-

Hauptgedanken der Juüungeren thomistischen Konkurslehre und die scheidet und NUur dıe (GGesamtprädestination behandeln will Scharf
meiısten Versuche, S1€e mıiıt der Freiheit vereinbaren, finden sıch wendet sıch alles, wWas ıhm pelagıanisch erscheınt, beson-
schon bei ihm Dominikus Soto halt dıe Freiheit vermoge der ers uch be] seinem Ordensbruder avelli. In ausgesprochenem

Gegensatz Augustin macht er dle Keprobatıion uch VonN derUnterscheidung des SCNSUS compostlus und divisıts ür
CCano (nebst de Medina) Sagt AIa CONCurrıt Deus, Eirbsünde unabhängıg. Die anderen Sonderprobleme (Vorher-
quod In INneca sıt facultate, quod talıs COMNCUTSUS ponatur vel tollatur“ wissen, Motion, wirksame Gnade) hat mıt der Vorherbestim-

56) doch glaubt S daß gleichwohl eine innere Wirksam- INUNSS- und Verwerfungslehre eınem (janzen Von unbeugsamer
keit des Kon urses annımmt. Baßiez bekämpft Cajetans Lehre vVvon Logik veremnıgt, wobej dıe absolute Unabhängigkeit und F reiheit

(jottes und och mehr seın Actus-purus-Sein 1MmM Vordergrund steht.der Modifikation, weıl diıe göttliıche Mitwirkung völlig unabhängigund höchst wirksam seıin musse. Er nähert sich wıeder Scotus, okne Was St als die Lehrmeinung der einzelnen T’heologenjedoch die geschöpfliche Kontingenz auf die Kontingenz des gott- entwickeit, habe ich nıcht 1mM einzelnen nachgeprülft. Dielichen Wollens zurückzuführen. Arbeit macht aber ohne Frage den Eindruck der Z uverlässig-
LI1 Deus neccali, Durandus, Ockham, Scotus, Biel keit. Deshalb werden hre Ergebnisse oh! keiner wesent-

Gregor Von Rıimini hatten verschiedene LLösungen versucht. In der liıchen Korrekturen bedürfen. Der erf besıtzt auch dıeT’homistenschule ehrten Capreolus, Deza und Cajetan eınen Gabe, die verschiedenen Theorien mıt knappen un be-„Modalismus“ Soweit der Akt VonNn CGiott herrührt, 1st zeichnenden, durchweg Zut gelungenen Benennungen VeI-seıne Deformität entspringt Aaus der defektiven geschöpfliıchen sehen. So unterscheidet IM ersten Kapıtel olgendeUrsache. Vitoria 1st ziemlich schwankend. Sotos „Naturalismus“
(Gott ist NUur physische Ursache, nıcht moralısche) wırd durch Systeme: prävoluntarıstischer und voluntarıstischer Idealismus,

partikularıstischer und unıyersalistischer Kausalismus, Oonto-Sotomayor und Medina überwunden. Schon bei Cajetan, Soto und
Medina hat die göttliche Mıitwirkung den Charakter eıiner DTAC- logischer und ıdeologischer Präsentialismus. Mıitunter mag

In solchen F.tikettierungen eın wenı1g2 weıt gehen. Verfehltdeterminatio physica, Demgemäß 30808 mMan wohl daß die
Lehre Von der nraemotıio sıch In der 1 homistenschule früher und erscheint mir die Bezeichnung ‚„‚gratuıte Keprobation für

weıt weniıger Widerstände iIm eigenen Lager durchgesetzt ıne Von Mißverdiensten unabhängige Verwerfung. ‚‚Gratult‘‘hat als die Leehre Von der Erklärung des göttlichen Vorauswissens heißt NUnNn einma| V1 VocISs ‚‚gnadenhaft““ oder ‚„‚geschenk-durch Dekrete. Das 1st nıcht verwundern, da für die ersiere welse““ Deshalb kann Man NUr ıne gute abe be-sıch deutlichere Ansätze b€l Ihomas finden, während die etztere zeichnen, also etwa die Von Verdiensten unabhängige Prä-Von allen alten I homisten einhellig als der Lehre des Meisters
widersprechend abgelehnt worden WAar. destination. Bei einem unverclienten bel ist diese Be-

NCHHUNGS unzutreftend. jJemand kann ohl ‚„„unverdient‘‘,Dilectio Dei omnta. Hıier nähert sıch Scotus dem aber nıcht „gratut“ 1NSs Gefängnis gesteckt werden. ImPelagianismus, indem eıne natürliche Llebe er alles CGiott
für möglich hält und ıhr eın merttum de CON£TUO bezüglıch der Spanischen ist CcS; wie iıch auf Eirkundigung hın erfuhr, nıcht

anders. uch da werden gratuto und gratutdad 1Ur InRechtfertigung zuschreıbt. Gregor Von Kımini dagegen i1st ın diesen
Fragen streng augustinısch. Obwohl Cajetan sıch bemüht, den bonam partem 28
Augustinismus überwinden, entfernt sıch doch nıcht Valkenburg. Lange S]
Von ıhm und nähert sıch einıgermaßen Luther. Er gab berRichtlinien d durch deren Befolgung der Salmantiner Schule dieÜberwindung etappenweıse gelang. Vitoria sah da.5 Wesentliche Pohl, Dr. Die ynthese der platonischen Ideenlehre

und der arıstotelischen Formenilehre Wien, MayerIn der Unterscheidung von wirksamer und unwirksamer, Soto Inder Von natürlicher und übernatürlicher Liebe. Medina suchte diese Comp., 1934 (16 8°) 0,70.
beiden verbinden und verlegte den Schwerpunkt In die Unter- Bei der vorliegenden Schrift andelt sıch einenscheidung Von Potenz und Akt Aus der heiligmachenden Gnade Vortrag In der philos.-theologischen Sektion der Leogesell-gehen ach ıhm Hıilfen hervor, die AB Beharren notwendiıg sınd, schaft.ber allein NUTr die Potenz geben, während der Akt der Beharrlich-
keit Von einer weıteren speziellen Gnadenhilfe edingt ist. Be; ihm Einleitend weıst Pohl auf dıe Bedeutung der Icdeenlehre
heben sıch bereits die Grundlinien Jenes Systems ab, das unab- Platos und der Formenlehre des Aristoteles für die Fragen
hängig vVon den verschiedenen Naturständen die hinreichende und der Gegenwart: Eiinzelwesen und Gemeinschaft, Sein und
wirksame Gnade mittels der Unterscheidung Von Potenz und Akt Wert, metaphysische und reli21öse Eirkenntnis hın
erklärt. So hat das Problem bıs den fängen des Gnaden- Im Hauptteile skizziert alsdann Platons Ideen andstreıtes geführt, ohne seine och wenıg konsequenten Lösungen der bedeutenderen Stellen seiner VWerke und kennzeichnet
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Platons Stellung seiner philosophischen Vorwelt, die sich und Bedeutung hätten. Das Weltgeschehen se1 wıe ıne
In Parmenides, Heraklıt, Anaxagoras, den Pythagoreern und Kreislinie denken, 99 daß jedes einzelne Geschehen
den Vertretern der Vulgärtheologie 1M alten Hellas VOT- nıcht bloß durch alles übrige Gieschehen verursacht wird,
bereıtete. Sodann zıieht eine Verbindungslinie zwischen sondern auch seinerseıts alles übrıge Geschehen verursacht“”
TONOG ÜNEOQOVOAVLOS NELOYVOS TOVU KHKAAQU VEVOS S 10) Somiuit falle die Nötigung fort, nach einem ersten

Anfang fragen. Abgesehen davon, daß die (jottes-VoNTOV NMAVTEAEC OV CwWELV NMAVTELEG VEOC VoNTOS
beweıise auch noch den Fehler begingen, daß s1e, 1m Wiıder-TO r  D 7  v> MLIVOUV A0 TING XLIVNOEWG bleibt
spruch mıt den anerkannten wissenschaftlichen Methoden,sich jedoch auch der Unklarheiten bewußt, die In den DE“ das Bekannte damıt erklären wollten, daß s1e auf Un-

nannten { ermiını auftauchen. Aristoteles sıch zuwendend
weıst auf den Fk,udemos und Protreptikos hın, In denen bekanntes zurückführten, anstatt den umgekehrten Weg

wählen, habe überhaupt 1U Sınn, von (jott innerhalbAristoteles och als Anhänger der platonıschen Ideenlehre
der Religıion sprechen.erscheınt, die ‚WarLr Von dem Wunsche ist, für

Wissenschaft und Sittlichkeit In dem Allgemeınen iıne tragende Religion entspringe, gehen dıe Gedanken des ertf
weıter, Aus der Begegnungz der Seele mıt dem Leben DiesesGrundlage suchen, dıe aber nach Aristoteles In der

platonischen orm nıcht haltbar erscheint. Den Blick auf uns gegenüber mıt seiner allumfassenden Größe und
lasse uns NSECIC Kleinheit Uun!' Ohnmacht spuren; zugleichdie Einzeldinge der Erfahrung wendend, sieht Arıistoteles
aber umfange uns auch schützend un! tragend. Damıtdas Bleibende und Allgemeine In der Ü  r  Ün TODOTN und ın

der UWOOQON,; VO  a denen letztere über das Mittelalter hinaus sejen dıe Grundelemente der Relıgion un relig1ösen Empfin-
dung, dıe unsere Seele beanspruche, wach geworden.sıch In der Biologie der Gegenwart geltend macht und ndıi-

viduum un! Gesellschaft gegeneinander In hren Rechten Die weıtere Herausarbeıtung und Verdeutlichung des
abgrenzen hılft Und wenngleıch Poh!l dıe Schwierigkeiten Gottesbegriffes erfolgt nach St der and des ei

nıcht verkennt, dıe In Platons und Aristoteles’ Gedankenkreıs VOL allem des eb |Darum habe die Dogmatik
hegen, glaubt doch,; daß S1E 1mM Rahmen des Systems das Gebet in den Mıttelpunkt ihrer Untersuchungen stellen.
lösbar sind un: darum nıcht die Auslegung ordern, die Bestimmen sich doch die Stuten der Religionen nach dem
kos von Pauler In seiner etzten AÄrbeıt über Arıistoteles der bei ihnen gepflegten Gebetsleben. Von der Erfahrung e1n-
orm des Aristoteles durch Angleichung die Monade des zelner FEirlebnisse un Nöte, be] denen die unteren Stufen

der KReligion und hre Gebetsformen stehen bleiben, gibtLeibniz geben sucht. Weiterhin führt AaUS, wI1Ie bel
Aristoteles der VOoUSC TONTIXOS als dıe geeıgnete Fähigkeıt en Voranschreiten Hıs dem Punkte, dem uNns die
erscheınt, das Allgemeine AUS den Einzeldingen heraus- Totalıtät des Lebens als Not un damıt zugleich auch eın

allumfassendes F rbarmen aufgeht. Auf dem Hintergrundezuarbeıten und in seinem Werke über die Seele und In der
Polıteia ein inweıls auf den gyöttlichen Nus gegeben ist, cheser Totahtät erweısen sich die christlichen Gebete als

dıe höchsten, weıl s1e auf dem Vater-Sohn-Verhältnisseder als VoONOLS VoNOEWS und höchstes (Ciut ohne jegliche
Mıt Hılfe des 1mM Gebete uns entgegentretendenPotentialıtät erscheint und terner als absoluter Geist über ruhen.

alle Dinge erhaben ıst und dennoch Gegenwärtiges und F ai- Begriffes VOIl Ciott als unserem Vater leitet St NU.  >

and des Gebetes die runddogmen des Christentums abkünftiges erkennt, ohne Von der Welt abhängıg werden.
Die Schwierigkeıiten der platonischen Weltseele kann Sünde, Lirlösung, Vergebung, Eischatologie.
nicht übersehen un ebensowen1g, daß die Schöpfungslehre Wir stimmen dem ert gyerne E wenn 1Im Gebete
In Platon un: Aristoteles nıcht vorhanden erscheınt, jedoch ein Zentralanliegen der Religion und auch der Theologie
sıieht S1€e ‚IN der Lınıe der Prinzipien dieser Philosophie sieht. T rotzdem stiegen uns hbe] der Lektüre ıne Reihe vVvOon

gelegen und ers!  —+ be] Augustinus klar herausgearbeıitet Fragen und Bedenken auf
S 14) Auf spricht der erft VOonNn der Bedeutung dies

Abschließend grenzt Pohl die Ldeenwelt Platons Lebens und J’odes Jesu fur unseren Gottesglauben. Hat ber der
Hegels ‚„„Idee und tür sich““ ab und weiıst kurz auf dıe christliche Glaube seıne Grundlage In einer historischen ften-
Voraussetzungen beı Hegel hın, die ıne haltbare Lösung barung, dann fließt uNSeTC Gotteserkenntnis nıcht restlos AUuUs dem
verhinderten. Gebete. uch die betonte Notwendigkeit der Sakramente 37 f.)

bleibt unverständlich, wenn alle Gotteserkenntnis dem GebeteSt Augustin bel onn Kiessler. fließt Die Schrift enthält In dıeser Beziehung ıne Reihe Von

Aussagen, die ıch nıcht 1n 1Nne ogische Enheit ZUuU bringen
VEITMAS, Wiıll der erf bloß 9 daß d1e ebendige persönlicheStange, Carl, Professor, s Bedeutung des Gebetes iUur
Aneıjgnung de T Gotteserkenntnis, 1hre relıg1öse Fruchtbarmachungdie Gotteserkenntnis. Studien des apologetischen Seminars.
wesentlich Gebete und durch das Gebet erfolge, schließeneft 37.] Gütersloh, Bertelsmann, 933 (43 69) 1,40
WIT gEeETNE weıthin seıner Meinung an, zumal ber Not-

So sehr die Gotteserkenntnis Zu mindesten auch als wendigkeit, Wiırkung und Sınn des Gebetes teilweıse schr
eın Problem der Philosophie erscheımnt, VeErIINas doch der sprechende Gedanken entwickelt. Unfaßlich ber erscheint daß

In ınem ernsten Buche heute noch olgende Sätze \esen sınderf oben genannter Schrift der Philosophie keinerlel
posıtıve Möglichkeiten auf diesem Gebiete zuzuerkennen. „nach der katholischen Auffassung ist 1n der Zugehörigkeit ZUTr

kırchlichen Anstalt bereits das N: eıl gegeben. Weil diıeDenn die Philosophie könne höchstens, führt el AaUS, Zu[r kirchliche Anstalt als Rechtsgemeinschaft aufgefaßt wird, kommtYeststellung gelangen, daß Gott eiwas total anderes sein tür den einzelnen NUTr auf che Unterordnung unter die kirchliche
musse, als die Welt: s1e bringe also NUr negatıven

die keinerlei In sich Hierarchie <* 38) Ebenso kann uch die Unterordnung
Formulierungen, Gotteserfassung des einzelnen unter dıe Hierarchie hne jede innere Beteiligung
enthielten. Dazu kommt, daß Ursache und /£weck der Welt, stattfinden. Gegenüber der Hierarchie gibt für den einzelnen
welche den Ausgangspunkt für die philosophischen CGiottes- eın / wischenglied, welches d€l' Volksgemeinschaft 1m Staats-
beweise böten, die auf s1e aufgebauten Schlußfolgerungen leben entspräche Die in den Sakramenten dargebotenen Heils-
gar nıcht agen könnten, da s1e NUur innerweltliche Geltung guter sind ber von jeder persönlichen Stellungnahme des Empfän-



1935 THEOLOGISCHE REVUE Nr.

geIrs unabhängıg Der Vorgang der Heıilsaneignung hat infolge- hıs Z.U Jahre 1924 Dle vom Jahre 908 bıs 037 In
dessen 1mM Katholizismus miıt dem persönlichen Erleben des e1n- Fhenichtigkeitssachen gefällten Rotalsentenzen siınd vVon demzelnen nıchts un Die Frömmigkeit als persönliches Heils-
erlebnis wird bei der Heıilszueignung ausgeschaltet,. Soweit 1m

Laibacher Universitätsdozenten Dr dar In seiner kürzlich
erschienenen Abhandlung .„„S5odbre Rımske Rote zakonskıhKatholizismus persönliche Frömmigkeit g1bt‚ ‚esteht s1e ın der pravdahı. He sentents Kotae Romanae editis In CausısAusdeutung des Sakramentsgeheimnisses durch dıie Stimmung des

einzelnen . . aber 1st keine Gewähr gegeben, daß dıe relig1ösen nullitatis matrımon1ı... ZU Gegenstand einer näheren Uhnter-
Vorstellungen, d1e dabe; entstehen, 1m Rahmen der christlichen suchung gemacht worden. Leider 1st die eigentliche Dar-
Vorstellungswelt Jeiben. Die Volksfrömmigkeit schöpft AUus den legung In slowenischer Sprache abgefaßt, daß die Schrift
uch außerhalb des Christentums vorhandenen religiösen Stimmungen ür deutsche Interessenten wenıger benutzbar ist
die Vorstellungen, miıt denen s1e das Sakrament umkleidet  b 39) Mit besonderem Interesse wird man daher nach der VOI-In der katholischen Kıirche trıtt dann das Bußsakrament als
Eirsatz für dıe T aufe 3Rı A In dieser Lehre Vom Bußsakrament trefflichen Bearbeitung einer Reihe Von den selt dem nkraft-

eien des heuen kırchlichen Rechtsbuches CerSaNZECENECN BC-liegt zweifellos eine starke Eintwertung der Taufe Fs kommt
adurch In das Leben des Christen 1ne große Unsicherheit und druckten und ungedruckten Rotalurteilen In FEihenichtigkeıits-
Unruhe hıneıin . Besonders die katholische Lehre, daß eIn Christ, sachen greıfen, Chie der Eheverteidiger beım Wiener Diözesan-
der hne dıe Versehung miıt dem Sakrament tirbt, des Heils und Metropolitangericht Johannes Hollnsteiner unter dem
verlustig geht, Wll'd einer schweren ast für das (Giewissen“ Jiıtel Die Spruchpraxis der Romana Rota In Ehe-

[3 Ell'l auimerksames Studium der einschlägigen Partien nıchtigkeitsprozessen veröffentlicht hat Die wichtigsten Um:-
17 e1iner wissenschaftlichen katholischen Dogmatik hätte den erf
Vor solchen mıßverständlichen F ormulierungen bewahren mussen.

stände, dıe In den F.henichtigkeitsprozessen behandeln
sınd, werden in der vorliegenden Schrift and der ent-uch vermogen WIr seınen philosophischen Gedankengängen nıcht sprechenden Rotalurteile erläutert und durch wöoörtliche AÄAn-anz folgen. Gewiß hat der Gottesbegriff se1ne eigentliche

und naturgemäße Stelle I3Ur In der Religion und. Theologie. führung klassıscher ] extauszüge AauUus diesen Sentenzen ıl lu-
Damit braucht indessen dem Philosophen nıcht edwede Art VonNn straıert. Die Abhandlung wiırd besonders VON den Nlıtgliedern
Gotteserkenntnis abgesprochen werden, Man kann doch wirklich der kirchlichen Gerichte begrüßt und geschätzt werden, da
nıcht Dehaupten, daß durch die Deutung des Weltgeschehens als sS1e ihnen be] der Urteilsbildung wertvollste Dienste erweıst.
eines Kreislaufes eıne irgendwie befriedigende Erklärung gegeben Aber auch die Seeisorgsgeistlichen dürften für die Beratung
ware., Die Welt ware und bliebe gewıssermaßen eın raätsel-
ha ftes „Perpetuum mobile“ W arum soll die otalität der

der Gläubigen der Ärbeiıt Hollnsteiners ein wichtiges
Hiılfsmittel findenWelt die rage ach ihrer Ursächlichkeit nıcht ften assen? Fs AÄachen. Müssener.ıst auch nıcht zutreffend, daß eine Prädizierung der etzten Welt-

ursache rein negatıv bliebe. W enn S1E uch wesenhaft anders
denken ıst als die Welt da der Creator nıcht zugleich Kreatur üutzeler, Dr Heinrıch, Privatdozent der Universität Bonn,SeEIN ann mussen doch Dosıt1ve W esensbeziehungen zwischen Grundstile Aer unst. Berlin Bonn, Ferd Dümmler, 1934Kıreatur und (CCreator bestehen, die sich Aus der analogia ent1s VIIT, 474 T, 5°) Geb 8,80ergeben. Mit d em Schluß auf den Weltschöpfer vollzieht mMa  —

Der Verfasser der ‚„.Christlichen Kunst des Abendlandes‘“ndlich keineswegs ınen unwissenschaftlichen Gedankenprozeß VOIN
Bekannten ZU!] Unbekannten. Nıicht das, W as WITr In und der (Bonn unternımmt in einem sehr beachtlichen Bel-
Welt völlig begreifen (nicht also das Bekannte), nötıgt uns trag ZU[ Systematik der Kunstwissenschaft ine umfassendedem Schluß auf die schöpferische Ursache: sondern die rätselhafte Seinsdeutung des Kunstgeschehens geben. Daß der BereichTatsache des Seins und Soseins der Welt als solche. Und mMa des rein Geschichtlichen hıerbei nıcht Rahmen sondern HUrGott uns uch In seıiner konkreten Verinhaltlichung 1m einzelnen Voraussetzung seın kann, liegt bereits 1m Problem selbst, dasoch unbekannt sein, eiıne absolute geıistıg-persönliche Schöpferkraft1st für uns als solche einsichtiger als eiInNne In sich selbst uhende 1UTX AaUus philosophischer Sıcht klären Ist. och auch die
relative endliche Weelt ıIn HesSo (Cirenze der Asthetik wird überschritten, da dem Gegenstande
Soseins. pderen Form ihres Seins und der Untersuchung ıne gesamtmenschliche Bedeutung —

üunster L: Steffes. kommt. Denn unmiıttelbarer als selne anderen Schöpfungen
vermag die Kunst Entscheidendes AUSZUSASCN über des

Hollnsteiner, Johannes, Die Spruchpraxis der Romana
Menschen Stellung 1mM Kosmos der Welt und se1ne Haltung
ıhr gegenüber: im mütterlichen Grund des Volkstums tiefota in Ehenichtigkeitsprozessen seit Geltung des verwurzelt, gepragt VO.  — der geistigen Konstellation, stoßenG. J Auf Grund gedruückter und ungedruckter Rotalurteile.Freiburg L Br., erder Co.. 1934 (VII, 163 Ö9) 3,60 die besten Werke VOL 1Ns Metaphysische. Eine Eıin-
schränkung muß freilich gemacht werden. Es handelt sichVon besonderen Fällen abgesehen sınd die Urteile der NUur die sogenannten raumhaften Künste: Architektur,Romana Rota dıe oberstgerichtlichen Entscheidungen In Skulptur, Malerei, wobe!l gelegentliche Ausblicke auf ich-kirchlichen Kheangelegenheiten. Wenn die Rotaldezisionen tung und Musık vorkommen.

auch keıin objektives, söndern Nur subjektives Recht begrün- Versteht INan NU.  ‚am unter Stil ‚dıe besondere Ausprägung,den, sind siı1e doch naturgemäß tür die Bildung einer eIN- die einem künstlerischen Gebilde In seiner Ganzheit mıtheitlichen Auslegung der kirchlichen Ehegesetzgebung VOI innerer Notwendigkeit zukommt‘ sSo 111 die Eirforschungder größten Bedeutung. Es ist bedauern, daß die Ver- der Grundstile letzthinig wesensmögliche Gestaltungsweisenöffentlichung der ausführlichen Rotalurteile samıt ihrer Be- aufzeigen. Diese mussen, absolut gesehen, dıe geschichtlichgründung in den Acta Apostolicae Sedis, die In den ersten vorhandenen Stile potentialiter In siıch enthalten. Die Betrach-Jahren nach der Rotareform durch 1Us Brauch WAar, tung darf deshalb nıcht VOonNn orther iıhren Ausgang nehmen,durch bloße Bekanntgebung des Dubium und der nackten zumal s1e nıcht auf das Abendland beschränkt bleibt. Grund-Sentenz ohne jegliche Begründung rseizt ist Die bisher stile können sinnvoll NUr übergeschichtliche Kategorien se1In,erschienenen Bände der .„„‚Romanae Rotae decisiones SsSeu clie einander ablösend, durchdringend, überlagernd, VoNsententlae, Romae T'ypis polyglottis Vaticanıis““ reichen Nur ıinner- und außerkünstlerischen Bedingtheiten modifiziert,
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terner hat eriorschen ‚welcheVerlauf der Geschichte siıch entfalten. Um aber Psycho- ‚Genealogie der Stile‘
Jogı1smus un! kormalismus entgehen, sucht der ert dıe Bezüge bestehen zwischen den Altersstufen der Einzelkünstler

sSOWIl1e der überindividuellen Gesamtentwicklung und den innerenAbleitung Aaus dem Eigentlichsten der K ünste selbst, dıe jede F aktoren der Stilbildung”.‚grundhafte Welttatsachen‘ in sıch bergen, und gelangt
dem Tektonischen, Plastischen, Malerischen. Diese Urge- Die ‚‚Mletaphysık der Stile““ endlich führt Z.Ur Frage ihrer

relig1ösen Bezogenheıit. Der tektonische Stil mıt seinergebenheıten der Gestaltung bestimmen IC nach ihrem Vor-
herrschen den /.usammenklang der für die Stilbildung absoluten W eltanschauung und hierarchischen Stufung der
entscheidenden Faktoren: Werkstoff, Form, Darstellung, menschlichen Ordnungen sucht (Ciott als den unendlich heilig

Eirhabenen, und ungeheuer ist Abhbstand VO Hıer ZU. Dort :Ausdruck 1mM wechselnden Vollzug VOIL Biındung un!: Lösung. Erlösung heıißt Entsinnlichung un: nach V erewigung ruft
‚Philosophie der Kunstarten‘ heißt der erste Abschnitt, der die

die Seele Der plastische Stil entwirklicht das Irdische nıcht,Seinssphäre VOILl Architektur, Skulptur, Malereı charakterısıert und
efreıt 1Ur Vo  — aHer dumpfen Gebundenheıt einer

1Im folgenden ıner Morphologıe der drei Grundstile führt.
Wesenhaft nıcht werthaft gesehen Gndet der tektonische Stil Klarheıt, die selbst das I’ragische überwinden weıß. ‚Wiıe

AUuUSs der erlebten Nähe VOINl |Diesseiuts und Jenseılts dasse1in formendes Prinzip anorganisch Strukturhaften, der plastische
ın leibhafter Organızıtät, der malerische in unbegrenzter Vielheıut- Göttliche in der Welt hervorhebt und dıe Welt In (jott
iıchkeit. Wobei zumeıst eın Einschlag uch der beiden andern liebt‘ ist die ıhm gemäßeste Gebetsform dıe Liturgie, dıe
estatthat und Je nach dem Grade der Wirksamkeit sich geltend den Euinzelnen und die (iemeinschafit in schöner Freiheit
macht in den verschiedenen Kunstarten. In ıhrem Verhalten schließt. Dem Malerischen mıt seinem Individualismus stehen
Leben könnten sS1e als vorgeordnet dem Realen, als Vollendung cles höchste Eintzückung und tiefste Verzweiflung allzeıt offen
Realen, als nachreal bezeichnet werden. |)iese Reihung als solche
kennt och keine Wertfrage, Denn die ergıbt sıch erst Aaus der Ver- Lebensvollzug ıst iıhm das Entscheidende und in actiu gibt
wirklichung des FEinzelwerkes In der ımmanenten Sphäre des reıin (jott sich erkennen , dem Menschlichen angeglichen.

k utendes Liacht und rauendes Chaos, UnendlichkeitsmystikQualitativen und ın der transzendenten seiner Bezogenheit ZUMmmn
und Pantheismus lassen die Girenzen von Welt und Über-Absoluten. Beispiele für den tektonischen Stil waren {wa d16

byzantinısche und ‚.basilikale‘ Kunst, für den plastischen klassische welt verwischen, bis NUr das Hıer noch bleıibt. Demnach
Antike und reife Romanik, für den malerischen Gotik, Barock, das bedeutet FErlösung Verschiedenes und kann völlig verloren-
menste des 19 Jahrhunderts. gehen, WEn Nan dem (iöttlichen nıcht mehr begegnet.

Damit trıtt das Problem der Kunstgeschichte und der Stilfolge Anschließend folgen erkenntnistheoretische Erwägungen wIe:
in Eurscheinung, mit dem ıch das Kapıtel ‚Rhythmik dier Stile‘ aus- Ansıchtseinheit und -Vielheıit, Standort des Betrachters, Betrach-
einandersetzt ın ıhrem ıdealtypischen und historischen Verlauf. Wle

tun: und Mitvollzug, Beziehung von Werk und etrachter 1n ıhrem
dıe Fundamentalarchitektur sich nıcht hne weıteres In die kom- Da- und Sosein. Hıier knüpft die Wertlehre mıiıt iıhren Fragen
plizıerte des malerischen ıles umbildet, sondern der gehaltenen ach Kunst und Scheinkunst, ach werdender und reifer Kunst,
Mannigfaltigkeit des plastischen zustrebt, tendiert dieser ach ach geringerer und großer Kunst. Eintsprechend dem eigenen
malerischer Auflockerung und Ausweiıtung, Der malerische Stıil, der Wertereich der Grundstile in ıhrer Weıte U.Ild In ihrer Enge muß dle
verbreitetste und In sich wandlungsfählgste, ist ımmer Eindphase. Beantwortung jeweıils die besonderen Möglichkeiten der Eirrfüllung
Aus ıhm erwächst keiner der anderen mehr, ann NUuTI w1ıe die Fruüh- und des Versagens sichtbar machen. Es g11t dabe: den In siıch selbst
renaıssance auf ıhn folgen ach einem Bruch der sıch hart AUus ihm uhenden Wertcharakter des Künstlerischen aufzuzeıgen, .„‚.Darın,
hervorringen, Begriffe w1e€e Stiltendenz, Stilspanne, Stilintensität
dienen der Eirfassung dCS Konkreten, wobel Eiinmaligkeit und daß die Kunst über das Vorgefundene hinausdrängt, lıegt der

Ursprung der Form: alle Formwandlungen sınd Versuche, eU«cC
T'ypik, das Alogische der Geschichte, Volkstum und (jeneration Sprachen schaffen“, inmıtten aller Flüchtigkeit des Lebens
nıcht übersehen werden dürfen. Mıt ınnerer Notwendigkeıt wirkt eıne schönere Ganzheıt, ein erfüllteres Menschsein gestalten, S50
sich der Rhythmus der Grundstile aus In den großen Kultur- ıst Form das Baumaterial einer Wirklichkeit. „Selbst dle
einheıten, In den historıschen Stilen, 1Im Schaften der einzelnen

stummen der Vomn außermenschlichen CGiesetzen abhängigen Dinge
K.ünstler bei Verflechtung VO:  »3 Bewahrung, Z/urückdrängung, verkünden ‚£ Kunstwerk“ Z/.wiesprache der Seele mıt der W/elt. —
Umbildung, Zeerstörung. Einordnung der Stillehre In das System der Philosophie und eın

Da der gesamte Gehalt der Kunst der Sphäre des geistig Ausblick auf die Gegenwartskunst bilden zusammenfassend Rück-
Personalen angehört, gehört ZU1 Eirkenntnis ihrer vollen Wıirk- schau und Ausschau.
iıchkeit die der Bedeutung. Dem ist der zentrale Abschnitt Aus dem Reichtum des Dargelegten konnte 1Ur Weniges
‚„„Sinnlogık der Stile““ gewidmet. Als Symboiträger kündet Beispielen herausgegriffen, 1Ur Wesentlichstes heraus-
jeder eın ganz bestimmtes Realitätserlebnis, ist beı jedem dıe gestellt werden. So sehr In manchem Meinung des |esers
Spannung VOIN Sinnlichkeit un! Geistigkeit ine andere, ist Von der des Verfassers abweichen Mas, sel Formulierung,
anders auch die Schönheit. Jenseıits VO  ‚o Werden und Ver- Betonung, Deutung, das Buch als Ganzes, hingebend und
gehen, nicht Sinnen- sondern Sinnkunst, hat 1m tektonischen eindringlich geschrieben, bringt Sichtung und Klärung In
Stil nıcht das Naturhafte, sondern das (Ciesetz des wandel- der verwirrenden Vielfältigkeit unseres Wissens. So ist
losen reinen Geıistes den Primat. Im plastischen Stil, dem durchaus ıne fruchtbare Arbeıt, nıcht ZU. mindesten auch
durch sich selber zeıt- un raumbegrenzten, sınd ineinander in der Auseinandersetzung mıiıt der bisherigen Forschung und

Mıitte, Erfülltheit un Ausgleich die Kräfte verwoben, weıl stets als Beleg und Eirhärtung auf die LEirgebnisse der
schwingen 1M Eınklang Bewegung un: Ruhe, Rationales sirengen Fachwissenschaft verwlesen wird.
un Irrationales. Im malerischen aber bestimmt dıe irrational Vefteln.verströmende Werdewelt des Vitalen, die durch Steigerung Werner von Matthey.
des Gefühlsbetonten einer dem Tektonischen entgegengesetztien
Richtung zutreibt. einere Mitteilungen.Darüberhinaus fallen 1nNns Gebiet der Sınnlogik uch gEeWIsse
Aussagen ber die Strukturen des Soziologischen, die den rund- »Gassel, Dr. David, Hebräisch-deutsches Wöorterbuch.
stilen als grundsätzlichen‘ Verhaltensweisen eıgnen,. ast will 12 Auflage. Breslau, Heinrich Handel, 1934 (360 Lex 8°)

Hlw. 6.« Das al te, für seıne Z/.wecke noch immer brauchbarescheinen, von 1er aUus TST dieser sonst umstrıttene Problem-
kreis überraschende Erhellung findet. Lexikon liegt ın einer u  ‚9 gul ausgestatteten Auflage e1inem
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(infolge der Stereotypisierung) erstaunlich bıllıgen Preise VOIL, Die anderen Seite erhebt sıch dıe thomistische Liehre, die d.1e Tapferkeitfrüher beigegebene „Kurze hebräische Grammatı (47 5:3 ıst der Klugheit und Gerechtigkeit unterordnet, weıt über einen linden
ın den etzten Auflagen weggelassen worden. heroischen Nihilismus. Es hätte ıch empfohlen, dle arıstotelisch-

tIhomistische UEYAAÄOWVYLO als psychologisch besonders truchtbaren»Lukman, Fr. K5aV., artyres Christi. Celje ( Jugo-
lawıen), DruZba Mohorja, 1934 281 89) Boden der JT apferkeit heranzuziehen. Manchmal wünschte ıne
Din 7 » Lw. Dlfl 072 _« Den Inhalt dıeses 1n elowenıscher Drazısere Formulierung der sechr verdienstlichen Darlegungen:

z. B Das tapfere 1un nährt sıch nıcht W1Ee se1INeTrSprache verfaßten Buches gib1t der Uhntertite]l Dreißig Berichte tiefsten Wurzel A us der 1 odesbereitschaft, sondern aus dem erlehtenber Märtyrer der ersten Jahrhunderte geschichtlichem men Wert, für d'ESSBI] Verwirklichung den 1ebenseinsatz aglDiesen gi4bt der erste Teil 3—406) 1n eıner gedrängten Dar- Sonst 1st cl1e Folge dıe blinde JT odeslust eıner vermeıntlichenstellung des Verhältnisses des römiıschen Staates Christentum
und Bemerkungen ber den Märtyrertitel und dıe alten Maärtyrer- heldischen Haltung, diıe der Verfasser mıiıt Recht verwirft.
berichte. Der zweıte Teil 49—276) enthält nebst echten E.genter.

Inventarisierung der Kırchenpatrozinien. Priv.-Doz.Märtyrerakten und assıonen (Polykarpos, Perpetua und Felicıtas, Deinhardt beabsichtigt mit einer Reihe Von Mitarbeitern achMontanus, Lucius und Gefährten, Pionios) noch andere gC- einem einheitlichen Plan die Inventarisıierung derschichtlich wertvolle Berichte: Justins Mitteilung VOINl der Ver- Kı rchenpatrozinıen Deutschlands,urteilung dreier Christen ın Rom (Apol I ’ Z) den Bericht der geordnet nach den
Gemennden Von Vienna und Lugdunum über dıe Verfolgung der mittelalterlichen Diözesangebieten, durchzuführen. Die Arbeınt
Jahre 77/78,; den Brief des Dıonysius über dıe Verfolgung wurde für die meınsten sücdeutschen Sprengel bereits begonnen,

Ja schon sehr beträchtlich gefördert.Alexandrıen den Jahren 249/50, E, usebius’ Frzählung VOoN
der Verfolgung alexandrınıscher Katechumenen (HE VI,

42) und Von der Verurteilung des christlichen Offhziıers
Marinus IN äsarea (HE VII, 15) LEusebius’ Buch Von den Bücher- und Zeitschriftenschau
Märtyrern Palästina und das T estament der A() Märtyrer ın Allgemeine Religionswissenschafit,ebaste. Die einzelnen Stücke sind mıiıt kurzen FEnleitungen ber

Kohlbrugge, F $ Menschen Religie. Deel 81 Voor-ıhren geschichtlichen Wert und mıt eingehenden Kommentaren stellingen der volkeren betr. de ıel Groningen, Wolters, 1933versehen. Das amenverzeichnis enthält alle In den Berichten 3,90genanntien Blutzeugen und Bekenner. Beigegeben ist eıne Karte et  — Y Marıanne, Das Messen: relig1öser Haltunger (Z.Religjions-der Mittelmeerländer mıt den In den Berichten erwähnten psych |1934, 4‚ 34573
Harnık,

93/200)
; Die relig1öse Instanz 1M Unbewußten (Ebd

»Keilbach, Dr. Gulielmus, Divinitatis 111 ejusque
Patri subordinatio 1n Novaltılanı To Trinitate. m  z  b H7 Das Unheimliche. Bern, Haupt Lw
Zagrabiae, J 'ypis Archiepiscopalıs ] ypographiae, 1933 (32
89),« In reı Sätzen äßt sıch der Inhalt der kleinen Schrift E’ Der T oleranzgedanke ın der Religionswissenschaft
zusammentassen: Der Sohn 1st wahrer CGiott 1mM Sinne physischer, (Disch Viertelj 1934, 4,
nıcht bloß moralıischer Eiunheit miıt dem Vater. 1 rotzdem lehrt

Gowen, Hıstory of Religion. Milwaukee, Morehouse,
1934 (IX, 8) 3,50

einen schwer begreifenden, rätselhaften Subordinatianismus. Z.um antıken Z willingskult 1Im Lichte derDer tiefere Grund dafür liiergt In h ı | Irrtümern, Et;hpologie (ZERn  thnologle 19534 1/23, 187//
Wäas be1 eınem etwas eıtlen Autor verständlich Ist. Man begreift 5 4 5 1n altbabylonischer Upferschautext ArchOr
S daß dıe ovatıaner ihrer Irrtümer als Schrittmacher des Forsch 19534 5/6,
Nizänums gelten konnten 32) Die entlegene skandinavısche Furlanı, Poecma della creazıi0ne „Einuma elis Bologna,Zanıchella, 1934 10Literatur scheint nıcht IUr registrıert, sondern auch benutzt sEeIN. i ß e ] O' Die religıonsgeschichtliche Bedeutung der FundeStohr. Von Ras Schamra (Z.DtschMorgGes 153, 2’ 1934, 73/84)»Besson, Marius, Bischof VOon Lausanne, ‚enf und F reiburg, c r! ber die altındische Korngöttin Harıkali ( WienerNach vierhundert Jahren. Luzern, Räber Cie.,, 1934 / KundeMorg HZ; 03/13
(366 09°) Kart. Fre. 4,50.« Das Von der Academie ChÜDTiNS: W.,
Francaise preisgekrönte Werk, das iınnerhalb Von einıgen Monaten #5:1 4°) LLDie Lehre der Jannas. Berl,, cie Gruyter

SSCH H9 TIhe Frog Indian Mythology and [magıinatıve(August 933— Januar 1er Auflagen erlebte, Ist von World Anthropos |1934, 5/6, 615/55Dr. Leutfrid Sıgner O. M. Cap. In ausgezeichneter Weise Ins
-  C Heıilıgtümer 1n Priene (JbDtschArchlInst 1934Deutsche übersetzt und 1n einer vornehmen Ausstattung unter 97/1 08)Beigab  a eıner großen Zahl Von Originalholzschnitten dem Fevrier, Simia-Nemesis (JAsiat 1934, Zl 08/14)Waadtland (von Fred Fay) herausgebracht worden. Fıs behandelt H? Platonische

das 1 hema des Glaubensgegensatzes „Nach vrerhundert ahren ‘) 1934 4,2
ystik. Mchn.-Planegg, Bérth,

Greifenhagen, E Z um Satuund der volklichen Einheit des Schweizer-, SCHAUCT des Waadt-
Antike I!

rnglauben der RenaissanceLandes. Es ist eıne Irenik In Briefform (hauptsächlich zwischen
einem katholischen und einem evangelischen Pfarrer des selben Kre C HY Beiträge ZUr Keenntnis der Saramoreligion (ArchAnthrop 1934, 3Schweizerdorfes). Die Kunst der Sprache, dıe Gemütstiefe, der Bekevollendete Takt, die Fähigkeit des Verstehens machen dieses 0934SR T exte ZuUuUr Religion der Osttscheremissen (Anthropos
liebenswürdige Buch eınem reinen Genuß, eiıner echten |/Z: 3/4, 371/98; 5/6, 053/58)

UU und eıner wertvollen Hilfe des Sıchverstehens und
D BO413, ıdee de LeEU hez les ancıens Malgaches {1

(Ebd 5/6, 57/74)des Sıchvertragens., Elber, K Rıtualtanz Ehren des obersten Gottes Dan be1
»Pieper, Josef, Vom Sinn der Tapfierkeit. Leeipzig, den Negern VonNn Man Lbd 2/6, 809/1 2

Hegner, 1934 (87 89) Glw. 2,50.« Die Lehre Steinen, Marauesanische Mythen (Ebd EBa  1/3. |
des I homas VON Aquin ber dıe Tapferkeit wiırd hıer sehr Biblische Theologie.glücklich in iıhrer Gegenwartsbedeutung für weıtere Kreise dar-
gestellt. In ihrem Licht erhält dıe Unzulänglichkeit eıner iındıvıdua- OPpP FE Introductionis SaCTOS utrıusque Testamenti lıbros
listisch-liberalistischen Auffassung der Kardıinaltugenden, die der compendium, I1 Introductio speclalis libros
Lehre von der Tapferkeit das OoNUuUum und den damit für Roma, Libr. Catt. Italiana 75
dıe Tapferkeit innerlichst notwendigen LEiinsatz der ırdiıschen E.xistenz Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenund der mıt dıeser verbundenen CG’iüter praktisch verkannte. Auf der Ist, gehören dem aufenden Jahre
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Torczyner, H! Die Schrift. Neu Deutsche über- G +r311] D er Talmud Schulchan ruch E.ine heol. Studıe
Tora/F ünfbuch. Frkf£f o M! Kauftmann (AIL, für eitere Kreise (Graz, Moser 1934 (96) 12

429) Lw 4,50 Klatzkın, 1 hesaurus philosophicus linguae Hebraicae
Kuben, E Proposed New Method of Textual Criticism veierı1ıs recent10T1s. — Berl -Charlottenburg:

the (Amer]SemitLang 5 9 > 1954, 30/45) Esschkol-Verl., 1934 Lw. 20
BÜrg E De waarde het VOO het godsdienstig leven. Schoeps, ‚ Geschichte der jüdıschen Religionsphilosophie 1)]

| Holl Übers. VOoNn „Alttest Lebenswerte Roermond-Maaseık, der Neuzeıt. Bd Berl., Schoeps Z
Romen Z! 1934 2|

Za Erzıehungswesen antıken Orient. Aus Hıstiorische Theologie,Handbuch der Erziehungswissenschaft v‚ Mc.  5 Kösel
Pustet, 1934 AB Z Merz Profane Kırchengeschichte? Evang I heol 1934

Fıchtner, J., Kann das für uUunseTE LZeit Schrift 334/44
sein? Glogau, Schles Pfarrvereın, 19534 (24) 0,40 Marucchı, ©- Pıetro Paolo Roma. 1Va ed CUI.: dı

Strasser, das A Glauben wecken? Luthertum Cecchelli. 1 orıno, Marıiett1, 1934 (XAI, 206:; 20 1 ab.)
1934, ] 3539/48; 12: 70/77)

Haugg, D ‚ Die katholische Bibelstunde. Lieeitfaden für Bibel- Styger, PI Juden u. Christen alten Kom. Streiflichter aus

kursleiter Ü, DrıVvate Bıbellesung. Stuttg,, Kepplerhaus (80) der erstien Verfolgungszeıt. Ber]l., Verlag Kunstwissenschaft,
1934 (65)

Weber, O Bibelkunde des Halbbd. Gesetz Frümm, K., Die Darstellungstorm der Hadesfahrt des Herrn
prophet. Geschichte (Genesıis bıs Könige). Berl., Furche- der Luteratur der alten Kırche (Scholastık '! 55775
eıl M 4,80. Sa etk W., Marıa. Z_.ur Denk- u rechweise der

McKenna, P’ 1he Hıstoric Land of R euben (IrishEcclRecord äa  Itkirchl Christologie (Z.Neutest W iss |19534, Z 7/104)
Jan 61/69) Schuster, M! Mınucıus belix dıe istl Popularphilo-

Kittel., R! et Noth, ‚ Sefer melakım. Luber Prae- sophen ( WienerStud | 9534, 1/2, 653/67)
denuo elaborata. Stuttg., W ürtt. Bibelanstalt, Casey, 1he Excerpta T’heodoto of Clement of1934 (108; S.) AÄlexandria Ed wiıth 1 ransl,, Introd and Notes. Lo., Chrı-

Zimmermann, } Sup:plementary Observations Job 40, stophers, 034
(Amer SemitLang I‚ 1934, 46 Saa vyverr1,) losoha la Eiscuela Alejandrina (Gregor

Vargha. salmo hebraıco Excclesiasticı (Aniton 1954, 4, 805/99)
LD elenä, 1 ‚9 Petrus oNlSO 1latıs apud Cyprianum

/ C C Die Einheit der Septuagıinta ZUIN /.wölfpropheten- (Ebd. 00/25)
buch 16 Beilage Vorles.„Verz. der Aka.de»mie Brauns- AÄndreas, C Mitteliranische Manıchaica aus Chinesisch-
berg 1934 urkestan (SıtzPreußAkad Wiss, HıistPhilki 1934, Z

BFeldt: O‚ Das Berufungsbewußtseim der Propheten als 6048/91 2)
theol. Gegenwarts-Probliem hStudKrit 106, A | 934, 24/50) OÖpD3tz:. H.-G. Die / eitfolge des arlıanıschen Streites bıs

> | ı Sprichwörter und ensartien der Z eıt 328 (Z.Neutest Wiss 1 934, Z
Christı Luzern, Räber 1934 (/1) 2,90. Lefort ih Pachomi: Viıtae sahıdıce scrıptfae Corp scrıpt!

Vischer, Wy Das Christuszeugn1s des Das Ge- christ OrJ]ent 1934
SetZ., Michn., Kaiser, 1934 Ciauc Didymus the Blind An kEiducator of the

Wınkel, hn. DIC ® Quellen dıe Ver- Fourth Century 1 hesis W ashıngton Cath Univ 1934
kündiıgung Jesu Von Nazareth iıhrer ursprüng]. Gestalt ıhre
Vermischung mit Jüd. Geist ach textlich reviıdierten kanon. EAZ Za ‚ Teofilo Alexandrıa. Miılano, „Vita Pen-
u  auBßberkanon. überlieterten Aussprüchen Berichten. K ampen, 1934 (94)
Kampmann (496) A IN &, A 9 Baquiarıo Rufino (Gregor 1934

VOste baptismo, tentatıone et transfhiguratione lesu. 589/98
Komae, Coll Angelicum, 1934 12 Comeliau pPTODOS de la TICTeE de Pelage (RHiıstEccl

Anwander, Das TeCUZ Christ1 andere Kreuze (Ih I’ F}
Quart 1 934, 4, C}  arl rel: ın- W orte. (Ciüt Bertelsmann,

Kkümme ESUS de1 jücdısche Traditionsgedanke 193 (18) 0,80.
(Z,Neutest Wiss 1954, Zl 05/530) Neveut, - F ormules Augustinjennes. L’homme peut-il etre

Fridrichsen, ‚ Exegetisches atth Samns peche? homas] E /7/84)
DE ark. 3. E Z Luk lWB z | Kor. 5! olı e R., Dieu, soleil des esprıts la doctrine augustıinıenne

Phıil. 3: 13 Symbolae Osloenses P 1934, 38/46) ılluminatıion. Desclee De Brouwer, 1934 (XAVIIL,
Haäauck: EINLOVOLOG 1934, ZB; 220) Fr 1:F’ A0TOS (Z.Neutest Wiss

i wa Fdith 7 / um Predigtstil des Augustinus (Wiener
Stuc 1934, EEZ: 15/38)Jeremı as DHS Brotbrechen beım Passahmahl u. Mcec 14, 22

Bog n e Die Religion dies N 0OMOS VOIl Panopolis (PhilologusParT, 3/204)
M., 1954, F 20/33)Rostovtzeff, DE ÖEEıOV ÜNOTEUVELV (Ebd. 94/99)

Eiune De Aldama, E-A: simbolo 1 oledano. In @®  X{o, S}S5igge, Das Johannesevangelium die Synoptiker.
ONSCH, Su. POSICION lıa hıstorıa de 105 simbolos. KRoma, Univ.Untersuchung SC1INECTX Selbständigkeit der gegenselıtıgen Be-

orft, 03 SA Gregor. 034zıiehungen. Mstr.
Kkundsın, K., Die Wi;ederkunft Jesu den Abschiedsreden te I1 , Die Gestalt Chrısti- 1ı den koptischen /.auber-

des Joh-F,vangelıums (Z,Neutest Wiss 1934, 2/3, 10/15)
E Bacıkeioc A Y0otöNVOS NO]  - Bacıkesvc A yoLlÖNVOV,

texten. Hdlb., Bilabel, 1934 (38)
Alleviı, Proselitismo ebraıico predicazıone CI1SL1aAaNa (Scuo

att 1934, 6, 641/55 d z da in  Baoıhkeıoc N O]  »3 Kakloc (ByzZ£ 1934, 2! 48/51)
Vie de Phila-Hielscher F’ Forschungen ZUTr Geschichte des Apostels Fourmy, Marıe-Henriette, Leroy, M,

Paulus. 6 Cottbus, Heıne (1 38) rete (Byzantıon 934, /0)
Fiedler, E’ Gegen (ihetto Götzen. LEirläuterungen Gregoinre, H‚ Manuel ] heophobe la CONMNCU.  CcE de

Korintherbrief des Paulus Wiesbaden, Grünewald-Verl. deux monasteres (E:bd.  DiHonıgmann. Die Naotitia dCS Basıleios VOINL alımbana
ock, 188 jäkobusfrage Gal 1! 19 (ZNeutest W iss 1934, Ebd 05/22)
273 Ldez, Arethas de esaree editeur scholiaste (Ebd

Behm, Die Offenbarung des Johannes, bers. Uu. erklärt.
Wendt, K $Das I Gött., Vandenhoeck Kart Das ashafa Berhän U, Mashafa Miläd (Orien-

Perrella, problema ll Betsaıda (ScuolaCatt 1934, talıa 1934, z 147/73: 59/93)
111e6 Dıibelius, o! (GGermanısierung des Chrıistentums,

troick, A! Der Bericht des Koster Bernd über Pilger- ] ragödie Berl Kranz-Verl 1934 (61)
111S aus dem 1463 (WestfälZ Ve 1N S, Geschichte der Klostergründungen der ruhen

89/1 1) Merowingerzeit Berl E.bering (VII 288) 0.80
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Cevıllain, L’avenement de la dynastıe carolingienne et Schwarzenberg, Glückauf-Ver]l., 934 (224 miıt Abb 4° )les or1gınes Lw. Ö,
5/ de  5) I’Eitat pontifical 9—7175 (BıblChartes 1933,

ınterswyl, ankt Bonıfatius, se1INe christliche U,
W., Das Benediktinerinnenkloster St Marıen KöÖönigs-

berg (AltpreußF orsch |1934, Z 68/87)
L1 C,
; cleugsche Mıssion. Pad., Bonıfacıus-Druck., 1934 (32) 0,/0.

] )as Volkstum 1mM Christwerden der Sachsen i n c h A‚ Die St. Wenzellegende Kalser Karls E\nl.,
i exte, Kommentar. Keichenberg, Sudetendeutscher Verl., 1934

Wiıcke,
(PriesterMission 1934, 23/28)

WUunNn'  erbare Jun des Krist ach der alt-
4,50

OTrg AM O, B: Francescanı alla acoltä teologica dı Bolognasachsischen L, vangelienharmonie. (Gött, Vandenhoeck (100 mıt (Archf ranciscHist Z /61bb.) Kart ‚ö
ch a 1 t d K Kırchengeschichte Mecklenburgs. Mittel- /5 E‘I Gerson Bruges (RHistEccl 1,

alter. Schwerin, Bahn 320 Cameron, AÄnnie IS Ihe AÄpostolic Camera and Scottish
Ü Mann, Studien Papsturkunden für K löster des Benefices O1 I..:O‚ Oxford Uhniy. Pr., 1934
Biıstums Paderborn ( WestfälZ 034 H: 905/20 3/8

Marıa L.uisa V., Beiträge Z.U!) Urkundenwesen > k i Sd., Die Florentiner Uhnion der polnischen Ar-
der Bischöfe Von Münster (Ebd e men1eTr inr Bıschofskatalog. Roma, ont. Inst. orjent. stuchio-

SR Untersuchungen ZUT Münsterischen Domherren- IU 034 (68 4°) {
liste des (E.bd E 04/54) Schäffauer: olaus VOINl Dinkelsbühl als Prediger

Il Marıa, Die ständısche / usammensetzung des Pader- hQuart 1954, 3' 405/59; 4’ 516/47bomer Domkapitels 1Im (E.bd. /O/] Kramer, ntersuchungen ber dıe „Commentarit” des
ch A‚ 1e Annalen Von St Blasıen Hist Vuiertel) Papstes Pius {1 (MittInstOsterrGesch 1 954, Z 58/92)Du 934, Z 68/85) SCHimMauCHh. staatsrechtliche Verhältnis des Frmlandes

Klewitz, H.-W., / um Leben Werk Alberichs VOIL Monte- Polen (AltpreußF orsch 1954, z 155/67)CAasSsıno E£bd 37 /4) %. Line Salemer Stimme Konstanzer Schisma des
O! De uıtgave der Fonltes Egmundenses 14/4 (ZGeschOberrh |934, 3 48/58)aar Jongste crıticus (BıjdrVaderlGesc 1934, 1/2, 33/54) Bughettiı, B., De obıtu el miraculis Marcı F antutt de

Schweinburg, Die Textgeschichte des Gesprächs ononl1a O.Fr (T ArchF rancıscHist /Z; 5/145)den Franken Von Niketas Stethaios (Byz£ 1934, 2’ mı1{  7) Lippens, Fr. loanne de la Deu C; M1SS1IONATIO AÄmerıcaeLandgraft, A! Der frühscholastische Streit die olestas,
qUuam Christus notutt dare servits el N0n dedit Gregor |1934,

(1493—1510) adnotatıiones bıiographicae (Ebd 62/75)
I] La aıllıte inıtıa Protestantisme. Apercu

hıstorique el doctrinale. P ] equl, 1934 (AIlL, 258) Er
Werke.MchE: R $ Mediayal T heories of the Papacy and ther Eissays, uther. arlın, Kritische Gesamtausgabe, Brief-collected by ntclıfte. I"°‚ Burns, 1934 (VII, 256

12°)
wechsel. 529 —1 530) W eimar, böhlau, 1934
(AIL /10 49) 43,50Müller, M 9 Fın sexual-ethisches Problem der Scholastik oh O’ Die Freiheit des Geistliıchen. Luthers GlaubeD’1homasFr 1 934, 4, 44 (Catholica l! 21/3OÖOttayvrano., brano ınedi1to della „P’hilosophia‘ dı c HI Glaube Ü, Wirtschaft bei Luther. Güt., Bertels-Guglielmo C Conches. Napolij, Morano, 1934 (59) INahn, 1934 3:20Cante WE 1 ommaso an lografo, poeta, Santo. K K! Grundsätze evangelischer Kirchenverfassung bei LutherAvezzano, Polla, 1934 (50 129 h5tudKırit 106, 2| 1934, FIHZ3Castagnoli, ” Notizıe blo-bibliografiche dı Scolastic;ı de1 S I E' Die lateinische Kırchenordnung König Chrı-secolj 388| > XIV Armando de Bellovisu Bernardo st1ans 111 vVvon 1537 nebst anderen Urkunden ZUr schleswig-de Deo C Guglielmo Sudbery S: D] (D omas/!”] holsteinıschen KReformationsgeschichte. Hrsg. Kıiel, MühI’ 1934 (149 mıt bb.)

> ch l Nnı 9 GI10v. Pago: Lie SU'e ‚„Rationes Kl Die Reformation In der ehemalıigen Herr-praedicamenta Aristotelis‘‘ Ia loro DOos1ZzIONeE nel movımento schaft Homburg die Einführung des reformierten
Bekenntnisses. Wuppearıstotelico  —. 476/86 del 368 Sophia SE 72/82; 3 327/50;:
1934 (87 4° ) 1,8 ;j:al-E.lber feld, artını Grüttefien,

eNNnNıg, R,, Das Christentum 1 mittelalterlichen Asien E,dwards he: Irısh Bishops and the Anglican Schismseın Eiunfluß auf diıe Sage VO!N „Priester Johannes  66 (Hist 34—1547) CrishEicelRecord Jan., 39/Viertelj |1934, 234/52). Lennerz, Orıgıina VOoN Massarellis erstem Diarıium
rent V' Recherches SUr l’histoire Er le cartulaıire de N otre- Gregor -  1934,
8681 de. Piete Stroumitza. PTODOS d’un cte patriarcal 4! /3/76)

ınedit (Echosd’Or — , Voten dem Konzil VONn I rient ber dıe echtfertigung
CMAanN h! Janv., 5/ SUr Quodlibet VL A, 13 (Ebd /7/88)

(D’IhomasPl] seEmMENIS  e Orbano, L! Dominicus Banüiez: Scholastica cCommentarıa ın
prıimam Summae theologicae homae. l  De DeoDoctoris Seraphici Bonaventurae Opera theologica selecta. E

MINOT. Valencıia, Biblioteca de T omistas F.spanoles, 034Sententiarum. Quaracchi-Firenze, Coll (XXIE BL A' (F&

SEr Bonav., 1934 694) 20
ane, D!

ö1 K: Die Glaubensfreiheit den Städten Polens (ZÖst-
COrpDoTre mystico doctrina Seraphic]. DIISS z europGesch 9Y l! 1934, 67/Mundelein, Ilinois, Semin, Marıae ad Lacum, 1934 W olf, Kl Die Sicherung des reformierten Bekenntnisses In derBöhner, PFhS Die des ennens ach Duns Skotus (Wiss Kurpfalz ach dem hann Casımiırs (Z.GeschOberrhWeisheit 1, 1 1934wendinger, Metaphysik des ach CHh1ADPINI: A! LI el alın, Annales Mınorum.

Ve
Duns Skotus Ebd 18/50) (1628— 1 Quaracchi 1934 661 20)LCO: regula fıder 1UXta loannis Duns Scotidoctrinam (Anton l’ FT A  Müller, Der Streit des Bischofs Palafox Von Puebla miıt(Dr EI primaute cde Jesus-Christ d’apres le Duns den Jesuiten die arstellung desse astors ‚„GeschOL, Texte inedit du INSs, 661 de T’royes Wıss Weisheit Iy des Papsttums Hist Viertelj 1934 2! Y89) Utrum Christus sıt praedestina Burckhardt, Richelieu. Der Aufstieg ZUrTr MachtBıbl publ MMS, 661 (Ebd 90/

tus eESSE F ılıus Der Troyes,
Mchn., Callwey (534; mehr. af.)Schwamm, göttl Vor.  TWissen bei Duns Si-otus Peters, Jakob Spener. .I'-ial'l'é, Waisenhaus (94seınen erstien Anhängern. Innsbr., Rauch, 1934 (IV, 5343) miıt arla,Latte i G., and Pelster, ETS Ox ord Theology and 1heo-Og1ans A, 2023 Oxf., Clarendon SE 1934 (ALUL,

P f eitfer. Christoph Bernhard Galen In seinem Ver-
N Fın ,Wr

hältnis Kaiser Reich ( WestfälZ. 1934 H3
Dae n d  An  Biase, A E Dante Protestanti ne] SCC. XVI (CivCatt eıträge ZUr Geschichte der bayer. Benediktinerkon-

genn. 5' gregatıon. Metten, Verlag der Abteli, 1934 (402; Taf.)
nderlein, Li Kloster Grünhain 1mM Westerzgebirge. Mendelsohn, Die Urkundenfälschungen des Pfäfe_rser
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Konventualen arl ıdmer (Schluß) (ZSchweizGesch Weber, Al Das Problem der ernkräfte (PhilosJb 1
77514839 Berold, I: ISDTUNS 3 B erdegang der Seele Radol fzell,

Dreßler, 1934 (61)RySavy, DDie Reformatenmissıion Rußland unier dem
Missionspräfekten Remedius Prutky Intermediarius HEa ohanna Van der Meulen), Die Weıis-

heitslehre des Graal Z neuDearb. ufl Solln, Herold-
Cicchiıtto,

(ArchFranciscHist E
ontifıce C(Clemente XIV nel vol N Verl., 1934 189 40 )

ella „„Storia de] Pap di Lud Pastor. Roma OIM coelestis. Das Urbild der enschheıt. NEeEuUDEATD.D.
„Miscellanea Francescana “ 1934 15 Aufl Ebd 1934 4° )

OS Universum. der kosmische Mensch. Libentorno al pontificato dı Clemente XIV CivCatt
5) ndı neubearb. Aufl E.bd. 9034 (AVI, 149 40 )

Richard,
gCHN D,
E.cel ( 53/7

FB martyre de la Papaute 691 799 (RHıist
Das große Z eichen. Arcana sapıentlae, 2‚ neubearb Aufl

1 , Samuel Clarke il razıonalısmo inglese del Ebd 1934 (AVI, 120 49) M 4
Feuerer, G

u
(Sophıa 172:; 06/16:; 4, 2385—4

g]10SCH Wıiırklichkeit des Lebens.
HUg ZU) F,wigen. Der Mensch der reli-

Regsb Pustet, 1934chleiermacher die Dorpater Theologie. (CGüt.;
Bertelsmann‚ 034 Z

E
6)

ITummolo Misticateismo Religione realista dei emp1deb t) Das Gefüge des relız1ösen Bewußtseins beı
Fr Schleiermacher (BIDtschPhilos 19534 4/5,

eimsoet
T riente, 1 ranı, I

tt Seele, Geist Herma Schwarz ZU.Sasse, . Das Jahrhundert der preuß Kirche (Zeitwende 034
Dez /40

Il’meI‘.
Geburtstag Hrsg Ber] Junker Dünnhaupt 1934 (90)

uol, Maria .3 Joh Nep. v. Ischiderer se1INeE Leit.
RıintelenVereins-Buchh., 1934 (294; Taf.) Pp Wege Gott E.ine kritische Abhandlung

| 1, C, Studio statıst1co SUul Protestantı ı Italia dal 1861 er das Problem des Gotterfassens der deutschen protestant
Münsterer kath„theol )iss.9031 (CivCatt 1934 dlC l! 459/72; die. S, 60 Theologie der Nachkriegszeit.

Kammer, Das ıstum ] rier. Berl-Wilmersdorf, Archiv- Würzb Becker. 934
Ges kirchl. U, carıtatıve Monographien, 034 (178 mıiıt Scholz, Der Gottesgedanke der Mathematik (BlIDisch
Abb. mehr. Taf 4A'

Kuhlmann,
Philos 1934 18/38)

G, ıe 1 heologie Scheidewege J1üb Mohr
Systematische Theologie. (44)

Neno, rtad e prefazıone. 1lrenze,
Te S Vom Gemeıinschaftsglauben der Kıiırche (Scholastık‚ Della era religione.

1 ed Fiorentina, 1933 (LXAITIL, 190 129
Katechismus der Ungläubigen. Ins Garrıgou Lagrange Les sens du mystere et le clair-

Sertillanges,
übertr. VOonNn rtaf Ledöchowski. 1e Kirche. Graz,

obscur intellectuel Nature et surnaturel esclee De
Brouwer, 1934 Fr 3

Styrıa, 1934 ES
B: Positives Christentum kath eseNSSCHNAaU. Bittremieux, Relationes Beatissimae Virginis ad personas

Bartmann, { rınıtatis (D I homasPl 1934, 6, 549/68:;: 1935,
Pad onıf.-Druck.,

Wissen CGieschichte inneTeN
1934 (40) Kühn eheimnis Ciottes ] Salzburg, Pustet,

Messer
chn

034 (Z06) Lw M 3,50.
Entwicklung Neue Folge Reinhardt 59) S E‘! La gräce DPar les sacrements dans ’Eglise catho-

1Q UE Bonne Presse, 1934 510 16°)
o ] Y Scientologie Wissenschaft Von der Be-

Mchn., KReıin-
Cuttaz ets an bapte&me Juvisy, Eiditions u Cerf

schaftenheit Uu. der T auglichkeit des W issens.,. 1934
hardt, 1934 12) P EFucharistia 88! Florilegi1um internationale

De I y L’ Introductio generalıs ad philosophıiam honorem SS Sacramenti Alkmaar, Van Putten, 1934
d I homismum. e et auctia. Lovanıj, Warny, (126 129

1934 200) Brouijllard, R., Le VIN de Principes el consultations
DÖönat, 31Ca et introductio philosophiam chrıstı1anam. (NouvRIh l! 537759

Ed TeCOSN, Innsbr., Rauch ZEI3 Doms., . Vom Sıinn / weck CIBY Ehe ıne Studcie.
Souijilhe philosophie chretienne. De Descartes  €  3 Bres] Ostdeutsche erl„Anst. 99)Chateaubriand. I1 CS temps modernes. P Bloud, 1934 Etter,; ompendıum philosophiae moralıs Romae,

(154; 156 :6°) Fr 1 Uhniv. Gregoriana, 93
Vidonia, problema della unıtä (0)8015 introduzıone alla Stachr, BISC Struktur des emotionalen Ich als meta-

losofa. Té>rino‚ Bocca (51 physische Grundlage der Ethik Saalfeld (Ostpr.), Günthers
O8 f1. ılosofa, STIOT1A della filosofia, sStOT1aA Rıvr ilos Buchdr., 1934

NeoScol 1934, 5/6, 10/21) Schrattenholzer, 7 Sozijale Gerechtigkeit Die Lehre von
Gemelli, / A IN1SU1IaA psicologia (Ebd. 22/40) der natür! Gemeinscha ftsgerechtigkeit Graz Moser,
Bontadıni, G! 1SINO SN0seOlog1ico metafısıca dell®

(Ebd 541 58) r s  W Ih Die I ugend der Reinheit Bregenz, Teutsch
Ottfäaäviano. Cn Critica del PTIINCIDIO dı Za (Ebd. 1934 M 1,8

1M METMANN, ‚ Das Wesen der aäßl Sünde (D’ThomasF'rVannı- Rovighiı, S Concezione arıstotelico-tomistica CO1I- 1934, 08/41)
CEZIONI moderne dell induzione (Ebd Mag C X: Mystik als Lehre u Leben. Innsbr., Tyrolia, 1934

Padovanı, ılosofia relıgi0sa iıdealistica P  © filosofia :3
relıg10sa neoscolastica (Lbd

CUNEC aDOTIC dell’ ıinterpretazıone deistica della Praktische Theologie.losofia Campanellıana al 1 degl; inediti] (Ebd 05/15)
Rossı, Pl odierne teorı1€ siche d cCaratiere simbolico la e 1 S  S De delictis et jeh Commentarius ıbrı GE

losofia naturale 16/ De delictis 95722 Lublin, Univ Cath
Dwelshauvers, tude de la PENSEC. Methodes el 1934

resultats. P.; Tequıi, 1934 Fr K Die Wächter der Kirche Ein Buch deut-
| ı1 e R., E L £  “ntuition iıntellectuelle le probleme de la meta- schen F.piskopat. Mechn., Kösel 9034 4.80
physıque (ArchPhilos 1934, Z 10 uda O Christentum deutsches olk Innsbr

Metaphysik Ü, Mystik des Denkens 8l (Wiss IT yrolia (61
Weisheit 935, ll 547 1€e Cr Deutsche ‚Vang, Christen auf dem Wege ZUT kath.

Aanser, Dle Universalienlehre ı Lichte Von Akt Üu. Kirche. Akten Abhand UNsSCH, Schlieren-Zürich, Verl.-Anst.
Potenz D 1homas 1934, 4, 85/ Neue Brücke 1934 M 2

>  5 [21.06:8- ‚ Das eltbild der Physik die alte Meta- Tyciak, tliches Christentum. Warendorf, Schnell, 1934
physik (Scholastik F (6

chuster, 1116 Neue Deutung des arıstotelischen Hyle- »Wir a r sınd nıcht vVon denen, cClie da weichen!«
begriffes (Ebd /54) Mcehn., Kaiser, 934 (24) 0,3
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Stö1ll, Chr; Lutherische Kırche bekennt! Die amtlichen Kund- e  F Ea Von LE, wigkeit L, wigkeit. Geistliche Erwägungen.gebungen der Evang.- uth Landeskirche In Bayern AUSs dem Vlstr., Regensberg (AI 4/0) Lw.
1934 E.bd 1934 56) Z Schmöger, Heiliges Heldentum. F6l kath

A . Völkische Religiosität oder christl. Gottesglaube? Männer Üu. Frauen. Beisprelsammlung tür den Keligionsunter-ufl Ebd 1934 52) 0:73 richt. Innsbr., T yrolia, 1034 4,20U Eme drıtte Konfession? \  S Taus (Süt:: Lense, E Heılige schreıten durch che eıt Fın Buch zeıt-
Bertelsmann, 1934 32) 0,60 gemäßer relıg1öser Bıldung.Schöll. F Nordische Lebensbejahung oder christl. Erlösungs- (326; mehr. bb.) Lw \ä{iesbaden‚ Grünewald-Verl.
gylaube. L.isenach, öth 62) 1: ello Heıiligengestalten. AÄus dem Franz. übertr. VonN KühnBoge, Vo rıngt Gott Deutschvölkisches Glaubens-
rıngen: Von der Deutschkirche bıs ZU Tannenbergbund. Bresl.,

Hegner, 1934 Lw. D,
Priebatsch 72) 0,95

H ümmee C Helden U, Heılıge. Bd Jul: bıs DCZ

W., Deutsche Gottschau.
Bonn, Verlag Buchgemeinde, 1954 Lw. 5!Grundzüge eınes deutschen Gessle - Une version ınediıte cle la legende de W ılgefortis

Schulze-
Gilaubens. Stuttg., Gutbrod, 1934 OUu Ontcommer (RHiıstEcel E 93/

Kamp{f den deutschen (jott St61z E 9 Beiträge ZUT württembergischen Patrozinienforschung(BIDtschPhilos 1934, 4/5, / (RottenbMon 1934 Dez 1935, S 7/102)essın, Deutsche Botschaft Eirde Ewigkeit. Mchn., Neugart, A, Handbuch der Liturgie ür Kanzel, SchuleMüller, 1934 (76) 5 Haus Bde ufl E.insiedeln, BenzFascher- Eintwurf einer deutschnordischen Abb af.) In Bd
Inger, 1954  80 (163; 140:;

KReliıgion. LDZ., Klein 40) Faänck,;, S La celebrazione della testa A  „N atalis Salvatoris““chwaner, Germanen-Bibel. AMS heiligen Schriften B“ ‚. Hifanıa in Mılano al tempı1 c ‚brog10 (ScuolaCatt
INan, Völker. 6., vollst. umgearb. ufl Mit 16 Bildtaf 1954, 83/95)Stuttg., Deutsche Verl.-Anst., 1934 (AVI, 5672 49) Lw. Moreau, de, L’Orient Rom € ans Ia täte du f&vrıer

(NouvR I S/ZEn  nr S Natio Religio. E.1ne reliz1öse Streint- Mesini, auctore loco COMpos1t10N1s Praefationischrift aus den Reihen der deutschen Jugend 2‚ CI W, ut] (Anton IY 59/7
E.‘i6er_mc_h, Röth (31) 0,90 C S Die äthıopische aphora des Basılius. achDaetrich, Die philosophischen Grundlagen des National- Handschriften hrsg., CES- u. miıt emerkungen versehen.sozlalısmus. Bresl., Hırt 61) S Koma, Pont. Inst. orent. studiorum, 1934 91)Haltker: elıg10n U, Kasse. Bern  9 Haupt 24) Earoquain. Cs Brevialires manuscrıts des bibliotheauesWinterswyl, Y Das liegen der Deutschen Gilaubens- publiques de France. SE ]’auteur, I He de Lu-

U. cAre kath Kırche. Pad., Bonif.-Druck., 1934 beck 26, 1934 352: /9; 4/79; 484; 348:; 14032) 0,7 pl 49) Fr 1200Roozen, A Christian Science. Hılversum, Brand, 1934 (95 Cra Dj alcune varıetä dı INnı della Chiesa Abissına16°) 0,9
Dumermuth, (Qrientalia 1934, 94/305

Majer. 1934 (537) 0,65
Die Gruppen-(Oxford) Bewegung. Basel,

Shristliche unsat Die völkererneuernde Kraft des Christentums (PriesterMission 1934, [/22 E Mission olkstum in Aebischer, *o sanctuaıre gallo-romain de ChasseronInnerafrika (29/61 P e Unsere deutschen Missıonen Z/-SchweizGesch 1934
A 8

1mM 1934 Krencker, das Oktogon der Wallfahrtskirche desLE F ranziskanermissionen. Em Überblick ul imon Stylites In Kal'g:t Sım’än überdeckt? (J6EDtschArchlnstMıt Kt Werl F'ranziskus-Druck., 1934 (40) 0,75 1954, E 62/89)(Da 58 Diarıo del Francisco eCIINOSa de San Buenaven- Guyer, S Z ur kunstgeschichtlichen Stellung der Wallfahrts-LUura, M1S1ONerO Cochinchina (ArchFrancıisc kırche In Kal’at Sım än Ebd O0Hist 1934, 3/4; 438/78: 1935, /Z, 46/78 Macere, K Les or]gınes de la Crojsee d’oviges (RHiıstEcel EHa 18 .9 The Franciscan Pere Marquette. CriticalBiography of Zenobe ombre, Missionar Arn Zr L‚ Die kırchl. Denkmäler der Stadt Köln Ur-SS Wagner, 19534 30
B689

sula, Ursulinenkirche, Ellisabeth Marıa Ab aß Kartause.rıeber, P Theologie der Medizin? Gedanken Zur Berufs- Deutz Ü, j1e übrıgen Vororte. Die Friedhöfe. Mıt Tafwahl e1In prakt. Beitrag ZUF Mvstik als irrationaler Eirscheinung. 2731 Ab 1 Text. Düsseldorf, Schwann, 1934 (1XÄ 2321 49)Radolfzell, Dreßler, 1934 (38) 55ECcher.; satze für den kath Religionsunterricht in u_t Z  e ] H 9 Der deutsche Kirchenbau der Gegenwart. Ebdden ersten reı Schuhjahren. Mıt Beicht-, Kommunion- un 1934 (34 Abb.)irmungsunterricht. Graz, Styraa, 1934 A} r k s Der Ursprung der üämmerl\ein-Alwlegou"iven In der alt-Krö Katechesen ür dıe Oberstufe. Bd Gilaube AHoffnung. s1eczkowska,christ]. Plastik (ZNeutest Wiss 1954, 273,;
FA MS20 Katechese PFZZ5 Innsbr., Tyrolia, 1934 elına, La mMmosalque de la royale

Storr, R, Erlösung, Sech Fastenpredigten ıne Karfreitags-
Sainte-Sophie de Constantinople la _L.itanıe de tous les Saınts

predigt, Rottenburg, Bad (78) 1,6 E
(Byzantion 934

1e MosaikenGru dre Von Ravenna. Mıt 44 Abb Straßb.,
Ehbd /2) 14

Kreuze auf Golgotha, Fastenpredigten. Heıitz F5 40
Rueß, ., Ans Lehmann-Brockhaus, O! Die Kuns

(78) l, prachen be der Christbaumfeier. Ebd 1934 Lichte der Schriftenquellen. E,bd (78 40
des l Jahrh 1M

Katholisches Apostolat. ScChmid. der LLorenzkapelle. Eln Wegweiser ZUTE alt-
deutschen Holzplastik. Stuttg., Klett, 1 034 (95 mıt Abb.) 3,50Bamberg, St.-Otto-Verlag 121 Eıne 5('lh‘ristkönigs-Woche. MS E Sculptures TOINAanes 5 de Chambon de+ Wlg K Katholische Aktion 1im Werden. Gedanken An- Souvıigny (BullLittEcel 1934, 4O 93/21 1) D e n _a

ersbrunner,
TOSUNZEN, Wiıen, Seelsorger-Verlag, 1934 E70. achmann, P Dle romanısc andmalereien 1n der Kirchedu deine Kirche? Skizzen AX! en bei Torgau (J]bPreußKunsts 1954, 4,Predigten u  er die kath Kirche. Rgbe,, Pustet, 1934 88) Stie D W' Niederdeutsche Weihnacht In 37 Bil AUs mittel-

alterlichen Altären. Mıt einem plattdeutschen Bibeltext VonE an  1  Menge Die E.hre, katholisch se1N. Eiine Rede das 1494 Lübeck, Westphal (20kath olk ufl Mstr., Alponsus-Buchh.. 1934 30 Franke, einrich Gröninger, der Biinäil;her ZuUur eıt der
Gegenreformation In Paderborn ( WestfälZ. 1934

D da, Vom Priestertum der Frau. Taus. Wien, Kkoetschau, eter Cornelius ıN seiner Vo lendung, Düssel-Seelsorger- Verlag, 1934 (58) dorf, Bagel, 934 100 ıt Abb 40) HlwHerausgeber: Prof. Dr. Franz k un rof. Dr Arnold TU In Münster 1.rof. Dr. Arnald s Y r © 9 Münster er n a a n T  erantwortliche Schriftleitung:Verantwortlich für Anzeigen un Beilagen: Josef Herold, MünsterDruck un Verlag: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster K V, o
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NEUERSCHEINUNGEN ‚WINTER 10934
Aus der Geisteswe des Miıttelalters Studien und exie Das eutische Kirchenlied 1m Ausland Von Gustav

Martin abmann ZULC Vollendung des 60 Lebens- (Deutschtum un Ausland, herausgegeben
VON Schreiber, Heit 59,6 Mit menreren Ofen-jahres VON reunden und cChulern gewl Heraus-
beispielen un Verzeichnissen deutscher Kirchenliedergegeben VO Ibert Lang, Joseph Lechner, Michael

Schmaus ( Beiträge ZUrr (eschichtie der Philosop In qauslanddeufschen un nichtdeuischen Gesangbüchern
und Theologie des Mittelalters Supplementband 111.) AlUl; 366 Gehelitet 10.70, gebunden 12 Y()

Halbbände XXXV, 1475 Seiten 98.—-, Hıer wırd Zu erstenmal dıe Pflege des deutschen Kiırchenliedes
In qausianddeutschen ebıjeien zusammenhängend dargestellt. Dasge 605 —

Am Januar 1935 wurde Martın Grabiınann, der Führer der Werk ist nıchtnur für die Eriorschung des deutschen Kirchenliedes,
deutschen Scholastikforschung. Tre alt AÄus desem nıa sondern uch für die Kenntniıs der kulturellen Entwicklung un!
wıdmeten ıhm seiıne wissenschaftlıchen Freunde und Schuler Haltung des Auslanddeutschiums VO großer edeutung.
1Im In- un uslande ıne Festschrift, weiche 4A Arbeıten qauf
dem Gebiete der Erforschung der Geistesgeschichte des Miıttel-

Dem er ist U, eın
Die unster, eil Die Bürgerhäuser un els-

alters und der NEUEeTEN Zeıt enthält. höfe hıs ZzZuimn re 1700 Bearbeitet VO  un Max els-
Sachverzeichniıs der VO Grabmann verfußten wissenschafilıiıchen Derg. Bau- un Kunstdenkmäliler VOoON WestIalen, im
Arbeıiten sowı1e ıne Spenderliste beigegeben. Auitrag des Provinzlalverbandes herausgegeben VO  :

ılhelm KRave, Provinzialkonservalor. Band 41, eil
Die dogmatıschen Anschauungen des Hesychius VoNn Y —

Jerusalem. el Die Lehre von der Sünde un Abbildung 5854— 918 XIL 309
Leinenband P —

ündenver  bung Von Dr eo Klaudius Jüssen, Der Band behandelt dıe für die allgemeıne Baugeschichte wiıich-Privatdozenten der Tneologie Münstier in es
(Münsterische eiträge EG M Theologie, herausvegeben ı1gen Steinwerke des 13 und Jahrhunderts, die vielen spätgoti-
VO  e Tanz jekamp und Richard Stapper, eft 2U.) VUiL, schen Treppengtebel un diemit Erfindungsgeistgestalteten Jäuser

129 6.50,g S — der Spätrenalssance. Nıcht NUur die heute noch erhaltenen
Bauten wurden berücksichtigt sondern uch die dem Verkehr

Der eıl der Hesychiusstudien VO Jüssen, deren . Teil 1931 SE pfer gefallenen en Hauser. eis ist versucht worden,
erschıenen ist, bringt u. wichtige Untersuchungen ZUuU rbsunden- die n Baugeschichte des einzelnen Buches erforschen.
Te des jerusalemer ELixegeten SOWI1@e seilner Bußlehre 1el-
umstrıttene Fragen wIıe diejen1ıge der Exıistenz einer „kırch- olk rzahlt Münsterländ. sagen, Mäfchen und wanilchen Priyatbuße“ 1m erium tireien ın 1NECUE Beleuchtung. Gesammelt und Arsg VO  n (ıotiiried enben XAVIL, 408

Mit arie und BildernDas Johannesevangelium Uun: dıe Synoptiker. 1ine
Untersuchung se1iner Selbständig  € un der Auf jahrelangen Sammelreisen hat der Verfasser ıne
seitigen Beziehungen Von Dr 'Timotheus Sigg münsterländischer olkserzählungen geborgen. Lr veröffentlicht

(Neutestamentliche Abhandlungen, jeraus- diese nach neuartıgen Gesichtspunkten. Zu der ammlung T1
eine Abhandlung, die über dıe Gewährsieute un ihre Umgebungegeben VO Max Meineriz Band 16, 218 I

2921 10.50 ausführlich berichtet und wichtige Fragen der Sagen- un Märchen-
Das Buch biıetet ıne erstie zusammenfassende Darstellung der forschung behandelt. Das erk stellt ıne wertvolle Bereıiche-
johannesischen rage auf katholischer eıle Die Untersuchung runs deutschen Heimatschrifttums dar.
der Grundidee des Evangeliums, des Rahmens des Lebens Jesu,

und das Heilige Meer. ÄuUs Sage und (xeschichte desder synoptischen Erzählungen und 1m vierten L vange-
hum führen der Einsıcht, daß Johannes uniter Voraussetzung Krelises Von ilhelm Pru A
der früheren Evangelien m1t reicheren Mıtteln un In eigener Die Schrift grä den Schätzen nach, die 5age und Geschichte
selbständiger Art seliner Zeıt das 1ıld Jesu, des Christius un eılıgen eer n]edergelegt en Die früheren Geschlechter-
des Goltessohnes zeichnet. register der orlıgen Bauernhöfe, ıne Untersuchung über „Heı-

lıge LinJı:en“ vervollständigen die Abhandlung.Lingulstische Untersuchun der Mythologie und Inı-
tiatıon inNeuguiinea. Von Dr e1inz ch Anthro- Auf Ootier rde eiträge DE Geschichte des Münster-pos-Bibliothek, herausgegeben VO Wilhelm Schmidt landes und der Nachbargebiete 1933/34. ahrgangund ilhelm KOoppers S. V. Band IUL, eit 5 XVIL,
167 S60 der heimatkundlichen Beilage des Münsterischen An-

zeigers, erweiıitert uUurc Bildtafieln un ein nhalts-
Die Schrift untersucht 1m I FeH dıe Hochgotts- und Kultherosidee und Aitarbeiterverzeichnis. eTrTau sgegeben Vo Dr.
unier Beigabe VO Gebetstexten ın Originalsprachen. Der eıl Rudoltf Schulze, Studienrat in Münster I
nthält iıne ausführliche Darstellung und eine erstmalıge systema- 40 Kartoniert P D mmm
tische Erkläaärung der Jugendwerke der herangezvugenen Völker Der and enthält Beiträge ZU Landes-, Wirtschafts-, Rechts-

und Kulturgeschichte VO Westfalen Dazu omm ıne krı-Consuetudines liturgıcae in functionibus qannı eccle-'
tische Würdigung des einschlägigen Schrifttums.s1iastıicı alıbus observandae. sacramentarıo Co-

1CIS Vat ttobon 35 desumpsit atque edidit Joannes
Brinktrine (Opuscula et textus histori1am ecclesiae Jugendland. Zeitschrı IÜr Jun eNs un ädels, unier
eiusque vitam atqu doetrinam illustrantia Serles 1{tUr- eliriger Mitarbeit vieler kleiner reundinnen und Freunde

heraus eben VO  un Elisabeth Strietholt Bändchengyica edita curantiıbus Stapper el ücker Fasc. VI.) 1 5°8 40 Kart D m Sammelband 1932 in
Hier werden erstmalig die Rubriken des exX Ottobonlanus der Geschenkeinband 6.50
Valikanıschen Bibliothek (Ende des Jahrhunderts) veröffent- Eine Zeitschrift, deren Besonderheit darin besteht, daß Kınder
licht, die für dıe Geschichte der bei den fejerlichen apst- Kındern sprechen dürfen In Geschichten, Gedichten, Bıldern findet

die Welt des Kındes einen oft erstaunliıch erligen Ausdruck.messen noch eute gebräuchlichen ıten VO Wichtigkeıt sınd.

uUrc. jede Buchhandliung ezıechen

® VERLAG ASC  RFEF, MUNSTER WESIFALEN
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In Auflage erschienen

LDIN, THEOLOGIAE MORALIS $
yQuUamM rTeECOgNOVI ei emendavit SCHMITT

Vol De Principiis. Editio AXAAXIIT 1935 358 paginae
Vol. I1 De Praeceplis Dei ei Ececlesiae Eiditio XIl 1934 S.00
Vol 1888

(50 na
De Sacramentis. Editio 1935. (19 paginae S.00

Complementa
De SerTto Praecepto de usSu matrimonii.. Editio 1935
115 paginae 1.00

I1 De Üensuris. Editio XVIIL. quam (':ura.vit éch6
1935 120 paginae 1.00
Inder generTalis totius OperI1s. 195;‘4. 50 .agi1'1ae' 080
Das Werk in drei an ebunden RM 35.07)

Überall mac ıch iın den uflagen das Bestreben bemerkbar, dieses hervorragende eNrbuc immer mehr Ver-

Lebens ANZUDASSECN.
vollkommnen, das System bis den etzten Gedanken konsequent auszugestalten und den Bedürlinissen des praktischen

PHILOSOPHIC
Logica 4 Auflage 236 paginae 3.00

I1 CÜritica 1933 3.60
88

Auflage 286 paginae
Ontlologia 1935 Aullage 300 paginae 3 60
Cosmologia 1934 Auilage 412 paginae 5.00
Psychologia 1939 Auflage 489 paginae

VI TRN eodicea 1929 Auflage 28) pagıinae 3 60
VII Ethica generTalis 1934 Auflage 308 paginae 400

VIH Ethica SDECLALLS 1934 ©O D ©O ©O D © © 16 Auflage 375 paginae 4 50
Indert geneTalis 1.60paginae

Die Vorzüge der Donatschen Lehrbücher sind arheit, Übersichtlichkeit, Gediegenheit, sieie Fühlungnahme mit den een
auch der und neuesten Zeit, einfacher und leicht verstiändlicher Jateinischer Stil, treiilich ausgewählte Literatur-
angabe und Autorenzitate.

9 INSTITUTIONE THEOLOGIAE DOGMATICAE
Vol 668 paginae 1934 Vol 188 545 paginae 1934 6.50
Vol IIL. 612 paginae 1934 7.50 Vol 763 paginae 1935 10.

Einband Pro Band 3.00
Der Verlag hat die Preise der zweiten Auflage (1934/35) dieses hervorragenden iheologischen Lehrbuches UrcnNn-SCHN1  1C. 2() bis 2590

MICHAEL9ANNUS LITURGIGUS
Auflage 1935 398 paginae 0O In Ganzleinen ebunden 06.65

In prägnantester Kürze ine vollständige Kinführung in den liturgischen Aufbau des Kirchenjahres.
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